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Wart wir- in Berlin?
Bleibt Buben, lammt Hitler oder lammt sonst jemand? —Unterhaltungen
zwischen Zentrum und Nationalsozialisten. Verschreibt der gcosze Avals sich

den Jesuiten?

Zuchthaus , der Fleischergeselle Suleck aus Ber¬
lin zwei Jahre Gefängnis . Ein Reichswehrober,
aefreiter wurde mit vier Jahren und ein Büro«
Hilfsarbeiter mit drei Jahren Gefängnis be¬
straft, weil sie zu einem polnischen Nachrichten¬
agenten landesverräterische Beziehungen an-
geknüpft hatten.

Eigenartiger Helm der Wiener Feuerweh «»
(Berlin,  21 . November . Radkodienst .)

Reichspräsident von Hindenburg wird Hitler
entgegen seiner anfänglichen Absicht bereits im
Laufe des heutigen  Tages wieder empfan¬
gen. Die neue Besprechung wurde gestern abend
durch einen Besuch des Staatssekretärs Dr.
Me ihn er bei Hitler im Hotel „Kaiserhof"vorbereitet.

Die amtlichen Stellen hüllen sich über Sinn
und Zweck der überraschenden Aussprache in
Schweigen , wie alles , was in diesen Tagen
zwischen den einzelnen Parteien im Reichs-
präsidentenpalais vor sich gegangen ist, in Dun¬
kel gehüllt bleibt . Man ist deshalb auch heute
auf Informationen angewiesen , die sich zum
Teil aus Mutmahungen stützen. Sie gehen ein¬
mal dahin , dag der Reichspräsident in seiner
heutigen Besprechung mit Hitler eindeutig die
Frage klären will , ob Besprechungen über eine
parlamentarische  Mehrheitsbildung statt¬
finden sollen oder  ob wieder ein Präsi¬
dialkabinett  mit matzgebendem Einfluh
des Reichspräsidenten zu bilden ist.

Die am Sonntag offiziell eingeleiteten Ver¬
handlungen zwischen Nationalsozialisten

Ln den nächsten Tagen beginnen wir
mit der Veröffentlichung einer hoch¬
interessanten Artikelfolge. Alle im Vor¬
dergründe des politischen Geschehensin
Deutschland stehenden Politiker von
Rang und Format werden in Wort
und BUd dem Leser vorgeführt werden.

und Zentrum  haben » wie schon berichtet, den
Stahlhelm und die Deutschnationalen auf den
Plan gerufen , die Proteste beim Reichspräsi¬
denten gegen einen eventuellen „Rückfall in das
parlamentarische System " beim Reichspräsiden¬
ten eingebracht haben . Hugenberg befürchtet,
bei dem Versuch einer Mehrheitsbildung von
Zentrum und Nationalsozialisten ausgeschaltet
werden zu können. Aus diesem Grunde haben
deutschnationale  Persönlichkeiten am

Zum 28. Todestag der Malerin Becker-
Modersohn.

Paula B e cke r - Modersohn. die protze Worps-
weaer Malerin , deren Todestag sich am 21.
November zum 25. Male fährt . Sie gehört zu
den Bahnbrechern der modernen Malerei : zu¬
letzt zeigte sich ihre Kunst in einem durch

Gauguin und Cezanne angeregten Stil.

Sonntag alles versucht, den Reichspräsidenten
von der Notwendigkeit eines Präsidial¬
kabinetts  zu überzeugen . Da Hugen¬
berg  mühte , dah der Reichspräsident diesen
Einflüsterungen zugänglich war und da er eher
als Hitler von der für heute geplanten Unter¬
redung Hitler - Hindenburg Kenntnis hatte,
lehnte er eine Einladung des nationalsozialisti¬
schen Reichstagspräsidenten Göring zu Unter¬
handlungen ab. Inwieweit Papen  seine Hand
dabei im Spiele hat , der im Entstehen begriffe¬
nen schwarz-braunen Koalition von vornherein
den Garaus zu machen, läht sich vorläufig noch
nicht übersehen.

(Berlin,  21 . November . Radio dienst .)
Der Führer der Nationalsozialisten , Hitler , der
um 10.39 Uhr beim Reichspräsidenten zum Emp¬
fang erschien» verlieh bereits um 19.59 Uhr wie¬
der das Reichspräsidenten -Palais und fuhr zum
„Kaiserhof ". Ueber den Inhalt der zwanzig-
minutigen Unterredung ist zur Stunde noch
nichts bekannt . Ihre kurze Dauer  hat in
politischen Kreisen frappiert.

Rücktritt des ungarischen Gesandten in Berlin.

Nach den letzten Meldungen ist das Zen¬
trum  bereit , sich mit einer Kanzlerschaft
Hitlers  abzufinden , soweit der Reichsprä¬
sident damit einverstanden ist. Eine Entschei¬
dung darüber wird vor Mitte der Woche nicht
erwartet . An der Entschlo"e„heit von Zen¬
trum und Nationalsozialisten , dem Reichsprä¬
sidenten die Bildung einer Regierung ohne
Hugenberg vorzuschlagen , ist nicht zu zweifeln.
Wenn Zentrum und Nationalsozialisten einig
werden , sollen die Christlich-Sozialen befragt
werden , ob sie sich im Reichstag zu einer Mehr¬
heitsbildung zur Dorfüguna stellen wollen.

aus Guben wegen des gleichen Verbrechens zu
zehn Jahren Zuchthaus .' Der Landwirt Siku-
cinski aus Kramzia bekam wegen des versuchten
Verrats militärischer Geheimnisse drei Jahre

Der neue Stahlblechhelm der Wiener Feuer¬
wehrleute , der mit starken Stahlrippen ver¬
sehen ist, die das Abgleiten auffallender Gegen¬

stände besser bewirken sollen.

Eine bestialische Master.
Vas verbrechen an Nosemarie wurde durch die

eigene Müller verübt.

Ein W-Millirien-Gespraih.
SillerS heutiger BarmillagSbeiuch bei Hindenburg.

Kol -emcm von Kanya,  seit 1925 Ungarns
Vertreter in der Reichshauptstadt , wird dem¬
nächst von seinem Amte scheiden und in den

Ruhestand treten.

Anschlag auf Herriot.
Auf der Eisenbahnstrecke Paris —Nantes

wurde gestern bei Angers festgestellt , dah die
Schienen in einer Länge von zwei Meter auf-
gerissen waren . Der Zug. mit dem Minister¬
präsident Herriot nach Nantes reiste, sollte
einige Minuten später diese Stelle passieren,
konnte aber rechtzeitig zum Stehen gebracht
werden . Mit 59 Minuten Verspätung konnte der
Zug ohne Unfall seine Reise fortsetzen.

Erfolgreiche Expedition.
Zn Argentinien  hat eine deutsch-öster¬

reichische Expedition den Berg Acontagua , den
höchsten Gipfel in Argentinien , bezwungen,
Unterwegs fand man das Gepäck eines eng¬
lischen Hauptmanns , der im Vorjahre bei der
Besteigung des Acontagua verschwunden ist.

Spionage - Strafen.
Der erste Strafsenat des Kammergerichts

Berlin  verurteilte den Landwirt Suleck aus
Kramzig wegen des vollendeten Verbrechens des
Verrats militärischer Geheimnisse zu acht Jahren
Zuchthaus , den Postschaffner Georg Vorwerk

Das Verbrechen an der sechs Jahre alten!
Rosemarie Pokorra - Boddin in Ber¬
lin,  die , wie wir berichteten , am 11. November
besinnungslos auf den Gleisen der Stettiner
Bahn unterhalb der Grenzvriicke aufgefunden
wurde , ist in überraschender Weise aufgeklärt
worden . Täterin ist die Mutter  des Kindes
Maria Voddin , eine 25jährige Fra «, die in der
Sonnabendnacht ein umfassendes Geständnis ab¬
legte . Sie wollte das Kind beseitigen,
um in de« Besitz einer Versicherungs¬
summe  von 4999 RM . zu gelangen , die beim
Tode des Kindes an dessen Eltern fallen sollte.

Sie hat das Kind an dem kritischen Abend an
dem übermannshohen Brückengeländer hinauf¬
gehoben , angeblich , um es hinüberschauen zu
lassen, es dann bei den Fußsohlen gepackt und
auf den Bahnkörper geworfen . Der Ehe¬
mann  Voddrn ist unter dem Verdacht, von
dem Vorhaben seiner Frau Kenntnis gehabt zn
haben , gleichfalls festgenommen worden.

Wie unsere Leser aus dem vor acht Tagen
erfolgten ersten Bericht wissen, sind die Ver¬
letzungen, die das kleine Mädchen seinerzeit er¬
litten hat, nicht lebensgefährlich.

Erdbeben im Mcinland.
Stör««««« in den Lichtleitungen, sonst kein Schadenanaeeichtet.

(Düsseldorf,  21 . November . Radio-
dien  st.j Im Rheinland und in Westfalen wur¬
den in der vergangenen Nacht Erdstöhe  in
vielen Städten verspürt . Sie erstreckten sich über
2 bis 39 Sekunden . Schaden wurde bis auf Stö¬
rungen in Lichtleitungen  nicht ver¬
ursacht. Die Instrumente der Erdbebenwarte
auf dem kleinen Feldberg im Taunus kamen erst
nach vier Minuten zur Ruhe . Auch ans dem
Süden Hollands  wird über drei Erdflöhe
heute nacht berichtet.

Der Nest sind Asten. . .
Der umfangreiche Stuttgarter 8 218-Prozeß

wird voraussichtlich nicht stattfinden . Die An¬
klage ist fertig — sie umfaßt mehr als 109 Fälle
— außerdem sind zahlreiche Sachverständigen-
Eutachten eingeholt — aber die Hauptangeklagte,
Frau Dr . Kienle,  ist schon vor etwa Jahres¬
frist ins Ausland gereist und hat , entgegen ihrer
Zusicherung, dem Gericht keine nähere Angaben
über ihren Aufenthalt gemacht. Man weiß nur,
daß sich Frau Dr . Kienle nach ihrer Enthaftung
in einem französischen Seebad mit einem Ameri¬
kaner verlobt und sich dann mit ihm in England
verheiratet hat . Möglicherweise ist sie bereits
nach Amerika übergesiedelt . Ob unter den ge¬
gebenen Umständen das Verfahren gegen den der
Mittäterschaft bzw. Beihilfe beschuldigten Stutt¬

garter Arzt Dr . Friedrich Wolfs durchgeführt
wird , ist gleichfalls fraglich.

Amy Johnson,  die bekannte englische Flie¬
gerin, stellte für die Strecke London—Kapstadt
eine neue Bestleistung auf und übertrumpft«
damit den von ihrem Gatten, dem Ozeanflieger

Mollison gehaltenen Rekord.



Schieberei in Verlin.
..Immerwe«"-UnierweMer geraten in MeinnngS-verichiedenheilen.

(Berlin,  21 . November.  Radio - ie  nst.)
Heute morgen kam es im Zentrum Berlins zu
erner Schießerei zwischen Mitgliedern des
Ringvereins «Immertreu '' Ein Aus-
geschslossener hatte in einer Kellerwirtschaft
Differenzen mit einem Jmmertreu -Mitglied.
Da er sich durch seine früheren Unterweltkame-
raden bedroht fühlte , feu »"' er aus seinem
Revolver einige Schüsse ab und flüchtete . Er
brachte zwei Angreifern lebensgefährliche Bauch¬
verletzungen bei . der dritte truq einen Ober-
schenkelschuß davon . Der Täter stellte sich spä¬
ter der Polizei und gab an , in Notwehr ge¬
handelt zu haben.

Einsturzunglück in der Warschauer Kreuzkirche.
(Meldung aus Warschau .) In der

Warschauer Heiligen Kreuzkirche, einer der größ¬
ten Kirchen der Stadt , die an der Hauptver¬
kehrsstraße steht, ist während der Andacht im
Presbyterium der steinerne Fußboden ein-
aebrochen. Zwölf Personen sind in die vier Me¬
ter trefer liegende Gruft hinuntergestürzt und
haben schwere Verletzungen davongetragen . Es
entstand eine Panik . Nur dem energischen Zu¬
reden des Geistlichen, der zur Ruhe mahnte , ist
es zuzuschreiben, daß eine weitere Ausbreitung
der Katastrophe vermieden werden konnte.

Bildung . . .
Als der bayrische Landtagsabgeordnete Kurz

von der Bayrischen Volkspartei und der christ¬

liche EewerkschaftssekretärHoermann aus einer
Sitzung der unterfränkischenchristlichen Arbeiter¬
sekretärein Wiirzburg  nachts nach Hause
gingen, wurden sie von nationalsozialistischen
Studenten  überfallen . ArbeitersekretärHoer¬
mann wurde dabei mit einer Stahlrute zu Boden
geschlagen und so schwer am Kopf verletzt, daßer krank darnieoerliegt und ärztliche Hufe in
Anspruch nehmen muß. Es ist noch nicht ge¬
lungen, die Namen der Täter festzustellen.

Der Vau des englischen U-Bootes „Severn"
vergeben.

Die englische Admilarität beschloß, dem im
Marinebauprogramm von 1331 vorgesehenen
Vau des Unterseebootes „Severn"  Vickers and
Armstrong Ltd . zu übertragen.

Wie alljährlich am Totensonntag veranstal¬
tete Sonntag vormittag der Reichsbund der
Kriegsbeschädigten » Kriegsteilnehmer und
Kriegerhinterbliebenen eine eindrucksvolle Ge¬
denkstunde für die Toten des Weltkrieges im
Plenarsaal des Reichstages.

In Moskau haben das Zentral -Exekutiv-
komitee und der Volkskommissarenrat eine ein¬
malige Besteuerung der Einzel-
bauernwirtschaften  beschlossen.

Nach einer neuen Stimmverrechnung erhält
die Zentrumsfraktion des Reichstages noch ein
Mandat mehr, also 70 Mandate . Der Reichs.
tag  besteht nun aus 581 Abgeordneten.

Der Blaubart von Linz.
Sie sieben Morde des..österreichischen Kürten". - Vor zweiLagen das letzte Svser.
Brief aus Linz.
Ein menschliches Ungeheuer, dessen Verbre¬

chen sich nur mit den schreckensvollen Taten
Peter Kiirtens vergleichen lassen, wird jetzt
vor seinen Richtern erscheinen: der Linzer
Blaubart Franz Leitgöb. Nicht weniger als
sieben Frauenmorde legt ihm die Anklage zur
Last, sieben Morde, die er selbst eingestanden
hat. Aber es besteht der begründete Verdacht,
daß er noch weit mehr Bluttaten auf dem Ge¬
wissen hat und die Bevölkerung in der Um¬
gebung von Linz führt das Verschwinden von
einem vollen Dutzend Frauen auf Leitgöbs
verbrecherischerTätigkeit zurück.

Das Grauen, das Leitgöbs Treiben in ganz,
Oberösterreich ausgelöst hat . ist lebendiger
denn je. Erst vor wenigen Tagen wurde man
durch einen tragischen Todesfall wieder daran
erinnert . Der Linzer Rechtsanwalt Dr. Siegl,
der Vater des im Walde bei St . Magdalenen
ermordeten Mädchens, ist infolge der Aufregung
vor dem bevorstehenden Prozeß einem Herz¬
schlag erlegen.

Mordwüten 20 Jahre hindurch.
Volle zwanzig Jahre umfaßt Leitgöbs ver¬

brecherischeTätigkeit. In dieser Zeit wütete
das Ungeheuer von Linz, ohne daß man in ihm
den Verbrecher entdecken konnte. Den größten
Teil dieser Zeit verbrachte Leitgöb allerdings
im Zuchthaus. Aber so oft er für kurze Zeit
freigelassen wurde, ginq das Gespenst des Mor¬
des wieder in Oberösterreichum.

Leitgöbs erstes Opfer war die 47jährige
Frau Marie Lederer, die der Mörder am 24-
März 1911 umgebrachthat. Marie Lederer war
seine Geliebte und wurde am Morgen nach der
Tat erwürgt aufgefunden. Heute behauptet
Leitgöb, er wisse selbst nicht, wie er zu dieser
Tat gekommen sei. Er habe in einem Rausch¬
zustand gehandelt. In der Erregung verlor er
das Bewußtsein und als er aufwachte, umklam¬
merten seine Hände den Hals einer Toten . . .

Diese Behauptung, daß er im Sexual¬
rausch getötet habe, zieht sich übrigens wie ein
roter Faden durch alle Geständnisse Leitgöbs.
Dagegen spricht aber die Tatsache, daß er die
meisten seiner Opfer nach dem Tode beraubt
hat . . . Leitgöb behauptet, er habe dies ge¬
tan. um die Behörden auf eine falsche Spur zu
lenken. Aber es ist wahrscheinlich, daß bei dem
alten Verbrecher, der zwanzig Jahre seines Le¬
bens im Zuchckhausverbracht hat, beiderlei
Motive mitgespielt haben: Sexueller Mord¬
rausch und Gier nach fremdem Eigentum.

Das zweite Opfer : die Gattin des Kriegs¬
kameraden.

Leitgöbs zweites Opfer war die damals 43-
jährige Rosalie Danner. Sie war als Pfle¬
gerin in einem Kriegslazarett tätig und mit
einem Kriegskameraden Leitgöbs verheiratet.
Als ihr Mann an die Front mußte, knüpfte
Leitgöb mit ihr ein Liebesverhältnis an. Die
eheliche Untreue mußte Frau Danner in furcht¬
barer Weise büßen. Sie fiel dem gleichen
Schicksal anheim, wie die unglücklicheMarie
Lederer. Leitgöb erwürgte sie im Bett und
zündete nach der Tat das Haus an. Als die
Stätte des Verbrechens in Rauch und Flam¬
men anfging, glaubte Leitgöb. das Geheimnis
seiner Tat für immer unter Schutt und Asche
begraben . . .

Das dritte : die eigene Stiefgroftmutter.
Vier Jahre später — am 25. August 1920 —

erwürgte Leitgöb seine 80jährige Stiefgroß-
mutter Marie Schmidthuber, Leitgöb behaup¬
tet, daß er auch dieses Opfer im Sexualrausch
getötet habe.

Wenige Wochen später — am 16. Dezember
1920 — vollbrachte Leitgöb seine vierte Mord¬
tat . Wieder war es seine Geliebte — dies¬
mal die 36jährige Marie Reinetseder in St.
Peter —. die von dem Unhold in seinem an¬

geblichen Liebesrausch erdrosselt wurde. Und
auch hier ging er nach der bereits bewährten
Methode vor: er zündete die Wohnung der
Toten an. die am nächsten Morgen verkohltim Bett aufgefunden wurde.

Am 19. September 1921 unternahm Leitgöb
mit seiner damaligen Freundin Marie Kappel-
mann-Siegl , der Tochter des Rechtsanwaltes
der vor wenigen Tagen vom Schlag ereilt
wurde, einen Ausflug in den Wald bei St.
Magdalenen. . Tags darauf fand man seine Be¬gleiterin tot im Walde auf: sie war mit einer
Rebschnur erdrosselt worden. Es wurde fest¬
gestellt, daß der Mörder ihr einen Betrag von
4060 Kronen geraubt hatte. §Der Verdacht der
Täterschaft fiel auf Leitgöb. er ' wurde sogar
festgenommen, mußte aber, da er hartnäckig
leugnete, aus Mangel an Beweisen sreigelassen
werden. Jetzt ist er auch dieser Tat geständig
und redet sich, wie gewöhnlich, auf seinen
Rauschzustandaus . Gerade in diesem Falle
wird er jedoch einen schweren Stand haben, da
die Untersuchung ergeben hat. daß das Opfer
physisch nicht in der Lage war, mit einem
Mann zu verkehren.

Das Mordgespenst geht wieder um.
Kurze Zeit darauf wurde Leitgöb verhaftet

und da er nicht weniger als zwölf Vorstrafen
wegen Raubes . Einbruchs und Betrugs hatte,
wurde er für zehn Jahre in die Strafanstalt
gesteckt, nachdem er als Urheber eines Raubes
ermittelt wurde. Nach zehn Jahren kam Leit¬
göb aus dem Zuchthaus frei — und wieder
brachen Mord und Totschlag über ahnungslose
Frauen herein.

Am 17. Dezember 1931 fiel das sechste Opfer.
Anna Obsrleitner , den Wiirgerhänden des
Blaubarts anheim. Und. am 29. Februar die¬
ses Jahres wurde die Baumeistersgattin Luise
Jank in einem abseits gelegenen Häuschen er¬
würgt aufgefunde«. Das furchtbare Durchein¬
ander, das in der Wohnung herrschte, deutete
auf einen Kampf der 58jährigen Frau mit dom
Verbrecher hin.

Diesmal hatte Leitgöb Pech. Zeugen hat¬
ten ihn in der Nähe des Tatortes gesehen und
erkannten im Verbrecheralbum den Mörder.
Leitgöb wurde verhaftet.

„Sie haben Frau Jank ermordet!" rief ihm
der vernehmende.Beamte zu.

„Nein, ich bin kein Mörder", war Leitgöbs
Antwort, „So tief bin i no net gefallen."

Kratzer auf seinem Gesicht, blutige Kleider,
die man in seiner Wohnung fand, bildeten
weitere schwere Indizien gegen den Verhaf¬
teten. Aber Leitgöb leugnete weiter.

„Geben 's mir a Spangerl . Herr Doktor !"
Zwei Tage lang bemühten sich vergeblich

die Beamten, aus Leitgöb die Wahrheit her¬
auszubekommen. Bis er mürbe wurde und dem
Untersuchungsrichter erklärte: „Geben's mir a
Spangerl. Herr Doktor und i spuck aus !" Im
Verbrecherdialekt bedeutet das, daß Leitgöb
eine Zigarette haben und dann gestehen wollte.
Als er das Gewünschte erhielt, tat er einen
tiefen Zug und erklärte: „Jetzt ist mir alles
gleich. Ich bin der Täter !"

So begann Leitgöbs grausiges Geständnis.
Nun wird her Linzer Blaubart in einer

für vier Tage anberaumten Verhandlung vor
dem Linzer Schwurgericht st-ben. Es dauerte
lange, bis sich ein Offizialverteidiger für Leit¬
göb in der Person des Linzer Rechtsanwalts
Dr. Bockschützgefunden hatte. Die andern hat¬
ten dankend abgelehnt.

Das SchicksalLeitgöbs ist bereits besiegelt.
Da Oesterreich gegenwärtig die Todesstrafe
nicht kennt, ist ihm lebenslänglicher schwerer
Kerker sicher. Der 53jährige österreichische Kür¬
ten wird das Licht der Freiheit nicht mehr
sehen. Und die Bevölkerung Oesterreichs wird
ausatmen., da sie nun von dem Menschen sür
immer befreit ist.

Mer beauftragt?
(Berlin,  21 . November . Radiodienst .)

Amtlich wird zu der heutigen Unterredung
Hindenbnrg -Hitler mitgeteilt : Nachdem der
Führer der Nationalsozialistischen Partei dem
Reichspräsidenten mit aller Bestimmtheit er¬
klärt hat , daß seine Partei nur in einer von
ihm geführten Regierung Mitarbeiten könne,
hat der Reichspräsident Herrn Hitler als den

Führer der stärksten Partei des Reichstages er¬
sucht, festzustellen, ob und unter welchen Bedin¬
gungen eine von ihm geführte Regierung eine
sichere arbeitsfähige Mehrheit mit einheitlichem
Arbeitsprogramm im Reichstag finden würde.
— Hitler erklärte , seine Antwort auf dieses Er¬
suchen dem Reichspräsidenten heute nach¬
mittag  schriftlich zu übermitteln.

Dos Urteil rm VombenlegerprozeH.
(Hamburg,  21 . November . Radio-

d teuft .) Das Altonaer Sondergericht , durch
starke Polizeiaufgebote gesichert, fällte heute das
Urteil gegen die schleswig -holsteinischen Bom-
benattentäter . Es sieht hohe Zuchthausstrafen
in allen Fällen wegen Vergehens gegen das
Sprengstoffgesetz vor . Es erhielten : der na¬
tionalsozialistische Reichstagsckbgeordnete und
Standartenführer Moder sechs Jahre  und
sechs Monate Zuchthaus,  der Sturmsuhrer
Grezech sechs Jahre Zuchthaus,  der
Sturmsuhrer Strathmann fünf Jahre  Zucht¬
haus , der Sturmführer Plähn fünf Jahre
und sechs Monate Zuchthaus.  Acht Ange¬
klagte erhielten je ei» Jahr und sechs Monate

Zuchthaus,  acht weitere Angeklagte ins¬
gesamt 38 Monate Gefängnis . Dreizehn Ange¬
klagte wurden freigesprochen, teils aus Mangel
an Beweisen , teils , weil das Sondergericht eine
Nichtbeteiligung an den Verbrechen für erwiesen
erachtete. Gegen sieben Angeklagte , die zu der
Verhandlung nicht erschienen waren , wurde das
Verfahren abgetrennt.

Hildegard Zimmermann j.
Die Berliner Kunsthistorikerin Hildegard

Zimmermann ist gestorben. Als besonders be¬
deutsam gelten ihre Arbeiten über altdeutsche
Graphik.

virssVe ssgSSÄis kkLÄSiSussg;

Die Wendung.
Von

M. E. Schönsee.
(Nachdruckverboten.)

Herbert Kurz saß blaß und übernächtig an
seinem Zeichenbrett. Er war erst gegen Mor¬
gen nach Hause gekommen, und heute sollte er
das Paket abliefern. Jetzt schmerzte der Kops,
die Hand war unsicher.

Aber er konnte den Abend über nun .ein¬
mal nicht in der Wohnung bleiben. Schon,
wenn er Minnes Stimme im Nebenzimmer
hörte, wurde er nervös. Und wenn sie gar
hereintrat und ihre impertinenten Redens¬
arten über ihn herfielen, dann packte ihn Ra¬
serei. Er fürchtete immer, sich in seiner Wut
an ihr zu vergreifen. Lieber floh er aus dem
Hause.

Heute hatte er sie noch gar nicht gesehen.
Sein nächtliches Lager bildete das Ruhebett,
das im Atelier stand: das Schlafzimmer betrat
er längst nicht mehr. O diese Frau — diese
Frau ! Was hatte sie ihn für Nerven ge¬
kostet!

Da ging die Tür auf. Er zuckte zusammen.
Seine Stirn krauste sich unwillig, abwehrend,
obgleich seine Nase begierig den köstlichen Duft
von gutem Kaffee und gebackenenEiern ein¬
atmete. Er blickte nicht auf, als sie das zier¬
liche gedeckte Tablett mit dem hübschen Meiße¬
ner Geschirr und den appetitlich anaeordneten
'Genüssen vor ihn hinstellte.

„Guten Morgen, Herr Kurz!"
Ihre Helle, laute Stimme schnitt ihm ins

Hirn. Herr Kurz — Herr Kurz! — Immer
nannte sie ihn so, weil sie wußte, daß ihn das
reizte!

„Haben der Herr gut geruht? Es war wohl
wieder reichlich früh, als du nach Hause kamst?
Konntest dich nicht losreißen von der süßen
Lily? !"

Er packte das Zeichenbrett, als wollte er es
ihr an den Kopf werfen. Aber als er den Blick
zu ihr erhob, ließ er es stöhnend wieder fallen.

Dieses Engelsbild, dieses klare Antlitz mit
der reinen Stirn , von blondem Eelock um¬
rahmt — der holde Kindermund — der
schneeige Hals, der sich so zierlich ans dem
Spitzengekräusel des hellblauen Morgen-Neides
erhob! Ein immer aufs neue entzückender
Anblick.

„Du Spiegelbild der Hölle!" knirschteer.
Sie war zurückgefahren, als er in drohender

Gebärde nach dem Zeichenbrett griff. Jetzt
ging sie langsam zur Tür.

„Schuft!" sagte sie, den Drücker in der
Hand, unsägliche Verachtung im Ton. Dann
steckte sie nochmals den Kopf herein: „Ehe¬
brecher!"

Er hielt sich die Ohren M. Seine Lippen
zuckten.

Oh, daß er sich an dieses Weib gekettet
hatte ! Und er hatte geglaubt, mit so viel
Holdseligkeit schnurstracks in den Himmel
hineinzuspazieren!

Er sprang auf und wanderte stürmischaufund ab.
Wie hatte doch ihr Vater gesagt, als er um

ihre Hand bat? „Die Kraushaarigen , die
haben es in sich junger Mann ! Ich sage
Ihnen das, damit Sie mir das Mädel in ein
paar Wochen nicht wieder zurückbringen."

Er hatte dazu gelacht und sie auch. Sie
waren wie glückliche Kinder über die Wiesen
gelaufen, hatten geschwärmt und sich geküßt
und Blumen gepflückt*und Pläne geschmiedet.

Das war bald ein Jahr her. Und nun . . .
Wenn sie doch ins Elternhaus zurückkehren

wollte! Aber sie ging nicht! Es machte ihr
Spaß , ihn zu quälen.

Und der erste Streit zwischen ihnen war so
'belanglos gewesen! Es ärgerte ihn, daß sie
immerzu wusch und bügelte und putzte. Wenn
er ihr seine Arbeit zeigte, blickte sie plötzlich
auf den Farbfleck, der seinen frisch gewaschenen
Kittel schon wieder verunzierte, oder sie schalt,
daß er den Pinsel auf den Fußboden aus¬
spritzte. Ihn fing ihre Sauberkeit an zu rei¬
zen. Immer sah sie frischgewaschen, schneeweiß
aus, selbst ihre Haut. Und da hatte er ein¬
mal mit dem Pinsel schwarzeTupfen auf ihre
blendende Bluse und auf die Haut gemalt.

Er hielt inne in seiner Wanderung und
lächelte bei dem Gedanken an jenen Vorgang.

War sie da wütend geworden! Sie schlug
nach ihm — er lachte und machte noch schwarze
Spritzer zwischen die Tupfen. Da lief sie laut
weinend davon, schlug die Tür zu und schloß

sich ein. Er eilte ihr nach, bat und flehte um
Einlaß — aber sie blieb unsichtbar, den ganzen
Tag. Da war er abends voll Zorn zum ersten
Male in ihrer Ehe allein ausgegangen und
erst am Morgen heimgekommen. So hatte das
Unglückangefangen.

Ja , ja. die Kraushaarigen ! Die haben es
in sich! -- — *

Der Kaffee war mittlerweile kalt geworden.
Er trank ihn, ohne es recht zu wissen, und aß
auch das kalte Ei. Das belebte ihn.

Darüber war er sich klar, daß sie nicht län¬
ger zusammenbleiben könnten. Ging sie nicht,
dann mußte er gehen. Er vermochtehier nicht
zu arbeiten. Gleich heute würde er seinen
Freund auffuchen, mit dem er vor seiner Hei¬
rat gemeinsam ein großes Atelier bewohnt
hatte. Der würde ihn gewiß wieder auf¬
nehmen.

Der Gedanke beruhigte ihn. Mit einen,
nervösen Eifer griff er zur Arbeit, und gerade
diese Nervosität brachte eine aufreizende Note
in die Zeichnung, die der Plakatwirkung sehr
zustatten kam. Er bemerkte es, und Geist und
Hand wurden dadurch befeuert. Die Arbeit
gelang über Erwarten gut.

Zur festgesetzten Zeit konnte er sie abliefern
und erhielt einen Preis dafür, den zu fordern
er sich fast geschämt hatte.

Nun war er auf einmal wie entlastet von
den bösen Sorgen. Das Geld wollte er Minne
geben: damit konnte sie ganz gut einige..Wochen
aüskommen. Für sich brauchte er nicht viel,
und wenn er frei war, würde ja dis AMit
auch wieder schnell vorwärtsgehen. Er eilte zu
dem alten Freund und Kameraden und besprach
alles mit ihm. Dann ging er nach Hause, um
sich mit seiner Frau auseinanderzusetzen.

Aber se näher er seiner Wohnung kam. desto
schwerer schritt der eben noch so beschwingte
Fuß. Und als er die Treppe emporstieg, war
er wieder elend, wie von innerer Angst ge¬
peinigt. Die dunklen Augen erloschen, die
Wangen wurden blaß und bohl.

Hatte er etwa Furcht vor der Frau ? Vor
ihren kleinen, festen Fäusten? Haha!

Aber — vor dem Blick — vor diesem Kin-
derblick, diesen Augen, die wie Vergißmeinnicht
am klaren Bach erstrahlen konnten! In denen
der Himmel blaute oder, wenn sie voll Zornes¬
tränen standen, den sturmgepeitschten See
widerzuspiegeln schienen.

Er zögerte, bevor er den Schlüssel in das
Schloß steckte, seufzte und horchte, ob er drin¬
nen ihre Schritte hörte. Dann trat er ein.

Als er in das Zimmer kam. saß sie am Fen¬
ster, mit einem Brief in der Hand, den sie
hastig zusammenfaltete. Sie blickte bei seinem
Gruß nicht auf.

Er trat langsam näher und blieb, an den
Tisch gelehnt, stehen.

„Laß uns einmal vernünftig miteinander
sprechen, Minne", sagte er, und seine Lippen
bebten dabei, daß die Worte sehr undeutlich
klangen. Umständlichräusperte er sich:

„Du hälft dich von mir fern. Ich bin dir
verhaßt, scheint es. Darum ist es besser, wir
trennen uns . Ich habe mit meinem Freund
gesprochen: er will mich bei sich aufnehmen."

Sie blickte starr vor sich hin. Ihr Gesicht
wurde schneeweiß. Ein paarmal öffnete sie dis
Lippen, aber sie brachte keinen Laut hervor.

Er nahm seine Geldtasche und legte einige
Scheine vor sie hin. „Not leiden sollst du
nicht . . ."

Da schrie sie auf, einmal und noch einmal,
und wühlte mit beiden Händen in dem blon¬
den Eelock. Er faßte sie bei den Armen:

„Minne — Minne — so beruhige dich doch!
„Du willst mich verlassen? Mich und — das

Kind?"
„Das Kind?" In seinem hübschen nervösen

Gesicht spiegelte sich eine Flut von Empfindun¬
gen: Frage , Staunen , Jubel . Entzücken, und
zuletzt Liebe — Liebe! Liebe zu der Frau , die
er zu hassen gemeint hatte.

„Das Kind, Minne — unser Kind? !"
Er war niedergelunken und küßte ihre

Hände, ihr Kleid.
„Unser Kind, Minne, geliebte Frau!
Dann sprang er auf und drückte ihren Kopi

an seine Brust.
„Und ich Esel ahnte es nicht warum du w

launisch und nervös warst! Vergib mir.
Liebste! Schelte mit mir, schlage mich, mach,
was du willst! Ich halte still und freue mich!

Sein Blick fiel auf den Brief , den sie vor¬
hin in der Hand gehalten. Er erkannte iöM°
Schrift — ein Liebesbrief aus der Verlobung^
zeit.

Da küßte er sie lange uvd innig.



IadektSdiische Umschau.
Werbung der Hindenburgspende.

Von behördlicher Stelle geht uns das Fol
gende zu: „Anläßlich des 80. Geburtstages des
Herrn Reichspräsidenten von Hindenburg sind
aus allen Kreisen des deutschen Volkes Spenden
geflossen, die dem Herrn Reichspräsidenten als
„Hindenburg-Spende" für die Opfer des Krieges
zur Verfügung gestellt worden sind. 2m Laufe
der verflossenenfünf Jahre hat der Herr Reichs¬
präsident aus dieser Spende rund 6 Millionen
Mark verausgabt , so daß sehr große Not in vie¬
len Fällen gelindert werden konnte. Auch inden
Zadestädten  wurden zu wiederholten Malen
namhafte Spenden an die infragekommenden
und von den Fürsorgestellenin Vorschlag gebrach¬
ten Personen zur Verteilung gebracht. Aus An¬
laß des 8S. Geburtstages des Herrn Reichspräsi¬
denten wendet sich das Kuratorium der Hinden-
Lurg-Spende erneut an das deutscheVolk mit
der Bitte , durch Spenden dem Herrn Reichs-
iräsidenten die Möglichkeitzu verschaffen, auch
«rnerhin den notleidenden Kriegsopfern per-
önlich zu Helsen. Die Wohlfahrtsämter
>er Iadestädte  bitten daher die Bevölke¬

rung um tatkräftige Mithilfe. Die Spendemittel
wollen bei den Sparkassen  der Städte Wil¬
helmshaven und Rüstringen eingezahlt werden."

Aus dem Eeschäftsleben.
In Zusammenhang mit der „Erklärung"

der Firma „Epegs" vom Freitag teilt uns der
Verband für Handel, Gewerbe und Industrie
mit, daß die „Epege" nicht Mitglied des Ver¬
bandes ist. — Es muß hier heißen „nicht mehr
Mitglied ist", denn die Firma gehörte diesem
Mittelstandsverband bis vor kurzem an. Sie
hat im Sommer ihre Mitgliedschaft gekündigt,
hatte aber noch eine dreimonatige Kündigungs¬
frist einzuhalten.

Hausmusik-Abend in der Gewerbeschule.
Aus Anlaß eines neuerdings propagierten

„Tages der deutschen Hausmusik" findet morgen
abend im Saal der Wilhelmshavener Gewerbe¬
schule ein Hausmusik-Abend statt. Er wird ver¬
anstaltet von Musikfreunden und Schülern der
hiesigen Mitglieder des Reichsverbandes deut¬
scher Tonkünstler und Musiklehrer. Die Vor-
iragsfolge weist Klavierstücke, Gesang, Lieder zur
Laute und Streichmusik auf. Beginn des
Konzerts 8.18 Uhr.
IadettS- tMe Veranttalwngen.
Schauspielhaus. Ab heute täglich 8.18 Uhr

abends das Lustspiel„Die Wurstbrühe".
Eewerkschaftskarteu. Heute abend 7.30 Uhr

Funktionärsitzungim Gewerkschaftshaus.
VDA. - Vortrag . Heute abend 8.30 Ähr in der

Wilhelmshavener Gewerbeschule. Thema:
„Die Bedeutung des Auslandsdeutschtums
für den deutschen Osten".

Bunte Bühne. Im November Fred Langes
Revue-Sterne und dressierten Hunde und
Tauben. Täglich eine Revue.

gadeMMche FilmWau.
n. Colosseum-Lichtspiele. „Die große

Liebe"  behandelt das Thema der für ihr Kind
sich aufopfernden Mutter . Diese Mutter glaubt,
in dem nach über zehnjähriger Gefangenschaft
heimgekehrten ehemaligen Frontsoldaten Franz
ihren einzigen Sohn wiedergefunden zu haben.
Zum Schluß löst sich alles in Wohlgefallen auf.
Das Umrahmungsprogramm bringt ein Land-
schaftssilm aus Südbayern und „Mickys Geburts¬
tag" im Trickfilm sowie ein Stückchen Wildwest¬
romantik schließen die bis einschließlich Donners¬
tag laufende Spielfolge ab.
Ms dem mdeMÄMOerr Evort.

Die Bezirksliga VsL.-NLstringen und der
Wilhelmshavener Sportverein standen sich im
Punkt-Lokalderby gegenüber. Das Eckenver-

HAtnis stand in der ersten Halbzeit 5 : 2 für
VfL.-Rüstringen. Wer siegen würde, oder ob
es ein Remis gab, war bei diesen beiden Ri¬
val-. » noch nicht vorauszusagen Etwa fünf
Minuten nach Halbzeit kam VfL.-Rüstringen
erneut zur Führung . 2 : 1. Die 7. Ecke für VfL.
entwickeltesich mit 'Nachschüssen zum unverhoff¬
ten 3. Tor für Rüstringen. Der WSV . ver¬
suchte nun das Torverhältnis unbedingt zu ver¬
bessern. Wohl waren die Angriffe gut vor¬
gelegt, jedoch VfL. kam vorerst erneut zum
Schuß und ein viertes Tor mutzte als unab¬
änderliche Tatsache hingenommen werden. Die
Eckenzahl war inzwischen auf 12 : 1 für Röstlin¬
gen gestiegen. Die letzten Spielminuten gehör¬
ten dem noch tapfer kämpfendenWSV . — Der
VfL.-Rüstringen holte sich somit den ersten
„ganzen" Sieg, gleich zwei wertvollen Punkten,
von Wilhelmshaven.

Der Polizeisportverein 1 kämpsle nach län¬
gerer Pause um die K-Klassen-Führung gegen
WSV. Reserve mit einer starken Mannschaft.
WSV. konnte zwar das erste Tor einbringen,
aber lange währte es nicht, bis die Polizei 3 : 1
führte. Im Alleingang des Mittelstürmers
von WSV. holte sich dieser Tor 2. Mit 4 : 2
für Polizei wechseltendie Seiten. Da WSV.
zu sehr abgekämpft war, war es für die Polrzei
ein Leichtes, 6 : 2 herzustellen. Eben vor Schluß
raffte sich WSV . noch einmal auf und ein
drittes Tor fiel. Mit 6 : 3 blieb Polizei Sieger
und Punktgewinner.

„Schlesien" 2 und WSV. 4 standen sich auf
dem Alaskaplatz gegenüber. WSV., nur mit
acht Spielern , verlor demgemäß recht hochmit 0 : 7.

Ballspielverein 1 und Polizei 2 kämpften in
der K-Klasse. Vis Halbzeit führte Ballspiel¬
verein 4 : 1. Nachher blieb dieser Verein wei¬
ter tonangebend und siegte etwas hoch mit 7 : 1.

Ballspielverein 2 und Polizei 3 spielten in
der 6-Klasse. Fast sah es nach einem „Unent¬
schieden" 2 : 2 aus , als noch eben vor Schluß
ein Kopfball vom Ballspielverein den knappen
Sieg 3 : 2 brachte.

b. 2. MAN. (Abteilungsmannschaft2) gegen
Realgymnasium (Mannsch. 2) 8 : 8 (1 : 5). In
einem Freundschaftsspielam Sonnabend liefer¬
ten sich die Mannschaften einen ausgeglichenen
Kampf, der unentschieden8 : 8 endete. Halb¬
zeitstand 8 : 1 für das Realgymnasium.

Schiffahrt und Schiffbau.
Nordenhamer Fischdampfer- Verkehr. Heute

zum Markt gewesen: „Wien", Kapt. Oltmann,
von Island in Geestemünde,- „Elberfeld", Kapt.
Kohse, von der Nordsee in Geestemünde,- „Bür¬
germeister Smidt". Kapt. Westevmann, von der
Nordsee in Pmuiden. Abfahrt gestern: „Lübeck",
Kapt. Adermann, von Nordenham zum Weihen
Meer. Abfahrt heute: „Gleiwitz", Kapt.
Klimme, von Nordenham nach Island : „Reichs¬
präsident von Hindenburg", Kapt. Roloff, von
Nordenham zum Weihen Meer; „Budapest",
Kapt. Budde, von Nordenham nach der Nordsee;
„Bürgermeister Smidt ", Kapt. Westevmann, von
Pmuiden nach der Nordsee.

IloediveStdeMsche

Kun - schau.
Bockhorn. Aus der Versammlung

des Konsumvereins.  Der Konsum- und
Svarverein hielt hier eine gut besuchte Mit¬
gliederversammlung ab, in der Geschäftsführer
Meyer den Geschäftsbericht erstattete. Als
Vertreter der Mitglieder für die nächsten drei
Jahrs wurde GenossenschaftlerEden gewählt.
Dann wurde noch ein Film der Mühlenbetriebe
der GEG. in Mannheim gezeigt, worin die
Liebesgeschichte eines Müllergesellen geschickt
mitspielte.

Leer. Ein Siebzigjähriger halb¬
erfroren aufgefunden.  Ein etwa 70-
jähriger Tippelbruder hatte sich spät abends an
den Deich gesetzt) um auszuruhen. Er war hier¬
bei eingeschlafen und wurde nun am nächsten
Morgen von einem mit einem Gespann zur Stadt
fahrenden Handelsmann halberfroren aufgefun¬
den. Dieser brachte ihn nach Leer, wo er bei
einer Familie auch bald wieder zu sich kam.

Weener. Eine ernste Mahnung.  Zu
dem Unglück der beiden Söhne des Mühlen¬
bauers Wiertsema, die mit einem neuen Motor¬
rad in größter Fahrt auf einer holländischen
Landstraßebeim lleberholen eines Wagens gegen
einen Baum fuhren, ist nunmehr nachzutragen,
daß jetzt auch der zweite der Brüder gestorben
ist: der eine war bekanntlichsofort seinen schwe¬
ren Verletzungen erlegen. Mit welcher Wucht
der Zusammenstoßerfolgt ist, geht daraus her¬
vor, daß bei der Maschine (eine neue VMW.j,
Holzsplitter von dem angefahrenen Baum fest
in den Zylinder eingekeilt sind. Möge dieser
schwere Unfall allen Kraftfahrern eine ernste
Mahnung sein!

Landwirt erschießt seine Frau und dann sich
selbst.

Gestern in den frühen Morgenstunden hat
der 38jährige Landwirt Dierks in Zwischenahn
nach einer schweren Auseinandersetzung, wahr¬
scheinlich auch nach einem körperlichenKampf,
seine Ehefrau mit dem Jagdgewehr erschossen.
Gegen 8 Uhr hat dann Dierks auch seinem Leven
im Garten durch einen Schuh in den Mund ein
Ende gemacht. Gegen 18 Uhr fand der Neffe
des Dierks den Onkel im Garten in einer Blut¬
lache liegend und die Tante in der Stube auf
dem Fuhboden, ebenfalls in einer großen Blut¬
lache liegend, beide tot auf. Das sieben Monate
alte Kind war im Kinderwagen unversehrt.
Zwischen den beiden Eheleuten bestanden seit
längerer Zeit schwere Zwistigkeiten»und es war
bekannt, daß die Ehefrau sich mit dem Gedanken
der Scheidung getragen hat.

Nordenhamer Metallarbeiter -Verband und
Metallwerke vergleichensich.

In dem Prozeß der Metallwerke Unterweser
gegen den DeutschenMetallarbeiter -Verband
wegen Schadensersatz, angeblich verursacht durch
einen Streik, kam jetzt ein Vergleichzustande.

Wieder ein Bauernhaus in Butjadingen
niedergebrannt.

Heute morgen gegen 4.38 Uhr brach plötzlich
im Wirtschaftsgebäudedes Lübbenschen Grund¬
stücks in Phiesewarden Feuer aus. Durch die
äußerst schnelle Hilfe der freiwilligen Feuer¬
wehr Phiesewarden konnte das gesamte Vieh
gerettet werden. Gegen 5 Uhr wurde noch die
Autospritzeaus Einswarden zur Mithilfe heran¬
gezogen. Es gelang, das Wohngebäude zu er¬
halten. Durch die im Wirtschaftsgebäudelagern¬
den Vorräte fand das Feuer reiche Nahrung, so
daß nur die Grundmauern stehen blieben. Heute
vormittag wurde der Pächter der Lübbenschen
Landstelle in Phiesewarden, W. Hullmann,
wegen Verdachts der Brandstiftung festgenom¬
men. H. bestreitet die Tat.

SchweresAutounglück.
2n Mittelitalien  ereignete sich gestern

ein schweres Autounglück, bei dem 11 Personen
getötet wurden. Ein Lastauto mit 52 jungen
Faschistenwurde hier vom Zuge ersaßt. Neben
den 11 Toten wurden alle übrigen Fahrtteil¬
nehmer verletzt.

Straßenbahner wird Dr. jur.
Der Straßenbahnschaffner Sailer wird jetzt

an der Wiener  Universität zum Doktor beider
Rechte promovieren. Im Kriege machte er das
Notreifeexamen. Als er nach dem Kriege nir¬
gends Unterkonten konnte, wurde er, um sich über
Wasser zu halten, Stratzenbahnschasfner: er hat
trotz seines Dienstes die juristischenStudien er¬

folgreichabsolviert. Er ist 33 Jahre äkt un8
verheiratet.

Wechselsälscher.
2n Berlin  wurden drei Personen namens

Will , Vogelsang und Dauer festgenommen, die
durch umfangreiche Wechselbetrügereien und
Vertragsfälschungen eine Anzahl Berliner Ge¬
schäftsleute um rund 30 000 Mark geschädigt
haben.

In Gens begann heute die Tagung des
Völkerbundsrats.  Deutschland ist durch
Außenminister Freiherrn v. Neurath vertrete«.

erterD - ri « .

Verfassrings- und Reichsreform. Heft 47 des
Diskufsionsorgans der Partei „Das freie
Wort"  dringt einen ausgezeichneten, sehr aus¬
führlichen Artikel des Genossen Dr. Hamburger
zu einem sehr aktuellen Problem : „Vermal-
tungsresorm, Verfassungsreform, Reichsreform".
Genosse Hamburger arbeitet zunächst einmal die
einzelnen Begriffe klar heraus, unterzieht die
Maßnahmen der Reichsregierung einer ein¬
gehendenKritik und legt die Stellungnahme der
SozialdemokratischenPartei zu den einzelnen
Fragen dar. Eine Fülle von Zuschriften aus
den Reihen der Parteigenossenschaft beschäftigt
sich noch einmal mit dem verflossenen Wahl¬
kampf. Art und Matz unserer Propaganda
wird einer sorgfältigen Kritik unterzogen. Der
Leitartikel des GenossenHeilmann zur politi¬
schen Lage schildert die Ausweglosigkeit der
Situation , die Unmöglichkeiteiner verfassungs¬
mäßigen Bildung der Regierung und die Stel¬
lung der Parteien zur Regierung Papen und
jeder ausgesprochenenReaktionsregierung. „Das
Freie Wort" erscheint wöchentlich und kostet mo¬
natlich 91 Pf. Probehefte versendet gratis und
portofrei der Freie-Wort-Verlag, Berlin SW.
68, Lindenstraße 3. Für die Werbung neuer
Abonnenten gewährt der Verlag im Rahmet
eines Werbe-Ausschreibens wertvolle Buch¬
prämien. Schon für einen Abonnenten ei«
gutes Buch. Verlange einen Prospekt.

VerWMSbK.
Silberne Hochzeit. Die Eheleute Johann

Mennen,  Wittmund . Mühlenstraße 270, kön¬
nen am Mittwoch, dem 23. November, ihre sil¬
berne Hochzeit feiern. Sie sind auch seit 25
Jahren treue Leser unseres Blattes und ver¬
mitteln wir ihnen auf diesem Wege unfern
herzlichenGlückwunsch.

gadettadMche
Varteiangelegenhetten.

Sozialistische Arbeiterjugend. Montag : Vor¬
stands- und Funktionärsitzung. — Dienstag:
Beginn unserer Arbeitsgemeinschaft. Thema:
Weiteren- und Iüngerenarbeit . Erscheint
alle! Nachmittags 2.30 Uhr treffen sich die
Erwerbslosen rin Heim. — . Donnerstag : 4
Revuegruppe. Zahlreiche Beteiligung auch
hier Bedingung.

FMIMNtM

LehraVteilung. Versammlung Donnerstag, den
24. November, abends 6 Uhr, Gewerkschafts-
Haus. oben.

Für die Schriftleitung verantwortlich: Rein¬
hard Nieter,  Rüstringen - — Druck und

Ve"lag Paul Hug  L Co . Rüstringen

ILl » 1L« IIHLA6ASHÄ.

besondersgroß und billig
Täglich frische Anlief, ans der Großfarm Bölts-Wester-
scheps. Diese Farm steht unter streng wissenschaftlicher
Aufsicht. Die Fütterung der Enten erfolgt nach wissen¬
schaftlichen Grundsätzenmit nur einwandfreiem
Futter,  das keinerlei Bestandteileenthält, die nach-
teilich aus den Geschmack wirken könnten. Auch die
Haltung der Enten ist so gestellt, daß die Tiere nichts
fressenkönnen, was denGeschmackderEierbeeintriichergt.
Nach wissenschaftlicher Prüfung  sind die Eier in
Geschmack und Aussehen nicht von Hühnereiern zu
unterscheiden.

BtklttMklle:  Luze Arche tii
UmWW der» Om«e.8.m.d.z.

SldMlWi.s.

Teittzcmähe Kelcianre
vergrößert öea Umsatz!

Montag , LI. Nov..
8- 10: ä . L. Nie¬
derdeutsche Bühne
Erstauff . „Hexen-
kummedi". 0.50
bis L RM.
Dienstag ,29.Nov,.
8 bis lüttzi L 10
„Und alles hängt
von Tntti ab".
Mittwoch, 28.Nov..
3^ - 6' is: Nachm.-
Anr . Nr . 4 „Die
Zauberflöte".
8 bis Msi:
„Flieg, roter Adler
von Tirol ".
Donnerstag , 24
Nov-, 3- U : 8 10
„Die Zauberflöte".
Freitag , 25. Nov,
8 bis 10°si: 6 10
„Hotel Stadt Lem¬
berg".
Sonnabend den
26. Nov., 3^ - 5°/. :
Vorstell, f. Schulen
„Flieg, roter Adler
von Tirol ".
8- IOVz! lt. O
„Und alles hängt
von Tuttl ab".
Sonntag , 27 Nov,
4- 6 : L. L. Nie¬
derdeutsche Bühne
„Hexenkummedi".
0.50-- 2 RM.
79, bis lüsiz: /i . L.
Erstauff . „Die drei
Musketiere ". 0 70
bis 4 50 NM

Gewknnauszug
s: Klasse 48. Preuß.-Sübbeutschr

(266. Preuß.) Staats-Lotterie
OHM Gewähr Nachdruck verboten

Ans lebe gezogene Rümmer sind zwei gleich
- -- . . ^mr

beiden
hohe Gewinne" gefallen, und zwar jeauf die Lose gleicher Rümmer in den

Abtei lungenI und II
1. Ziehungstag 18. November 1932
8n der heutigen Vvrmittagsziehung wurden Gewinne

über 400M. gezogen
s Vrwkm , pl 6000 M . 56203
6 Gewinn « , 113000 W . 1613 136ZS3 376230
4 Gewinnezu 2000 M . 166327 157216

. 1006 M . 2367 24441 SS425 108707
133667 134603 171306 174115 165666 234674
230029 306260 320330 348666 360297
„ „ 20  Gewinn « zu 800 M . 9447 64669 69435 70033

^2263 150757 199216 L4631S 2S3386 334730S35S79 S4S823 361857
SN . ^ .

über 400:
2 Vsvtnn» zu 100000 M
2 Gewinns zu 6000 M.
6 Gewinns zu 3000 M.
6 Gewinne ,u 2000 M.

20 Gewinne zu 1000 M.
67SS6 12S269 165661

42 Gewinne zu 600 M.
131425 164130 169902

hung wurden Gewinne!
gezogen , _

11830
3366 »
77770 96697 230711
2SS22 36333 4S363
10677 16902 66201 64556
273413 341227 334435

23776 26763 69646 6S76>
172746 190637 192291

196S3S 22VÖIÖ 246941 251617 271136 i-egZz-
336644 , 336339 333716 366774 387671

44 Gewmno zu r>00 M . 16104 26667 33793 60033
70404 133333 139617 177676 , 80643 200575
203329 209794 217634 22,466 233426 2S4948
266067 2L963 .' 373739 394709 345,82 397130

Gewinnauszug
2. Klasse 48 Preuß.-Sübbeutsche

(26k. Preuß.) Staats-Lotterie
Ohne Gewähr Nachdruck verboten

Auf sede gezogene Nummer sind -wei gleich
hohe Gewinne gesallen, und zwar je einer
aus die Nummerin den beide«

teilungenI und II
2. Ziehungstag IS. November 1932
In der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne

über 400M. gezogen , ^
4 Gwinne zu 10000 M . 72396 147726
4 Gewinn« zu 6000 M . 309032 34675S
2 Gewinn« zu 3000 M . 202041

14 Gewinne „> 2000 M . 76614 87112 17S48S
196426 233795 335093 354264

26 Gewinn - zu 1000 M . 31622 61030 112482
119436 127140 266165 277723 268497 3233SS
340467 354041 360055 368559

36 Gewinn - zu 800 M . 53484 79266 89170 89816
90117 9S4Z3 120253 136S29 167963 196123
202326 221587 271120 293100 327035 827031
339960 341797 363956

53 Gewinn - zu 500 M . 7616 19473 39114 447S1
76614 76743 83846 101371 133679 154SS8
164744 163042 173467 193141 196700 237631
239790 255765 234596 276467 263941 238690
296903 326876 360131 364335 367992 3939033S6S58

In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne
über äOOM. gezogen

2 Gewinns zu 60000 SN 120743
2 Gewinns zu 10000 W . 214721
4 Gewinn« zu 5000 M . 200639 227664
6 Gewinn« zu 3000 W . 146306 323041 384343
6 Gewinne zu 2000 M . 206451 310060 3925 .-0

24 Gewinne zu 1000 W . 83194 125691 186716
216424 216150 230279 269373 296472 316945
331656 337293 337914 oiov -es

40 Gewinne zu. 600 M . 42064 49754 64960 61192
63726 91656 113631 114491 146935 146004
232391 247S69 254167 256948 269458 314056
337097 374124 36526S 391563

66 Gewinns, » 500 W . 16803 31416 36997 41006
49735 85254 105393 140259 140386 159507

181534 12 " 851 208511 22S973 232071
273728 275105 30L423 344932 367847
363364 3314 .0 335025 266273 392587

1SS60S
2SS786
353253
393444

Die Ziehung der 3. Klaffe der 40. Preußisch-
Süddoulschen<Äst>. Preussisthen- Sloati -Lotterie
findet am ll . und 15. Dezember̂ 932 statt.



Kons » und « MMN » flkWmge « « Hing.
Eingetragene Genoffenschaft mit beschr. Haftung

Bilanz vom 30 . Juni 1932

Vermögen Schulden
Betriebswerte. 570450 492900

422394
39
3tGrundstückswerte . . . . 1218000 — Erundschulden.

Angelegte und flüssige 267713 11 Lauf . Verpflichtungen 1086500 10
Werte.

Forderungen.
12671 99 Rabattsparguthaben.

Erübrigung.
66989

51 30
2068835 10 2068835 10

Mitgliederbestand am l. Juli 193t -- 11365, neu beigetreten 681. zusammen
12646 Ausgetchieden durch Kündigung Ausschluß und Tod 1034 Bestand
am 30. Juni 1932 — >1012 Die Eeschästsquthaben verminderten sich um
RM 22789 86 von RM 258063.72 am 30. Juni l93I auf RM . 235273 86 am

Die Haitsumme verminderte sich um RM I4I20,— von
RM . 454600,— am 30. Juni 1931 auf RM . 440480,— am 30. Juni 1932.

Der Vorstand.
I . Rabe. K Becker. C. Meyer.

werbt für den Bücherkreir
re »,r

Lpskiai-Usparatur
S » G> T> l " lilsgen kür alle Isbrikats
Wilbstmsbavener 8tr . 35
Fernruf 1515 W LAA8»

W 'fi

Lr iaagweiit ricffk
Lr üderlsxt, vis ei äis lanxen ^ denöstunäsn susküllsn soll,
überlebt unö kommt stock ru keinem vernünktizen LrZedois.
Wollen Lie Ilirem trennst nickt Kelten? Idn auk stas
,VolksdlLtt- sukmerksam macken, stas Iknen festen Ebenst
LnZenedme, interessante (issellsckakt leistet? Wenn Sie
Ikrea bekannten eine DZarre, eins DZsistts oster eins
2sknpasts empksklen— könnten Lie <la nickt auck einmal
ein Zutss Wort kür stas „Voiksdlatt" einle§en? Lie vürsten
ldrem breunäe stasturck sickerlicd einen xutea Dienst
ervsisen ; Dedsn in seine grauen ^ bsnststunstsn bringen!
Dine nocd stärkere Verbreitung des »Volksdlsttes" liegt im
Interesse festes kesers, äenn cüe von neuen Abonnenten
einkommenäen Oeläer wersten restlos rum weiteren
Ausbau stes blsttes angelegt!
MeNf Lerer —nocN berrere Leirtuagen

Eewknnauszug
2. Klaffe 40. Preußisch-Süddeutsche Staats-Lotterie.

Ohne Gewähr_ Nachdruck verboten
Auf jede gezogene Nummersind zwei gleich hohe Gewinne
gefallen, und zwar je einer auf die Lose gleicher Nummer

in den beiden AbteilungenI und ll
1. Ziehungstag 18. November 1932
In der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne über 300 M.

gezogen
2 Gewinnezu 6000 M. 66203
6 Gewinne zu 3000 M. 1613 136393 3752304 Gewinne zu 2000 M. 166327 167216

30 Gewinne zu 1600 M. 2367 24441 99426 109707 133387 134606>71306 174116 186566 234374 280029 306250 320380 349636 36029730 Gewinn- ,» 800 M. 9447 64669 69485 70038 76046 79793 8924697677 119405 130860 194472 283976 310369 352863 36710640 Gewinne,u 600 W. 12297 19047 46977 66863 66258 66269
W ?Ẑ W60 106424 108174 118136 142258 160757 199216 246819293386 334730 335379 348823 361857
In der heutigen Nachmittagsziehung-wurden Gewinne über 300 M.

gezogen
2 Gewinne zu 100000 M. 11830
2 Gewinne zu 6000 M. 3668
6 Gewinne zu 3000 M. 77770 96697 230711
6 Gewinne zu 2000 M. 29922 36383 46363

20 Gewinn- zu 1000 M. 10677 18902 68201 64566 67996 125263156661 273413 341227 333436
42 Gewinne zu 800 W. 23776 26768 69646 69731 131426 154130169902 172746 190687 192291 196539 220830 246941 251311 271136299306 336644 338339 339716 366774 367871
44 Gewinne zu 600 W. 16104 25367 33796 60036 70404 133333139617 177676 180543 200675 203329 209799 217634 221455 233426254946 266067 299607 378739 SS4709 395162 397130

8. KlaffeU. Preußisch-Süddeutsch« Staaks-Lotterke,
Ohne Gewähr Nachdruck verboten

Aus jede gezogene Nummer sind zwei gleich hohe Gewinne
gefallen, und zwar je einer aus die Lose gleicher Nummer

k» den beiden AbteilungenI und ll

2. Ziehungstag 19. November 1932
In der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne über M M.

gezogen
4 Gewinne zu 10000 M. 72396 14772S
4 Gewinne zu 6000 M. 309082 3457682 Gewinne zu 3000 M. 202041

14 Gewinne zu 2000 W. 76514 S7N 2 178469 195426 283795 335098364264
26 Gewinne zu 1000 W. S1622 81030 112432 119436 127140 266185277728 238497 323398 340467 354041 360065 368669
33 Gewinn« zu 800 W. 63464 79266 89170 89615 90117 96438120268 136929 167963 196123 202325 221567 271120 298100 327035327081 339960 341797 363955
53 Gewinne zu 600 W. 7616 19473 39114 44791 76614 7674388846 101871 136679 164695 164744 168042 173467 193141 196700237531 239790 266755 264595 275467 283941 268590 295903 326676360131 364335 367992 393903 398968

In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne über 300 M.
gezogen

2 Gewinne zu 60000 M. 120743
2 Gewinne»ulOOOOM. 214721
4 Gewinne zu 6000 M. 200639 227664
6 Gewinn« zn 3000 M. 146306 323041 3643436 Gewinn« ,n 2000 M. 206451 310060 392540

24 Gewinne zu 1000 W. 83194 126691 186716 215424 216160230279 269373 296472 316946 331656 337293 337914
40 Gewinn« zu 800 M. 42064 49754 64950 81192 83726 91856113681 114491 145935 146004 232391 247959 254167 256943269463314066 337097 374124 385269 391663
63 Gewinne,u500 M. 15603 31416 36997 41008 49736 86264106893 140259 140386 169607 169605 181634 192961 208511 228973232071 266786 273728 276105 309406 344932 357847 358263 363864381440 385006 386273 392587 396444

Die Ziehung der S. Klaffe der M. Preußisch-Süddeutschen
(266. Preuß.) Maats-Lotterie Met am 14. und 15, Dezember 1932statt.

ImWrMzMitn - Bulmd
Verwaltungsstelle Rüstringen-Wilhelmshaven

Am Mittwoch , dem 23 . Nov „ abends 8 Uhr,
findet unsere

Mitglieder-Versammlmg
statt . Das Erscheinen aller Kollegen ist erforderlich
RL . Kontrolle der arbeitslosen Kollegen 7.4b Uhr.

Die Ortsverwaltung.

l >M M Llnimii - IIbritre
kaufen 81s besonders Mt und billig bsi

-ll. Wiibelmskavsner Ltr. 33
Ovkvr LX «v«iii »Z, 8ismarekstiafie84

Leks Oökerstrsks

Morgen , Dienstag , vonsvis tuhr,

bei Pautzke, Roonstraße 58.
Die Ware wird auf jeden Fall verkauft.
Auktionator E . Harfst , Viktoriastraße 7.

WWW L »r » lre » ui » grlis » o
«SisbeMrbuiÄ"

. Leks Llüblsovsg u. Damwstr.
lLanvbvarvn allor ^ rt.
LollnaMa , Teitsedrlttea a.

sLaEiolie ksckia -LellaaMa . I-auI LaNae.

Zwangsversteigerung.
Am Dienstag , dem 22 November 1932, nachm.

4 Uhr , sollen im bzw. beim Auktionslokal des
Amtsgerichts Rüstrtngen folgende Gegenstände
öffentlich dem Meistbietenden verkauft werden:

1 Damen -Fahrrad , 1 Klavier , 3 Klubsessel, 2
Sofas , 1 Damen -Schreibtisch, 1 Auto , 1 Bücher¬
schrank, 1 Schreibtisch, 3 Sessel, 4 Standuhren,
1 Kredenz, 15 Stück Herren -Uhrketten , 1 Partie
Damen -, Herren -, Kinder - und Hausschuhe.
Arbeitsstiesel , ferner 1 Partie Damen - und
Herren -Strümpfe , 1 Nähmaschine sür Schuh¬
macher. (Der Verkauf der Nähmaschine findet
bestimmt statt ).

Frerichs , Obergerichtsvollzieherkr. A.

Mlimr MMnMkM!

EkMk . M . FerM . M.

kugenlo«
in allen krsislageu vorrätig . Gravierung gratis
Lsnst lIvVliiaSioik
ölltuvlzerllvlzstrativ 4, LIvLv bSrsvastrslle.

Digens keparaturvsrüstatt.
Reparaturen KU äs » billigsten kreisen.

vom a . dir 11 . osAvmver 1SZ2
" ^ in sAmtl. säumen ries VNdelmsksvenerQ^ eliscdsktsksllses

" klsüswii 'tseklsftllcks V/sitinsokls - -^ usstsllung
Xunstgswskbsseksu uns Ssmälljs - Salsi -is

V.VS.L

Bei mäßigen Beiträgen gewährt der Verein
seinen Mitgliedern nach dreimonatiger Mitglied¬
schaft (bei Unfall sofort) Rechtsanspruch aus
kostenloseBestattung und sorgt für eine würdige
Trauerfeter . Kirchenaustritt ist nicht erforderlich.
Zahlstelle « in den Javestüdten n. Umgegend r

Berends , Heinrich, Kirchreihe 41
Haberlah , Schuhmachermeister, Gökerstr. 90
Jans . Alfred, Schulstr . 72
Kappelhoss , Heinr ., Deichstr. 20
Kirstein , A,, Gastwirt,BanterMarktplatz
de Lippe , Karl , Middelsfähr 56
Rohlf , Schneidermeister , Rüstersiel
Pfeiffer , Paul , Gastwirt . Sanderbusch

Diejenigen , die dem Volks-Feuerbestattungs¬
verein beitreten wollen, erhalten in vorstehenden
Zahlstellen jede Auskunft über die Feuer¬
bestattungssache . Die Ortsleitung.

Wklt inMKkMlMliM.2Ü.15  llür

l!k8 ireiellMtlMlMs Iüllk . ll, kll!8!k!8kil.
Lonrsrtüügsl : 6rotriav -8tsillwsg von c 1/k.8 . Lekmooek . Lurveokuns ck. link . 20 kk. »,

tcntrsl Bismarck-.EckeGrenzstr
Dienstag , abdS. S Uhr

MereMt!

kür äis uns SU uussrer AoläsllSQ
llovkavit ervisssueri -Inkmsrkssm-
ksitsu äauksu vir dsrsliek.

v . Knltermsiu » ru »U lkwm ».

Zll ikkWM

Obstbäume, e- u. 3jähr.
Veredlg , St 0.75-1M -«
W. Schäfer, Kirchreihe,
bei Eukens W irtschaft.

Neue Sendung

lebmder SWen
am Schlachthof einge-
troffen.

Großer Roller , große
Puppenschaukcl billig z,
verkaufen. Wo, sagt
die Exp d. Bl.__
Modernes Sofa , beste
Verarbeitung 70,—Mt

Hartlieb - Möbelhaus,
Grenzstraße 83.

1 Paar lange Stiesel u.
1 Haublock s. Schlachter
zu verk ev geg Fettigk.

Halligenweg 1.

billig zu verkaufen.
Oldsovaestr 7a, I l

LW-SMtWirhe
sämtliche Sportartikel
Ussss , miUlsrslr . 21.

klödes
hests Ouaütäten

vom kaokmaon
kieken

tViiketmskav . Ltr . 37.

zu kaufen gesucht Off
unt . V. 4858 a die Erp.

s iLi

-t

8

Gute MWim
zu kaufen gesuchl Off
unt . V. 4957 a. die Exp

Vogelbauer z kaufen
gesucht Melden bis
6 Uhr . Koch, Wilkelms-

Wie » Ai
etwas kaufen, dann
inserieren Sie im
„Bolksblatt " Ein
kleines Inserat tut

seine Wirkung.

Z«MMteii
Sep. mbl. Zimmer
sof. billig zu vermieten.

Schillerst». 13,1 r.

L—3riium . Wohnung
zu sofort od. später ges.
Off unt V, 4953 an die
Exp. v. Bl.

Pelzstnck
gesunden im Stadtpark.
Abzuh. in d. Exp d Bl.

WliM

Wer schenkt Arbeitsl.
allen Fahrradrabment
Off. unt V. 4945 an dis
Erp , d. Bl

in Futter
Barel , v Ttmnenstr . 8.

ÜMkWe

!!üs ülllgrbsijllng
liefert schnell und billig

krvucksntli »!,
Wilhelmshav . Str 72.

gut und preiswert bei
Freyderg,

Kopperhörner Straße ?,
Telefon 1402,

IiMMiMüm lielm p.üuz rüi.

UM der
KunarienMsltellung
Los- Gew.- Los- Gew.-
Nr Nr. Nr. Nr.
558 23 565 9
103 1 437 21
144 3 568 2
697 11 302 18
267 19 27 14
452 6 739 20
10 25 205 17

797 12 411 22
681 15 112 16
301 10 261 13
677 7 799 5
100 4 214 8
575 24

Die Vögel find bis
Dienstag , abends 7 Uhr,
bei der Firma Römer,
Gökerstr., abzuholen.

Unbedingt zuverlässig
repariert jede

zu wirklich  soliden
Preisen

Oku . 1- rüii,
Uhrmacher,

Wilhelmshav . Str . 10.

VI « a «8
kür

klM- 8!lSl
ru ksbon Ke!

?s>r!»vgr üs.

Statt Lartsu!
Dsllts vurüs rasia iiskor Nanu, un-

ssr iisksr Vater, Lekvisgsr - unä
Orokvatsr , äsr Leknoicksrweistsr

Mllirliii Mrmmi
im 74 ksbsnsj skrs von seinem sekvs-
rsn Keistsn üurek einen sanften ton
erlöst.

In tisker Iraner
Oorntlien Hiilrrnrann,

Mb. Nsnrsi,
vtto liak r urzck I ruu,
Irisäa , Mb. Hübrmann,
«srol ». irUIrrmrrnn « . I r̂nri,
Disa, Mb. IorM,
^Vlkreck NUIirir, :«» » » . I rau,
Ibsa , ged. 3seobs,
Wild . S » 8vli unck I rren,
Ililsts, gsb. 6übrwaon,
unä 3 Lnkeikinäsr.

HüstrinMn , äen 19. Hovember 1932.
Ltsttinsr Ltraks 11.

Die DssrcÜMNA ünckst am 23. Î ov.,
naebm. 2'/, Ökr, von cler Lapsiis in
/riäenburg aus statt . Von Dssnebenbitten vir abrnseksn.

llMkoIiös Mktgllgrdöiies-Vmbgnl!
tVilkelmsbavsn -krüstrinMn_

längeren WtgUsäsrn rnr Kenntnis,
ckak unser treuer Kollege , äsr Invaiiäe

Augurs Kogge
im Liter von 68 ckakren verstorben ist.

Lkrs seinem ^.näsnksn!
Dis Lssräignllg ünäst am Dienstag,

äem 22. blovembsr , naekmittags 2 Dkr,
vomlrauerbause , kortillkationsstralls 95,
aus auk äem Drieäbok tieusnäs statt.

Dm Labireiebs Lstsitigung eisuekt
Die Ortsvervaitnng.

81»tt Lsrteu.
Dak unserer teuren Dntseklaksoen

soviel Diebs unä Vsrsbrung sntgsgsn-
gsbraebt voräsn ist unä äis Lntsilnabms
äurob so überaus reiebe LrauLspenäsu
Lum Jusäruell kam , bat uns in äisssn
lagen stvas Irost gegeben . Dur äis von
Herrn kastor Issr aus einem varmsn
Heiken gssproebensn Worts am Large
äsr lülltsoklaksnso , kür äas kablrsiebs
Dslsit auk äem letzten Wegs unä kür alle
anäsrsn Lsiieiäsbökeugungön sagen vir
unseren berkliebsten Dank.

Im Kamen aller ^ ngekörigso
Lfunrr / ^kner.

goto - oye
rode « SLS

külirt billig
j1t 'ns1»rirM -r 8tr . 20

fWiIiön-
Lnruiglüi
vie alle Disinan
keigen überbaupt
üoäen
weitgsbenäste
Lsaebtuog
iw

M«

I lür äis vielen öovsiss bsrkiiebsr
» Isiinakms beim Dinseksiäsn unserer
8 lieben Dntseblatsnsn , allen clsnsn, äie
M ibr äas Istkts Oslsit Aabsn, sovis kür
8 üio Itrank-unä Diumsnspenäeu , bsson-
8 äsrs dem Herrn kastor DambsrZer kür
8 seine trostrsieben Worts am LsrM
8 dar Lntseblakenen.unssrn tiekgeküblten
8 Dank.
8 l ritrckrir-Ir llnrins , nebst tlnMkör.

^8.18 lägt iw ä-bonnement Lacke v». 10.80  !
Sie « kuNll»l»» « lro

Dustspisl von Lugnst Ilinriebs
Lobütsrkartsn 50 Dk.

Dis 3. Kats wull eingslöst vsräeo.



Nummer 273
G Montag . 21 Novemder 1932

Srnlektsittilrlie llinlcligii.
Rüstringen. 21. November.

Unfall in der Mellumstraße.
Gestern abend gegen 9 Uhr fanden Anwohner

der Mellumstraße vor dem „Banter Schloß"
einen alten Mann, der infolge Entkräftung zu¬
sammengebrochenwar. Der Unglückliche hatte
sich bei dem Sturz eine Kopfwunde zugezogen,
die, nachdemein herbeigerufener Orpobeamter
einen Notverband angelegt hatte , eine Ueberfüh-
rung des Verletzten in das Werft-Krankenhaus
notwendig machte.

Die Geflügel-Ausstellung.'
Die am Sonnabend und Sonntag vom Rüst¬

ringer Verein für Tierschutz und Geflügelzucht
durchgeführte Ausstellung, die 42. der Vereini¬
gung, erfreute sich eines recht guten Zuspruchs.
Alt und jung hatten ihre Freude an den rund
200 in der Halle auf dem Schützenplatz gezeigten
Hühnern, Enten und Tauben. Es war durchweg
erstklassiges Material , was man zu sehen bekam.
Die Kaufpreise wurden mit 10, SO, 100 und sogar
200 Mark angegeben. Die Züchter, die u. a. aus
Esens. Jever , Rüstersiel, Utters , Moorweg,
Mariensiel und den Jadestädten stammten,
hatten keine Mühe gescheut, ihre gefiederten
Freunde den bewährten Preisrichtern Schierloh
aus Bremen und Plöger aus Rastede vorzu¬
führen. Für ihre Leistungen im abgelaufenen
Zuchtjahr wurden sie mit allerlei Ehrenpreisen
(Geldgeschenken, praktischen Gegenständen,
Futter , Zuchtgerät usw.) bedacht. Außer von
hiesigen Firmen waren Preise von der Land¬
wirtschaftskammerOldenburg, vom Bund Deut¬
scher Geflügelzüchter, vom OldenburgischenVer¬
band der Geflügelzüchter, von der Stadt Rüst¬
ungen, vom veranstaltendenVerein und anderen
vorhanden. Die Siegerpreise  gingen an
folgende Züchter: Beste Gesamtleistung mit 178
Punkten G. Hanke; 1. Siegerpreis auf Hühner,
78 Punkte, Th. Poppen; 2. Siegerpreis auf
Tauben, 128 Punkte, G. Hanke; 3. Siegerpreis
auf Hühner, 49 Punkte, K. Kochan. Ehren¬
preise  erhielten sodann: K. Kochan, E. Colde¬
wey (Rüstersiel), A. Wessels, E . W. Behrens
(Esens), G. Hanke, W. Meiners , E. Thomtzen
(Esens), E. Wiederhold, Frau Jhnken (Utters),
W. Weinberg (Jever ), W. Renken, H. Bils
(Esens), H. Riekena, K. Büsing, M. Eerdes
(Esens), A. Haake (Rüstersiel), Ehr. von Oven
(Esens), E. Gerdes (Moorweg), Th. Poppen,H. Carstens(Jever), A. Fooken, Fr. Jörs
(Mariensiel) . Selbstverständlicherhielten manche
doppelt Ehrenpreise, so für Sammlungen von
Hühnern, Einzelhühnern, für Tauben und für
Zwerghühner. Bei den mit „Sehr gut" be¬
werteten Tieren waren noch viele, die gut an
einen Ehrenpreis herankamen. Da mit der
sehenswerten Ausstellung eine Verlosung ver¬
bunden war , wurde das Publikum auch in dieser
Hinsicht vollauf befriedigt; vielleicht wird
mancher Gewinner ein treuer Anhänger der
volkswirtschaftlichgewiß notwendigen Hühner¬zucht.

Die Vezirksversammlungder Arbeitersänger.
K. r. Der Bezirksvorstand des 7. Bezirks im

Gau Nordwest des Deutschen Arbeiter-Sänger¬
bundes hatte zu einer am gestrigen Sonntag im
Eewerkschaftshaus stattgefundenen Bezirksver¬
sammlung eingeladen. Der Besuch war über
Erwarten gut. Um 2.18 Uhr eröffnete Bezirks¬
leiter Wallisch mit dem Freiheitsgruß der
Eisernen Front die Versammlung. Von allen
Anwesenden wurde unter dem Bezirkschormeister
der Chor „Morgenrot" gesungen. Zur Einfüh¬
rung wurden drei ganz moderne Chorwerkeaus
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Dann beschäftigten sich ihre Gedanken wie¬
der mit der erlebten Szene. Sie fühlte sich
bedeutend erleichtert dadurch, daß sie Erich
endlich alles hatte sagen können, was ihr im
Herzen brannte — mit so viel äußerer Ruhe,
daß er unmöglich auf den Gedanken kommen
konnte, aus ihr sprächen Eifersucht und ge¬kränkte Liebe.

Und dennoch reute es sie bereits, daß sie
sich so weit hatte Hinreißen lassen. Denn wie
sollte es nun künftig werden zwischenihnen?
Solange sie die Unwissende gespielt, konnte sie
sich blind gegen vieles stellen und äußerlich
den unbefangenen Ton konventioneller Freund¬
lichkeit festhalten. Das war nun nicht mehr
Möglich. Ihre Worte mußten die Wirkung
einer offenen Kriegserklärung haben, und auf
Kriegsfuß würde ihr Zusammenleben fortanstehen.

,Was er heute schweigend, beschämtund de¬mütig hingenommen, weil Schuldbewußtsein
und Vestürztheit ihm das Wort in der Kehle
erstickten, das würde ihn schon morgen mit
trotziger Erbitterung erfüllen und ihm viel¬
leicht den Gedanken nahelegen, ein Band, das
chm nur Fessel sein konnte, lieber ganz zulösen!

Vollends das Verhältnis zu Maja Bertling
mußte von Grund auf ein anderes werden. Es
war unmöglich, sie länger als Freundin um
sich zu dulden: unmöglich nach dem. was Ilse
letzt wußte, ihr überhaupt wieder zu begegnen.
Da aber Maja demselbenGesellschaftskreisan¬
gehörte wie sie, würde es schwer, ja undurch¬
führbar sein, sich zu meiden, außer eine von
ihnen räumte freiwillig den Platz.

Welche Erklärung dafür der Welt geben?

1. Beilage rum..Volksblatt
9er Totensonntag in den Jadestiidten.

Trübes Wetter, als trauere der Himmel mit
den Lebenden um die Dahingegangenen, ist bei
uns auch diesmal Ausdruck der Natur am
Totensonntag gewesen. Die angesetztenAutzen-
veranstaltungen wurden jedoch sämtlich durch¬
geführt und zu den Friedhöfen hin war trotz
des mißlichen Wetters ein überaus starker Zu¬
strom zu verzeichnen.

Die Gedenkstunde der Oberrealschule.
Wie immer in den letzten Jahren leitete die

Wilhelmshavener Oberrealschule den Toten¬
sonntag mit einer Feierstunde vor der Erinne¬
rungstafel im Schulhaus an der Peterstraße ein.
Lehrkörper, Schülerschaft, Eltern und ehema¬
lige Oberrealschüler, dazu die Spitzen der Stadt
waren vertreten ; um den im Welt krieg gefalle¬
nen Lehrern und über hundert Schülern dieser
Anstalt eine Stunde des Gedenkens zu weihen.
Das Schulorchesterleitete die äußerlich recht
stimmungsvoll aufgemachte Veranstaltung mit
einem Altniederländischen Dankgebet ein. In
einem Gedicht brachte ein Schüler das Wollen
der Kriegsteilnehmer und -opser zum Ausdruck.
Chor und Orchester boten ein Werk „Dem An¬
denken der Gefallenen", wonach einer der Lehrer
in einer Ansprache der Toten gedachte, besonders
an die opferreichen Kämpfe von Langemarck
erinnerte und der Schülerschaftdie damaligen
jugendlichen Soldater als Vorbilder hinstellte.
Das Lied vom guten Kameraden und eine
Hymne waren Ausklang der würdigen Stunde.

Die Totenehrung -er Eisernen Front.
Auf Anregung der Bundesleitung des Reichs¬

banners sammelten sich gestern vormittag die
Anhänger der Eisernen Front , um auch ihrer¬
seits eine Totenehrung durchzuführen. Sie
sollte auf dem Marine-Ehrenfriedhof stattfinden,
doch -wurde dies von der zuständigen Behörde
im letzten Augenblick untersagt. So marschierte
dann die stattliche Zahl der Kämpfer der Re¬
publik zur Wiese im Sta -dtpark.

Ein Choral, gespielt von der Reichsbanner¬
kapelle, leitete den Weiheakt ein und während
Reichsbannerführer Grunewald die Ansprache
hielt, legte eine Abordnung einen Kranz am
großen Kreuz des nahen Friedhofs nieder —
die schwarzrotgoldeneScheife brachte sie vor¬
sichtshalber wieder mit! Die Worte Grune-
walds waren dem Gedenken der Opfer des
Weltkrieges, der Opfer der Revolution, der
Arbeit und der Opfer der deutschen inner¬
politischen Wirren gewidmet. Sie geißelten den
Krieg als Menschheitsgreuelund tadelten jene,
die kriegerische Auseinandersetzungenaufs neue
anstrebten. Gelte es doch, das kurze Leben je¬
weils so lange als möglich zu leben. Die Toten

des Weltkrieges seien als Männer in dem
Glauben ins Feld gezogen gewesen, nach der
Rückkehrein Reich des Friedens, des Fort¬
schritts und der sozialen Gerechtigkeit vorzu¬
finden. In den letzten Jahren habe mancher
der Unseren für ein solches Deutschland sein
Leben gelassen. Das Gedenken all dieser ehre
die Eiserne Front mit dem Gelöbnis, der Ge¬
walt entschlossene Gewalt entgegenzusetzenund
dem Frieden im Innern und nach außen jeder¬
zeit zu dienen.

Mit entblößten Häuptern hörten die auf-
marschierten Gruppen und die nach und nach
herbeigekommenenZuschauer abschließend das
Lied „Ich hatt ' einen Kameraden". Geschlossen
ging es in die Stadt zurück, wo vor dem Reichs¬
bannerbüro die eindrucksvolleVeranstaltung
mit dreifachem „Freiheit" ihr Ende fand.
Die Feier des Volks-Feuerbestattungsvereins.

Die Friedhofskapelle an der Friedenstratze
war gestern mittag bis auf den letzten Platz
besetzt. Viele Besucher mutzten stehen. Der
Volks-Feuerbestattungsverein hatte zu seiner
Totengedenkfeiereingeladen. Eingeleitet wurde
die Feier mit der wunderbaren Komposition
„Ave verum" von Mozart, gespielt von Fräu¬
lein Popken (Harmonium) und Konzertmeister
Austein (Violine). Dann hielt Herr Heinrich
Berends, ein Funktionär des Vereins, eine tief¬
schürfende Gedächtnisrede, die eine andächtige
Gemeinde fand. Hierauf brachte Herr Austein
den ersten Satz einer Sonate von Bach in künst¬
lerischer Vollendung zu Gehör. Im Anschluß
hieran ehrte der Vorsitzende der Ortsleitung
Wilhelmshaven-Rüstringen des Volks-Feuer-
bestattungsvereins, Verw.-Dir. Jacob , die in
diesem Jahr verstorbenen 33 Mitglieder, ins¬
besondere den früheren Ortsvorsitzenden Paul
Dutke, den Vezirksleiter Wilhelm Püschel, die
Geschäftsführerin der Ortsgruppe Wilhelms-
Haven-Rüstringen Frau Sulamith Püschel und
den Mitbegründer der jadestädtischen Feuer-
bestattungssacheMax Fuchs. Die Verstorbenen
wurden auch von den Versammelten durch Er¬
heben von den Plätzen und durch ein stilles
Gedenken geehrt. Sodann ging der Redner auf
den Wert der Feuerbestattung näher ein. Mit
Franz Schuberts „Ave Maria " (Harmonium
und Violine), hochvollendet zu Gehör gebracht,
wurde die eindrucksvolleFeier beendet. Danach
machte Diplom-Earteninspektor Freese die Ver¬
sammelten mit der Einrichtung des Kremato¬
riums näher bekannt und wies auch auf einige
im Publikum verbreitete Jrrtümer hin. Vor
allem sei die Annahme unrichtig, die Leichen
blieben oft längere Zeit in den Leichenkammern
stehen, bevor sie eingeäschertwürden. Zumeist

erfolge aber die Einäscherung bereits am fol¬
genden Tag nach der Leichenfeier, in seltenen
Fällen, wenn mehrere Verbrennungen hinter¬
einander stattfinden können, aus wirtschaftlichen
Gründen einen oder zwei Tage später. Unter
Harmoniumklängen wurde auch der Katafalk
gesenkt. Dann wurde den Versammeltenin drei
Gruppen die Verbrennungseinrichtung gezeigt
und durch Herrn Freese erläutert . Die Teil¬
nehmer bekundeten hohes Interesse an der Feuer¬
bestattungssache.

Die Gedächtnisfeier der Freidenker.
r. Vor überfülltem Saale führte dann am

gestrigen Abend der hiesige Freidenkerverband
seine proletarische Totengedächtnisfeier durch.
Eingangs begrüßte VorsitzenderJochmann die
zahlreich Erschienenen. Ein I)-Moll-Quartett
Schuberts, gespielt vom Kammerquartett der
Jadestädte, sowie Freiligraths Revolutions¬
gedicht „Die Toten an die Lebenden", vor-
getra-gen vom Genossen Th. Osterkamp, leiteten
über zur Festrede. In feinsinniger, dem ernsten
Charakter dieser Feierstunde angepaßter Weise
verstand der Bezirksleiter des Freidenkerver-
Landes, der Hamburger Osterhold, es, den Zu¬
hörern Sinn und Zweck proletarischer Toten¬
feiern zu unterbreiten. „Nicht wie die Kirche,
die Lhristengemeinscha-ft", so führte er u. a. aus,
„leben wir unser Dasein, um erst im Jenseits
wahres Glück zu finden, sondern wir gedenken
der zahllosen Toten, der namenlosen Opfer des
kapitalistischenSystems, die ihr Leben ließen,um uns Vorbild im nimmermüden Kampf für
wahres Menschenglück der arbeitenden Klasse auf
Erden zu sein." Ein kurzes Sprechchorwerk,
ebenfalls den Toten gewidmet, wurde sodann
von einer Jugendgruppe des Heppenser Arbeiter-
Turnvereins vorgetragen. Mit einem Andante
von Beethoven hatte die wirkungsvolle Feier¬
stunde ihr Ende erreicht, nicht ohne nachhalten¬
den Eindruck bei jedem einzelnen Zuhörer zu
hinterlassen.

Ehrenakt des Turnvereins „Einigkeit".
Im Kontrast zu dem Ehrenabend, über den

der Turnverein „Einigkeit" an anderer Stelle
berichtet, stand die am Totensonntag an der
Ehrentafel abgeha-ltene Gedenkfeierfür die im
Weltkrieggefallenen Turner des Vereins. Weit¬
ab von der Heimat ruhen sie aus nach heldischem
Kampf und ach, so kurzem Leben, das sie so früh
verloren. Sie starben für das Vaterland. Un¬
vergessen leben sie weiter im Gedächtnis ihrer
Turnbrüder, unter denen sie so gern weilten.
Feierliche, getragene Musik untermalte den
ernsten Charakter des Gedenkens. Mit dem
Liede vom guten Kameraden fand die Gedenk¬
stunde ihr Ende.

dem Verlage des Deutschen Arbeiter - Sänger¬
bundes auf Schallplatten zu Gehör gebracht.
Der anderthalbstündige Vortrag : „Zweck
und Ziele der Arbeitsgemeinschaft,
gehalten vom Sangesfreund Wilh. Melchien jr .,
zeigte allen Beteiligten so recht den eigentlichen
Weg zur Bildung von Chorgemeinschaften.
Ausgehend von der Gründung von Liedertafeln
bis zur Verwirklichung der Aufführung von
neuzeitlichenTendenz-Chorwerken, schilderteder
Referent das unbedingte und zeitgemäße Zu¬
samenschweißenaller Arbeiterchöre zu einem
großen Klangkörper. Ohne das Eigenleben des
einzelnen Vereins zu zerstören, ist die Bildung
einer Chorgemeinschaft möglich. Von derAus -
spräche  wurde reger Gebrauch gemacht und

das Für und Wider einer Chorgemeinschaftbis
ins Kleinste behandelt. Ebenso wurde auf die
Verkehrsschwierigkeiten der ländlichen Vereine
hingewiesen. Die große Arbeitslosigkeit,
worunter alle Vereine mehr oder weniger leiden,
zwingt auch in diesem Punkte zu besondererVor¬
sicht. Wenn trotzdem einige Opimisteneine Chor¬
gemeinschaft für das einzig Richtige halten,dann soll ja auch diese Versammlung ein Stück
Weg zur Bildung einer solchen sein. Die Mei¬
nungsverschiedenheiten der einzelnen Chöre
untereinander darf bei dieser großen Sache nicht
in den Vordergrund treten. In seinem
Schlußwort  konnte der Referent alle Be¬
fürchtungenzur Zerspliterung des Einzelvereins
widerlegen. Die technische Verwirklichung der

Was den Ihren sagen, ohne Erichs Schmach
und ihren bitteren Jammer allen zu enthül¬len?"

„Nur das nicht! Nur das nicht! Hätte ich
doch lieber geschwiegen!" dachte Ilse verzwei¬
felt, je länger sie über alles nachdachte.

Und dann versagten plötzlich zum zweiten
Male an diesem Abend ihre Nerven. Sie brach
in haltloses leidenschaftlichesWeinen aus.

Da tastete einer Hand nach der ihren, und
eine sanfte Männerstimme fragte respektvoll:
„Kann ich Ihnen irgendwie helfen, gnädige
Frau ?"

Vistarini ! Sie hatte seine Gegenwart ganz
vergessen. Aber sie erschrack nicht, als er sich
jetzt in Erinnerung brachte. Instinktiv fühlte
sie aus seinem Ton heraus , daß nicht zudring¬
liche Neugier, sondern wahre Teilnahme ihn
zu der Frage veranlaßte.

„Nein", murmelte sie mit erstickter Stimme,
„niemand kann mir helfen!"

^Er schwieg, denn er hatte plötzlich begriffen:
Sie liebte ihren Mann ! Und irgend etwas
stimmte nicht in dieser Ehe, das machte sie elend
und war offenbar auch heute die Ursache ihres
plötzlichen Aufbruchs gewesen.

Es war eine bittere Erkenntnis für ihn, denn
er liebte sie wahrhaft und hatte bis zu diesem
Augenblick gehofft, daß es ihm früher oder spä¬
ter gelingen werde, ihr Herz zu erringen, zumal
er nach ihrem ganzen Benehmen gegen Loben¬
wein in ihrer Ehe nie ein ernstlichesHindernis
vermutet hatte. Warum sollte sie nicht bereit
sein, sich von einem ungeliebten Mann scheiden
zu lassen, um einem geliebten anzugehören! So
etwas kam alle Tage vor.

Er wollte sie dann in seine Heimat bringen,
in seinen stolzen Palazzo in Rom, der einen so
würdigen Rahmen für ihre Schönheit abgeben
würde, und sie dort auf Händen tragen als köst¬
liches Juwel seines Lebens!

Dieser Traum war nun ausgeträumt , er¬
tränkt durch die Tränen, die sie um einen andern
weinte!

„Eine Frau wie diese liebt kein zweites
Mal ", fühlte er, „sie schenkt sich nur einmal, und
weder Schmerz noch Enttäuschung können ihreLiebe töten . . ."

Er machte keinen Versuch mehr, ein Gespräch
anzukünpfen. Blaß und stumm drückte er sich in
seine Wagenecke und schloß die Augen. Er war
innerlich ganz verstört durch die eben gemachte
Entdeckung und brauchte Zeit, sie zu verwinden.

Und sie brauchte Ruhe, um sich ausweinenzu können.
Tränen haben immer bis zu einem gewissen

Grade erlösende Wirkung. Vistarini hätte ge¬
wünscht, in diesem Augenblickauch weinen zu
können. Aber Männerseelen ist es nicht gegeben,
sich bei Liebesleid in Tränen zu erleichtern, under war ein Mann . . .

Die Lichter der Stadt tauchten auf, Häuser¬
zeilen flogen am Wagen vorüber, die beiden
grellen Scheinwerferkegelglitten blitzartig über
wandelnde Menschengestaltenhin.

Dann hielt der Wagen plötzlich. Man hatte
das Lobenweinsche Haus erreicht.

Ilses Tränen waren versiegt, sie hatte sich
wieder gefaßt, und auch Conte Vistarini hatte
sich in der Gewalt. Mit ritterlicher Zartheit
half er der jungen Frau , die sich seinem Schutz
anvertraut hatte, aus dem Wagen.

„Darf ich Ihnen noch das Tor aufschließen,
gnädige Frau ?"

„Ja , bitte, hier ist der Schlüssel."
Dann reichte sie ihm die Hand zum Abschied,

und es geschah mit warmem Druck.
„Ich danke Ihnen , Conte, für alles. Beson¬

ders für die rücksichtsvolle Zartheit , mit der Sie
mich mir selbst überließen! Es war so gut von
Ihnen . . . und ich werde es nie vergessen!"

Er führte ihre Hand an die Lippen, und seine
nachtschwarzen Augen suchten die ihren. Nicht
in dem leidenschaftlichfeurigen Ausdruck wie
bisher, sondern ruhig, still und warm.

„Sie haben mir heute die Ehre erwiesen, mich
Freund zu nennen, gnädige Frau . Wollen Sie
mir gestatten, mich immer als solchen zu be¬trachten?"

Ein schwaches Lächeln, das etwas unendlich
Rührendes, Kindliches hatte, umspielte Ilses
blasse Lippen.

„Ich habe nie etwas anderes in Ihnen er¬
blickt, Conte, als einen lieben, aufrichtigen
Freund. Und so soll es bleiben zwischen uns.

Chorgemeinschaft sei Aufgabe der Chormeister
und Funktionäre. Jeder Arbeitersänger müßte
sich für diese Chorbildung begeistern. — Der Be¬
zirksleiter gah zum Schluß nochmals allen An¬
wesendendie Mahnung mit auf den Weg, daß
ein jeder in seinem Verein für diese Idee ein-
treten möge zum Wohle der Allgemeinheit und
im Sinne des Deutschen Arbeiter-Sängerbundes.
Um 6 Uhr wurde die Bezirksversammlung mit
dem Freiheitsgruß geschlossen.

Abendkonzertin der Kirche zu Bant.
Für das gestrige Abendkonzert hatte

Organist Hackstette wieder einige Perlen deut¬
scher Chor- und Orgelkunstgewählt. Diese Ver¬
anstaltung war dem Gedächtnis der Toten ge-

Noch einmal drückte er die Lippen auf ihre
Hand. „Danke, Madonna ! Es ist vielleicht weni¬
ger, als ich einst hoffte, aber im Grunde doch
mehr . . . viel mehr! Gute Nacht!"

20. Kapitel.
Ilse, ganz erfüllt von ihren schmerzlichen Ge¬

danken, hatte nicht bemerkt, daß ein Teil der
Fenster des ersten Stockwerks noch erleuchtet war,
obwohl es auf Mitternacht ging. Man ging doch
sonst sehr zeitig zur Ruhe im Hause Lobenwein,
wenn keine Gäste da waren.

Der alte Lobenwein, der sich mittags nur
eine kurze Essenspausegönnte und abends noch
stets ein bis zwei Stunden nach Kontorschlutz
arbeitete, drängte nach dem Abendessen immer
bald zum Aufbruch, und da Dorian abends gern
noch ein paar Stunden seinen Studien widmete,
Tante Sabine aber meist todmüde war, trennte
man sich stets bald nach eingenommenerAbend¬
mahlzeit. Um zehn Uhr herrschte in diesem Teil
des Hauses gewöhnlich schon Ruhe, und alle
Lichter, bis auf das in Dorians Arbeitszimmer,
waren erloschen.

Ilse war daher sehr erstaunt, als sie nun
oben im Korridor noch alles hell fand und
Stimmen aus dem Eßzimmer an ihr Ohr dran¬
gen. Gar nicht in der Stimmung, heute noch
den neugierigen Fragen Tante Sabines über
den Verlauf der Schlittenpartie standzuhalten,
wollte sie geräuschlos nach ihren Zimmern gehen.

Aber da trat ihr Karla entgegen und sagte,
das gnädige Fräulein habe sie beauftragt, hier
zu warten, bis die Herrschaftenheimkämen, und
wenn es noch nicht gar zu spät sei, lasse sie die
gnädige Frau bitten, doch ja noch ins Eßzimmer
zu kommen.

Da half nun nichts. Ilse mußte, so unange¬
nehm es ihr war , dem Wunsch des alten Fräu¬
leins Nachkommen.

Als sie die Tür zum Eßzimmer öffnete, blieb
sie sprachlosauf der Schw üle stehen. Am Tisch
saßen zwei alte Damen, die ihr lächelnd ent¬
gegenblickten: Tante Sabine und Tante Freda
aus Udendorf!

„Na also, da bist du ja !" sagte Tante Fred«
aufstehend und Ilse mit ausgebreiteten Armen
entgegeneilend. „Jlsekind, mein Jlsekind, end-
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widmet. Sie wurde eingeleitet mit dem
Doppelchor (bis neunstimmig) : „Unser Leben
ist ein Schatten auf Erden" von Ioh . Ehr . Bach.Das Werk wie auch die drei Motetten für
Doppelchor von Ioh . Brahms ließen so rechtdie gute Schulung dieses Kirchenchors erkennen.
Mitwirkende waren Fräulein Stecker (Sopran)und Herr Löffler (Violine). Fräulein Stecker
sang eine Arie mit obligater Violine (Herr
Löffler) von I . S. Bach und später noch zweigeistliche Lieder mit Orgelbegleitung von dem¬
selben Komponisten. Als reine Orgelwerke bot
Herr Hackstette je eine Partita (eine aus meh¬
reren Teilen (gleich der weltlichen Suite ) zu¬
sammengesetzteKomposition) von I . S . Vach
und Georg Böhm, einem Zeitgenossen Bachs.
Den Abschluß des Konzertes bildete Einleitung
und Fuge für gemischtenChor und Orgel ausder Kantate „Ich hatte viel Bekümmernis" von
I . S . Bach. Mit diesem Abendkonzert habender Madrigalchor und sein Leiter sowie die
Solisten den Freunden kirchlicher Musik fürden Totensonntag eine weihevolle Stunde be¬reitet.

Auf der Kanarien -Ausstellung.
Im „Ieverländischen Hof" von Rath fandam gestrigen Sonntag die Kanarien -Ausstel¬

lung des Vereins der Vogelfreunde statt. Hierwaren dem Preisrichter Rottmann aus Biele¬feld insgesamt 22 Kollektionen zu je vier Vö¬
geln vorgeführt worden. Besonderes Interesse
erwecktendie Leistungen der Jugendklasse. Im
Abhörzimmer war den Besuchern der Ausstel¬lung Gelegenheit gegeben, dem wunderschönen
Gesang der besten dieser gelbgrünen „Piep¬
mätze" zu lauschen. Dem Richter war es nichtleicht, seine Bewertung auszusprechen. Das
Ergebnis  seiner Tätigkeit stellt sich in derJugend-Klasse wie folgt dar : 1. und 2. A.
Schröter mit 342 und 339 Punkten. Sieger derrl-Klasse, 3. und 6. O. Bohnsack mit 333 und324 P ., 4. und 9. Hagemann mit 327 und 318
Punkten, 5. V. Luttmann mit 324 P ., 7. G.
Ruttkus mit 321 P .. 8. E. Blume mit 318 P ..10. K. Flint mit 315 P ., 11. H. Stramm mit312 P ., 12. H. Folkerts mit 309 Punkten. Inder Allgemeinen Klasse stehen an der Spitze:1. H. Stramm mit 327 P ., Sieger der S-Klasse,2. H. Müller (Sanderbufch) mit 318 P ., 3. O.
Bohnsack mit 309 P .. 4. E. Neumann mit 303
Punkten, 5. H. Barteldrees mit 243 P ., 6. H.
Riesebieter mit 195 Punkten. Die ersten Sie¬ger bekamen neben den wertvollen, z. T. von
hiesigen Firmen gestifteten Ehrenpreisen gol¬dene und silberne Bundes-, Verbands- und
Vereinsmedaillen, Plaketten der beiden Stadt¬
verwaltungen usw. Die Ausstellung selbst war
verbunden mit einer Freiverlosung und noch
bereichert durch Waldvögel und Eroten sowie
Zuchtutensilien der Firma Römer, die dafüreine goldene Medaille erhielt. Eine besondere
Abteilung war dem Vogelschutz gewidmet, den
der Verein im Winter besonders eifrig pflegtund wozu er um die Mithilfe der gesamten
jadestädtischenEinwohnerschaft ersucht.
rav Versammlung des Vürgervereins Bant.In der letzten Mitgliederversammlung des
Vürgervereins Bant ehrte man zunächst das Ab- :
leben der Ehefrau Dornbusch, der Witwe Vau-
dach, des Mitgliedes Hermann Müller und desMitgliedes Ernst Vogt durch Erheben von den
Sitzen. Des verstorbenen Hermann Müller ge¬dachte Herr Kölschen noch besonders, da M. um
acht Tage 40 Jahre Mitglied des Vereins undin steter Treue in seinem Dienste stand. Als¬dann wurden die Berichte von der letzten Kom¬
munalverbandssitzung sowie vom Seebade-, Hei¬mat- und Verkehrsverein gegeben. In der Aus¬
sprache kam zum Ausdruck, weiterhin die gesteck¬ten Ziele zu verwirklichen. Der Geschäftsstelle
der Notgemeinschaft wurden 50 RM.zur Linderung der Not aus der Vereinskasse
überwiesen. Der Leiter des Arbeitsschulgartensan der Grodenschule, Herr Lehrer Harms, erhielt
alsdann das Wort zu einem Lichtbildervortrag

„Vogelschutz und Vogelpflege". Zahlreiche Licht¬
bilder veranschaulichtendie interessanten Aus¬führungen, die mit großem Beifall ausgenommen
wurden. Im Sinne des Vereins brachte Herr
Kölschen seinen verbindlichstenDank zum Aus¬druck. — Die Dezember-Versammlung des Ver¬eins wird des Weihnachtsfesteswegen ausfallen,
so daß die nächste erst etwa Mitte Januar seinwird.

„Bausparkassen und Wohnungsbau."
lieber dieses Thema sprach im RüstringerRathauskeller der Hauptvertreter der Gemein¬

nützigen Volksbausparkasse„Vorwärts ", Lübeck.
Zahlreiche Interessenten hatten sich eingefun¬den. Der Vortragende ging von der Woh¬
nungsbauwirtschaft der Vorkriegszeit aus und
kritisierte eingehend die Schwierigkeiten, unterdenen heute der Wohnungsneubau leidet. Nur
durch den Weg der Selbsthilfe könne dem ab¬
geholfen werden und die Bausparkassen seien
berufen, auf diesem Wege dem Wohnungsbauin neue Bahnen zu lenken. In ausführlicher
Weise erläuterte sodann der Referent Zweck undZiel der LübeckerVolksbausparkasse,. Vorwärts ".In einem weiteren Referat des Leiters der
Bauhütte. Herrn Popken, wurden der Bau¬
plan der Stadt Rüstringen sowie Bauproblemeund ihre finanzielle Auswirkung aufgezeigt.
Der Bezirksleiter dankte dem Referenten und
eröffnete die Aussprache., die erkennen ließ,
daß ein reges Interesse für die Bausparbewe¬gung vorhanden ist.

Vom Fundamt.
Als gefunden abgegebenwurden verschiedene

Damen- und Herrenfahrräder und ein seidenes
Halstuch. Ein Hund wurde als zugelaufen
angemeldet. Näheres im Fundamt, Rathaus,Zimmer 42.

Wettervorhersage und Hochwasser.
Wetter für den morgigen Dienstag : Noch

Niederschlagsneigungund trüb, kälter, Glatt¬
eisgefahr. — Hochwasser ist morgen um 6.40 Uhrund um 19.30 Uhr.

Wilhelmshavener Tagesbericht.
Das Stiftungsfest des Ostfriesenvereins„Frisia".

zs. Am Sonnabend feierte der Ostfriesen¬
verein „Frisia" sein 22. Stiftungsfest. DerSaal des „Wilhelmshavener Eesellschaftshauses"
stand in den schwarzrotblauen ostfriesischenFarben. Nachdem die Kapelle des Bandonion¬
vereins „Gut Ton" die ziemlich stattliche Gäste¬
zahl zunächst durch Konzertstücke unterhalten
hatte, wurde unter den Klängen des ostsriesi-schen Bundesliedes das Vereinsbanner in den
Saal getragen. Die Anwesenden erhoben sich
während dieses Aktes von den Plätzen. Danach
sprach Vorsitzender Volinius Vegrüßungsworte
und ehrte anschließend zehn Frauen und den
Fahnenträger für zehnjährige Mitgliedschaft imVerein. Von Vereinsmitgliedern wurde dann
das schon auf verschiedenen Festlichkeitenge¬
zeigte Theaterstück„Sultan Plumm " vorgsführt-
Die Spieler wurden ihrer Aufgabe zur großenFreude des Publikums gerecht und ernteten
viel. Beifall. , Nunmehr folgte im gemütlichen
Teil des Abends der allgemeine Tanz, dem sichjung und alt freudig Hingaben. Zwischendurchwurden eifrig Lose für eine nette Tombola ver¬
trieben, für die die BrennmaterialienfirmaUnkenboltfünf Zentner Kraftbriketts und einen
Zentner Speisekartoffeln gestiftet hatte. Die
Festteilnehmer blieben bis lange nach Mitter¬
nacht in guter Stimmung beisammen.

Versammlung der Kinderreichen.
Im „Wilhelmshavener Eeiellschaftshaus"

vereinigten sich die Mitglieder der jadestädti¬
schen Ortsgruppe des Bundes der Kinderreichenzu einer Monatsversammlung, welche einen
sehr guten Besuch aufwies. Der 1. Vorsitzende
Buß sprach dem Vundesmitglied Lhristoffer
Konten, welcher das Fest der silbernen Hochzeit

begehen konnte, Glückwünsche aus. Dem Jubi¬
lar konnte durch eine Sammlung innerhalb
der Ortsgruppe ein ansehnlicher Geldbetrag
überreicht werden. , Ein Zeichen dafür, daß einidealer Geist in der Ortsgruppe herrscht. Hier¬
auf konnte wieder eine Anzahl Interessenten in
der Ortsgruppe ausgenommen werden. Zu den
Eingängen der Reichsbundgeschäftsstellein Ber¬lin wies der 1. Vorsitzendeauf die ideellen Be¬
strebungen des Bundes hin, die geeignet sind,
die Grundlagen für eine Besserung der Lageder kinderreichenFamilien zu schaffen. Es istdie Bildung einer starken Front erforderlich,um die gerechten Forderungen der Kinder¬
reichen geltend zu machen. Ferner berichtete
der Vorsitzendeüber die Siedlungsangelegen¬
heit in den Jadestädten, und zwar, daß sie vor¬
läufig für erloschen erklärt worden ist. Vom
Vorstand werden zur Klärung der Angelegen¬heit weitere Schritte bei den höheren Regie¬
rungsstellen unternommen, um doch eine Sied¬
lung für die Kinderreichen in den Jadestädtenins Leben zu rufen. Anschließend gab der Ver¬
gnügungsleiter Mechler einen eingehenden Be¬
richt über die Vorbereitungen für die Weih¬
nachtsfeier mit Bescherung der Kinder, welche
am 22. Dezember im „Wilhelmshavener Gesell¬schaftsbaus" stattfinden soll. Nachdem noch
einige interne Ortsgruppenangelegenheiten ihre
Erledigung gefunden hatten , schloß der 1. Vor¬
sitzende gegen 10.30 Uhr die gut verlaufene Ver¬
sammlung.

Von der Straße.
Sonnabend abend stieß eine Radfahrerin mit

einem Auto zusammen. Das Fahrrad wurde
beschädigtund die Lenkerin derart verletzt, daß
sie von dem Auto in ihre Wohnung in Himmel¬
reich gebracht werden mutzte.

Gesang im Werstkrankenhaus.
Vor den Kranken des Werftkrankenhauses

sang gestern der Männerchor „Flora " unter sei¬nem Dirigenten Poeppel. Er erntete Dank und
starken Beifall.

Turnerischer Ehrenabend.
Der am Sonnabend vom Turnverein

„Einigkeit"  abgehaltene Ehrenabend war
ein besonders bedeutender Merkstein auf dem
Weg zu hohen Zielen. In keinem Jahr wardie Zahl der zu ehrenden Turner so groß wie
in diesem. Nach einleitenden Musikstücken er¬
öffnete der 2. Vorsitzendemit einer Ansprache
den Abend. Für die Jubilare war eine reich¬
geschmückte Tafel in der Mitte des Saales aus¬
gestellt. Nachstehenddie Namen der Jubilare
und Art der Ehrung : Da waren zuerst zwei
Turner , Bleschke und Didden, die 40 Jahre,
sieben Turner , Sievert , Fr . Weier, Klanke,Wolfs, Siebetls , Krause und Mintken, die 25
Jahre , und fünf Turner , Ahlers, Rieger, Faß,
Kurzendörffer und Preuß , die 10 Jahre treu
zum Verein und der Deutschen Turnerschaft ge¬
standen haben. Die Ehrung wurde mit gutenWorten und geschmackvollen Diplomen zum Aus¬
druck gebracht. Eine außerordentliche Ehrung
wurde den Turnern Fr . Weier und K. Sievert
zuteil. Herr Fröhlich als Vertreter des fünftenKreises überreichte den beiden den Ehrenbriefdes Kreises. Außerdem wurde Weier in Anbe¬
tracht seiner ganz besonders hervorragenden
Tätigkeit zum Ehrenmitglied des Vereins er¬nannt . Die jubelnden „Gut Heil"-Rufe be¬
zeugten, wie herzlich sich die Anwesenden mitden Jubilaren und Geehrten freuten. Vorsitzen¬
der Bleschke wies darauf hin, daß die erteilten
Auszeichnungennicht allein Dank für geleistete,sondern noch mehr Ansporn für weitere Arbeit
seien. In bewegten Worten bat der 1. Turn¬
wart , weiter zu bauen an der Brücke, die alt
und jung zusammenführt zur echten, rechten
Verbundenheit. Der Oberturnwart gedachte in
kurzen Worten der Sieger des Jahres . Nach
Absingen von Turnliedern war der offizielle

lich Hab ich dich wieder! Wenn du wüßtest, wie
sehr ich mich nach dir gesehnt habe!"Tränen stand in Frau Stipvwitz' Augen, undauch Ilse unterdrückte nur mit Mühe ein jäh
aufsteigendes Schluchzen bei dem lang entbehr¬ten Ton mütterlicher Liebe, der wie Balsam aufihr wundes, vereinsamtes Herz fiel.

Wie eine Fata Morgana tauchte ihre ganze
glückliche Mädchenzeitvor ihr auf : die Träume
von Glück und Liebe, der Frieden von lldendorf,Tante Fredas zärtliche Fürsorge, die so fröhlich
betriebenen Hochzeitsvorbereitungen und dann. . . dann . . . Ja , dann war das Erwachen ge¬
kommen, die große Enttäuschungund innere Ver¬
einsamung inmitten von Glanz und Reichtum!

Es dauerte lange, bis man sich allseits soweit von der Ueberraschung erholt hatte, daß
Ilse zwischen den alten Damen am Tisch sitzen
Und Tante Sabine ihr zur „Stärkung" eine TasseTee hinschieüen konnte.

„Also, was sagst du zu alledem?" fragteTante Freda dann vergnügt, nachdem sie ausall der Rührung heraus sich wieder zu ihrem
trockenenHumor durchgerungen hatte. „Famos
gelungen, was ?"

„Ja , aber warum hast du denn vorher kein
Wort geschrieben? Du sprachst in deinen Briefenimmer vom Frühjahr ."

„Eben, weil ich dich überrumpeln wollte!Erst wollte ich doch schon im Herbst nach derErnte kommen, aber da packte mich diese scheuß¬
liche Influenza und ließ mich bis Ende Novem¬ber nicht aus den Fängen. Dann war Weih¬
nachten. Du weißt, daß ich da nicht fort kann:
Kinderbescheruna, Leutebescherung, Lhristfeier
im Udendorfer Siechenhaus, im Armenhaus, imKindergarten — und überall gibt's eine MengeVorarbeiten dazu — kurz eine Unmöglichkeit,da an Reisen zu denken. Nun aber war das glück¬
lich vorüber, und bis zum Frühjahr hätte ich'sja doch im Ernst nicht ausgehalten, ohne meinJlsekind mal wiederzusehen! Aber wo ist denndein Mann ? Warum läßt er sich nicht blicken?"

„Erich ist noch draußen mit den andern inder Försterei ! Mir war nicht gut . . . Kopf¬
schmerzen! Da fuhr ich früher heim."

„Wie, so ganz mutterseelenallein fuhrst dudurch die Nacht heim?"

„Ein Bekannter, Lonte Vistarini, begleitetemich."
Tante Sabine warf Frau Stippwitz einen

vielsagendenBlick zu. „Siehst du wohl, daß ich
recht hatte?" stand darin. „Das ist doch sicherlichnicht das Richtige zwischenjungen Ehegatten,daß er sie allein heimfahren läßt mit. einemfremden Menschenund selbst ruhig bei der Ge¬
sellschaft bleibt !"

Tante Freda war ganz derselben Meinung,sagte aber nichts. Man redete dann noch eine
kurze Weile über gleichgültigeDinge, wie DodyMünzbergs bizarren Einfall, bei dieser Kälte
eine Schlittenfahrt in Kostüm und einen Masken¬ball in der entlegenen Försterei zu veranstalten,über Ilses altdeutsches Edeldamekostüm, dasTante Freda aufreizend luxuriös fand, über
lldendorf, die dortige Weihnachtsfeier und alldie Bekannten, die tausend Grütze an Ilse mit¬
geschicktusw.

Dann erhob sich Frau Stippwitz und mahnte
zum Aufbruch: „Ilse hat Kopfschmerzen, und ichbin todmüde von der langweiligen Eisenbahn¬
fahrt, und morgen ist ja auch noch ein Tag",meinte sie. „Drei Tage habe ich mir Urlaub ge¬
geben, und da werden wir uns ja wohl noch ge¬nügend ausplaudern können — gelt, Jlsekind?Wann ist hier Frühstückszeit?" fragte sie zumSchluß.

Es stellte sich heraus , daß es im Haus Loben¬wein keine gemeinsame Frühstückszeit gab. Jeder
frühstückte, wann er wollte; Tante Sabine sehr
Zeitig, ehe sie ihr Tagewerk im Haus begann;ihr Bruder, ehe er ins Kontor ging ; Erich imBett, und Ilse in ihrem Zimmer, wann es ihr
gerade einfiel.

„Also dann lade ich mich bei dir ein, Jlse¬kind. Ist es dir um neun noch zu früh ?"
„Gott bewahre, Tantchen, es kann auch früher

sein, ich bin ja meist schon um acht Uhr fix undfertig."
„Schön, dann also um halb neun."
Ilse und Tante Sabine geleiteten Frau

Stippwitz nach dem für sie bestimmtenFremden¬zimmer, das im zweiten Stockwerklag. Dann
suchte Ilse aufatment ihr Schlafgemach auf.So lieb sie Tante Freda hatte, gerade jetztwar ihr deren Besuch eher beängstigend als er¬

freulich. Tante Freda hatte so unheimlichscharfeAugen, wenn irgendwo etwas nicht stimmte.
Ilse war körperlich und seelisch völlig er¬schöpft, konnte aber trotzdem keinen Schlaf fin¬den in dieser Nacht.
Immer wieder durchlebte sie im Geist die Er¬

eignisse dieses Tages mit dem großen Frage¬
zeichen am Schluß: „was soll nun werden?"

Außerdem bangte sie vor dem morgigen Vei-
samenseinmit Tante Freda.

Was sollte sie antworten , wenn die Tante
verfängliche Fragen über ihre Ehe stellte? Und
eigentlich war da ja schon die harmlosestever¬fänglich!

Die Zofe erschrak, als sie am Morgen das
Zimmer ihrer Herrin betrat und in Ilses blei¬ches, durchwachtes Gesicht blickte.

„Gnädige Frau haben schlecht geschlafen?"„Ich habe gar nicht geschlafen. Furchtbare
Kopfschmerzen quälten mich."

„Ach ja , gnädige Frau sind ja auch deshalb
schon so zeitig von draußen weg. Ich erfuhr es
leider zu spät, sonst wäre ich natürlich gleich mit¬gefahren. Uebrigens blieben auch die andern
Herrschaftennicht mehr lange. Es war keinerechte Stimmung mehr, seit gnädige Frau fort¬
fuhren. Der gnädige Herr war ganz traurig undranzte keinen Schritt mehr, und Frau Bertlingdrängte zum Aufbruch wegen ihres kranken Kin¬des. ' Dann meinte auch Frau Münzberg, derMond würde bald untergehen. So fuhren wiralle dann bald nach Mitternacht heim."

Sophie hätte vielleicht noch weitergeplaudert,aber sie merkte, daß ihre Herrin kein Interessefür ihr Geschwätz hatte, und unterbrach sich da¬her in sachlichem Ton mit der Frage, was gnä¬dige Frau heute anzuziehen befehle.
„Ja , ich weiß nicht, Sophie . . . eigentlich istes mir ganz gleichgültig. Schlagen Sie etwasvor, irgend ein Morgenkleid, in dem man esnicht so merkt, daß ich übernächtig bin. Wir

haben nämlich Besuch: meine Tante, die micherzog . . . ich möchte nicht, daß sie mich schlecht
aussehend findet. Sie werden das schon zu machenwissen, nicht wahr?"

Sophie lächelte überlegen.
„Ohne Sorge, gnädige Frau ! Sie werden so

frisch und rosig aüssehen, als hätten Sie nachts

Teil beendet. Fröhliche Stunden folgten und,bildeten Len Schluß der Veranstaltung. Sehr
zuH Gelingen trug die vorzüglicheKapelle bei.

Aus den Vereinen.
Die Kurzschriftliche Vereinigungder Marine  hielt am Sonnabend eins

Hauptversammlung ab. Die Vereinigung mar¬
schiert jetzt im zweiten Winter . In den Räumender Höheren Marinefachschuleherrscht an den
Abenden augenblicklich Hochbetrieb, laufen dochseitens der Vereinigung zehn Kurse, darunter
drei Anfänger- und zwei Schreibmaschinenkurse.Für jede Stufe bietet sich eine Fortbildungs¬
möglichkeit. Gerade jetzt im Winter haben be¬
sonders die fahrenden Verbände die Gelegenheit,
mitzumachen, und sie nutzen sie auch aus. Derzweite Schriftführer legte sein Amt aus dienst¬lichen Gründen nieder. An seiner Stelle wurdeder Versorgungsanwärter Snurawa einstimmig
gewählt. .Nachdem der bisherige Satzungs¬entwurf ein Jahr gang erprobt worden ist, hatihn der Vorstand auf Grund seiner Erfahrungenin manchem abgeändert. Nachdem die Versamm¬
lung Kenntnis von der jetzigen Fassung genom¬
men hatte, genehmigte sie diese. Die Satzungenwerden jetzt gedruckt und ab 1. Januar 1933 er¬hält jedes Mitglied zugleich mit einer neuen
Mitgliedskarte ein Exemplar der Satzungen.Beim Ausscheidenmüssen die Satzungen an den
Verein zurückgegeüen werden. Die Vereinigung
zählt augenblicklich311 Mitglieder . Die Mit¬glieder des Auslandskreuzers „Köln" werden fürdie Dauer ihrer demnächstigenAuslandsfahrtals Mitglieder weitergeführt, brauchen aber für
diese Zeit keinen Beitrag zu zahlen. Für den
Zeitungsdienst wird in praktischer Weise gesorgt.Der Vorsitzende gedachte der „Niobe" und die
Versammlung genehmigte einen Betrag von 20
Reichsmark für die neue „Niobe". Ferner wur¬den dem Vorsitzenden 100 RM . für die Bücherei
bewilligt. Der Vorsisitzende gab seiner Freudeüber die erfolgreiche Arbeit, besonders beim
Verüandswettschreiben.in Oldenburg und beim
letzten Vereinspreisschreiben, Ausdruck, und soglitt die Versammlung in einen sehr fidelen
Schlußteil über, der sich in Kameradschaft undFröhlichkeitbis über die Mitternachtsstunde hin¬zog. Die Marinekurzschriftler wissen nicht nur zu
arbeiten, nein auch zu feiern!

Vom Hafen.
Ausgelaufen sind heute vormittag Lotsen¬

dampfer Rüstringen nach der Westküste von
Schleswig-Holstein und Dampftonnenleger
„Mellum,, zu Betonnungsarbeiten . Seezeichen¬
fahrzeug „Schilig" ist Sonnabend nachmittagaus See zurückgekehrt und heute vormittag zur
Iahresinstandsetzung in die Bauwerft ein¬
gelaufen.

Bon der Reichsmarine.
Der Kreuzer „K ö l n" lief Sonnabend in denKieler Hafen ein. Voraussichtlicham 24. No¬

vember früh wird „Köln" hier wieder eintreffen«
Poststation ist ab 23. November Wilhelmshaven.Die 3. Torpedobootshalbflottille ist 'Sonn¬
abend in Flensburg eingetroffen. Poststgtion-istbis zum 2. Dezember Flensburg . — Das Be¬
wachungsfahrzeug„Il2 (8) 18" ist am 18. No¬
vember in Kiel außer Dienst gestellt worden.

Jever.
Zum Vrüllmarkt. Der Vrüllmarkt, in frühe¬ren Jahren zu den größten jeverschenKram¬märkten gehörig, ist zur völligen Bedeutungs¬

losigkeit herabgesunken. Trotzdem der ZetelerMarkt beendet ist, hat sich kein Schaustellerhiereingefunden.
Gastspiel des Landestheaters. Morgen, Diens¬tag, abends 8 Uhr, findet das erste Gastspiel des

Landestheaters im Saale des „Erb" statt. Es
gelangt zur Aufführung die Operette „Schwarz¬waldmädel" von Jessel.

wie ein Murmeltier geschlafen. Wir nehmen das
korallenrote Morgenkleid, das paßt für solche
Fälle am besten. Dann gibt es ja auch noch an¬dere kleine Hilfsmittel . Ich wäre doch eine
schlechte Jungfer , wenn ich mich auf derlei Dinge
nicht verstünde!"

In der Tat sah Ilse , als sie um halb neunTante Freda am Frühstückstisch, den Sophie
allerliebst mit Blumen hergerichtet, erwartete,
so bezaubernd frisch aus wie eine eben erblühendeRose.

Tante Sabine wäre im Leben nicht darauf
gekommen, daß Ilses Frische Sophies geschicktenHänden zu verdanken war, die über die blassen
Wangen einen Hauch von rosa Schminkelegte
und den matten Glanz der Augen durch einenhaarfeinen dunklen Strich unter den Wimpernhob, so daß diese ordentlich leuchteten. AberFreda Stippwitz ließ sich nicht verblüffen. Auch
sie hatte die Nacht über kaum ein Auge zugetanvor Sorgen über alles, was Sabine ihr bedrück¬ten Herzens anvertraut hatte und was sie dann
später durch eigene Beobachtung bestätigt ge¬funden hatte . Und sie sagte sich, daß eine Frau,
die nicht glücklich ist, unmöglichso rosig aüssehen
konnte wie Ilse jetzt. Also konnte das nicht Natursein. Als Ilse sie umarmte und ihr einen Mor¬genkuß gab. fuhr sie ohne Umstände leicht mitdem Finger über die blühenden Wangen undmeinte dann trocken: „Na, ich dachte mir's doch!Ilse , Ilse , was soll ich von dir denken? Bist du
denn unter die Komödianten gegangen, daß du
dich mit roter Farbe beschmierst? Wenn du kei¬nen andern Weg weißt, deinem Mann zu ge¬fallen . . . !"

Da fuhr Ilse von brennender Glut übergossenjäh auf.
„Tante Freda ! Wie kannst du denken, daß iches tat , um meinem Mann zu gefallen!"
„Und doch würde diese Absicht dich noch am

ehesten entschuldigen in meinen Augen, wenndas Mittel auch töricht ist. Unmöglich kann ich
doch annehmen, daß du dich schminkst, um — mir
zu gefallen!"

(Fortsetzung folgt.)



VareS.
Eeflügelausstellung im Schütting. Die große

Eeflügelausstellung, sie fast jedes Jahr am
Totensonntag im großen Saale des Hotels zum
Schütting stattfindet, zeigte auch diesmal wieder
eine sehr gute Beschickung auf. Rund zweihun¬
dert Tiere waren in mehreren Reihen Käfigen
zur Schau gestellt. Alle möglichen Sorten Hüh¬
ner, Tauben und Enten und nicht zu vergessen
das Ziergeflügel, so daß die Preisrichter Müh-
lena, Wittmund, und Kramer, Vadbergen, keine
leichte Arbeit hatten. Der Besuch der Ausstellung
war besonders am Sonntagnachmittag gut, die
Eratisverlosung hat natürlich ihr Teil hierzu
beigetragen. Eine ganze Reihe von Auszeichnun¬
gen konnte von den Preisrichtern vergebenwer¬
den. Siegerpreise für beste Gesamtleistung in
einer Rasse und Farbe erhielt Frau Plönjes auf
weiße Wyandotten. Auf weiße Zwergwyandot-
ten Züchter Schröder und für beste Gesamtleistung
Züchter Spiekermann. Die Ausstellung hat gewiß
dazu beigetragen, der Geflügelzucht neue Freunoe
zu gewinnen. In den vorhergehenden Jahren
hatte gleichzeitig auch der Kaninchenzuchtverein
ausgestellt, was dieses Jahr nicht der Fall war.

Bis zu 1860 RM. Belohnung. Aus die Er¬
mittlung des Täters , der am 6. Oktober sie
landwirtschaftliche Besitzung des Landwirts
Kreye in Conneforde ansteckte, hat die Brand¬
kasse eine Belohnung bis zu 1000 RM . ausgesetzt.
Wir berichteten seinerzeit schon über den Brand.
Es brannte zuerst ganz plötzlich die große
Scheune und der Schweinestall ab, in derselben
Nacht auch noch ein 25 Meter entfernt stehender
HolzschuppenBrandstiftung wird mit aller Be¬
stimmtheit angenommen.

Wegeschauin der Landgemeinde. Der Ge¬
meindevorstehermacht bekannt, daß am 30. No¬
vember eine Wegeschau stattfindet. Die Wege
sind von den Anliegern bis dahin von überhän¬
genden Sträuchern usw. zu befreien. Mangelpöste
werden gebracht.

Aus der vertraulichen Sitzung des Stadtrats.
Die vertrauliche Stadtratssitzung mit dem Vor¬
stand der Oberrealschuleam Freitag beschäftigte
sich mit dem Abbau des Studienrats Ribken undder Handarbeitslehrerin Frl . v. d. Kaus. Der
Stadtrat stimmte der Entscheidung des Schul¬
vorstandes zu.

Sport vom Sonntag. Die Fußballabteilung
der Freien Turnerschafthatte am gestrigen Sonn¬
tag Gäste aus dem Bremerhavener Bezirk. Die
1. Herrenmannschaftder Sportabteilung „Hansa"
aus Nordenham, trat zu einem Freundschafts¬
spiel gegen die gleiche Varels an. Nordenham
war technisch etwas besser, Varel glich aber durch
großen Eifer aus. Das Unentschieden2 : 2 war
dem Spielverlauf nach das richtige Resultat. —
Varels 2. Herren hatten Schortens 1. Herren als
Gegner. Dieses Spiel konnte Schortens, nachdem

,Varel mit nur 9 Mann bis weit über Halbzeit
1 : 0 geführt hatte, mit 4 : 1 Toren gewinnen.
Beide Spiele litten etwas durch den autzerordent-
lich schlüpfrigenBoden.

Arbeiterwohlfahrt Varel. Nachdemes gelun¬
gen ist ein geeignetes Lokal zu bekommen, hatte
der Vorstand den ersten Arbeitsabend anaesetzt.
Der Besuch war ein außerordentlichguter, so daß
sich der, Raum schon bald als zu klein erwies.
Mch' einleitenden Worten des Genossen Lubinus
gab die-erste Vorsitzende einen Bericht über den
von ihr besuchtenKursus in Werscherberg. Es
wurde dann beschlossen, die Arbeitsabende jeden
Donnerstag abzuhalten. Hierzu können sich alle
Frauen und junge Mädchen, welche sich an der
Arbeiterwohlfahrt beteiligen wollen, einfinden.
Die Arbeitsabende finden im Rathaus 2 im
früheren Stadtbauamt statt. An Hand von Bei¬
spielen zur Anfertigung von nützlichenSachen,
war man einmütig der Auffassung, daß noch
manchem Bedürftigen dadurch geholfen werden
kann. Die Arbeiterwohlfahrt wird sich also auch
hier in Varel nützlich machen und damit segens¬
reiche Arbeit leisten können. An alle Einwohner
ergeht die Bitte , getragene Kleidungsstücke usw.
der Arbeiterwohlfahrt zur Verfügung zu stellen.

Aus dem Oldenburger Lande.
Die Straße zwischen Oldenburg und Delmenhorst

für leichten Verkehr wieder frei.
Die Verkehrssperrungauf der Bremer Chaus¬

see an der Baustelle östlich des Bahnüberganges
in Osternburg ist vom 20. November ab für den
leichten Kraftwagen- und Fuhrwerksverkehr
wieder aufgehoben worden.

Für den Verkehrmit Lastkraftwagenund mit
schwerenFuhrwerken bleibt die Straße noch
einige Tage weiter gesperrt.

Die Gewinne der Blindenlotterie.
Bei der gestrigen Ziehung der Vlinden-

Lotterie, die vom 23. Oktober auf den 20. No¬
vember verlegt wurde, sind die auf den Losen
verzeichnetenzehn Hauptgewinne auf folgende
Nummern (^ und L) gefallen: Nr. 14 213 je
800 RM . in bar ; Nr. 17133 je ein Sprechappa¬
rat mit Platten , Nr. 533 je ein Fahrrad , Nr.
11698 je eine Korbmöbelgarnitur, Nr. 17 000
je eine Korbmöbelgarnitur. Die vollständige
Gewinnliste ist ab 24. d. M. in allen Verkaufs¬
stellen erhältlich und wird alsdann mit Angabe
d»r Eewinnausgabestellen in der Tagespresse
veröffentlicht. Etwaige Anfragen wolle man
nur an die Geschäftsstelle Oldenburg, Kleine
Kirchenstraße 11, Tel. 2300, richten.
Fahrpreisermäßigung zugunsten der Jugend¬

pflege.
Vom Landesamt für Leibesübungen und

Jugendpflege wird uns geschrieben:
Die weißen Anerkennungsbescheinigungen,

die für 1931/32 ausgegeben wurden, verlieren
mit dem 31. Dezember 1932 ihre G iltigkeit.
Vereine und Jugendgruppen, die weiterhin die
SOprozentige Fahrpreisermäßigung bei Jugend-
Pflegefahrten genießen wollen, müssen die Er¬
neuerung der Anerkennungsbescheinigungbeim
Landesamt beantragen. Diese neue Bescheini¬
gung ist von hellblauer Farbe und hat Gültigkeit
für die beiden Kalenderjahre 1933/34. Für den
Antrag genügt die Angabe der Nummer der bis¬
herigen Bescheinigung, sofern nicht Veränderun¬
gen im Verein weitere Mitteilungen erfordern.

In früheren Jahren stellte das Landesamt
auch die persönlichenFührerausweise aus. Da¬
von sind jetzt noch viele im Gebrauch. Es wird
aber nachdrücklich darauf hingewiesen, daß die
vom Landesamt ausgestellten Führerausweise
vrit dem 31. Dezember dieses Jahres ungültig

TeuselSauritreibung
bei Sarmstadt.

Furchtbare Mitzhaudlrnraeneines epileptischen Mö- chens. —Zwei
Frauen verhaftet.

In Roßdorf bei Darmstadt wurden
zwei Frauen , die Fabrikantengattin
Steinmetz und eine Frau Zimmer
wegen schwerer Mißhandlung der
19jährigen Lina Zimmer verhaftet
Die Mißhandelte ist die Tochter der
verhafteten Frau Zimmer.

Die beiden Frauen , die von der Polizei fest¬
genommen wurden, sind Mitglieder der religi¬
ösen Sekte „Zionsberg" in Roßdorf. Wie viele
dieser Sekten, fand sie einen starken Zulauf
und ihre Angehörigen steuerten bedeutende
Geldmittel zusammen. Der Mann , der über
diese Gelder verfügt und den Anhängern der
Sekte „entschiedenes Christentum" predigt,
nennt sich„Bruder Wohlfahrt". Er scheint eine
Art Weißenberg im Kleinen zu sein: wie mit
dem Propheten vom weißen Berge, so beschäf¬
tigte sich mit seiner Tätigkeit die Staatsan¬
waltschaft in verschiedenenFällen. Insbeson¬
dere waren es die Teufelsaustreibungen und
die Wunderheilungen des Bruders Wohlfahrt,
die das Interesse der Behörden erweckten. Bis¬
her konnte die Staatsanwaltschaft jedoch nichts
unternehmen, da aus den Zeugen schließlich
keine belastenden Angaben herauszubekommen
waren.

Wie groß der Einfluß des Bruders Wohl¬
fahrt auf seine Eemeindemitglieder ist, geht
aus dem folgenden Vorfall hervor: Eine Frau,
die der Sekte seinerzeit ihre Ersparnisse in der
Höhe von 1000 RM . zur Verfügung gestellt
hatte , mußte dann als Zeugin in einem dar¬
aus entstandenen Unterschlagungsprozeß gegen

Wohlfahrt auftreten. Zur allgemeinen Ueber-
raschung erklärte sie, daß sie Bruder Wohlfahrt
die Erlaubnis gegeben hätte, sich im Bedarfs¬
fälle persönlichdieser Summe zu bedienen. Der
Staatsanwaltschaft blieb nichts übrig als die
Anklage fallen zu lassen.

Bezeichnendfür Bruder Wohlfahrts „Heil¬
kenntnisse" ist eine Kur, die er vor einigen
Monaten an einer schwer lungenkranken Frau
vornahm. Er behauptete, die Frau gesund
machen zu können, aber der ganze Erfolg seiner
Behandlung war, daß die Krankheit sich von
Tag zu Tag - verschlimmerte. Als schließlich
ein Arzt an das Lager der Patientin gerufen
wurde, war es schon zu spät: die Frau war
nicht mehr zu retten.

Vor einigen Tagen ereignete sich der Fall,
der zur Verhaftung der beiden Frauen geführt
hat. Lina Zimmer erlitt einen epileptischen
Anfall. In dem Glauben, daß der „Teufel"
von dem Mädchen Besitz ergriffen habe, fielen
einige Frauen , insbesondere Frau Steinmetz
und die Mutter der Kranken über das Mädchen
her, fesselten es und verprügelten es in furcht¬
barer Weise. Der Vorfall kam der Darmstädter
Kriminalpolizei zur Kenntnis , die daraufhin
eine Untersuchungeinleitete.

Ueber die Sekte wird weiter bekannt, daß
sie ein eigenes Erholungsheim besitzt und daß
Bruder Wohlfahrt stets sehr elegant gekleidet
einherging. Bei der Eröffnungsfeier des Er¬
holungsheims wurde ein opulentes Festessen
für die Gemeinde gegeben, für das nicht weni¬
ger als sieben Schweine geschlachtet wurden.

werden. Sie müssen durch solche Führerausweise
ersetzt werden, die vom Vereins- und Gruppen¬
leiter selbst ausgestellt und von der Gemeinde¬
behörde beglaubigt worden sind. Die Vordrucke
für die Ausweise sind bei der Fahrkartenaus¬
gabe der zuständigen Reichsbahnstation anzu¬
fordern und zu bezahlen.

Da den Vereinen und Jugendgruppen bei
der Fahrpreisermäßigung immer noch Jrrtllmer
unterlaufen , hat das Landesamt ein „Merk¬
blatt " herausgegeben, das den Verbänden zur
Weitergabe an ihre Vereine und Gruppen zu¬
geleitet werden wird.
Aufhebung des Landesfinanzamts Oldenburg

beschlossen?
Trotz aller Dementis soll angeblich die Auf¬

lösung des Landesfinanzamts Oldenburg be¬
reits in allernächstr Zeit erfolgen. Die betref¬
fenden Beamten haben in den beiden letzten
Tagen bereits Nachricht über ihre zukünftige
Verwendung bzw. über ihren zukünftigen Dienst¬
ort bekommen. Danach geht der größere Teil
der hierdurch freiwerdenden Beamten nach
Westfalen (Münster usw.). In gleichem Zu¬
sammenhang weisen wir darauf hin, daß nach
unseren Informationen die Aufhebung der
Oberpostdirektion Oldenburg nur eine
Frage weniger Wochen  sein wird. Durch
Leide Maßnahmen wird die Stadt Oldenburg,
die trotz allem noch immer eine reine Beamten¬
stadt ist, mit einem Schlage Hunderte von
Reichsbeamten verlieren, die eine besonders er¬
giebige Steuerquelle darstellen.

Ausschußfür notleidende Rogqenschuldner.
Die Staatliche Kreditanstalt hat für Bei¬

hilfen und Unterstützungen an notleidende
Roggenschuldner einmalig einen Betrag von
30 000 RM . zur Verfügung gestellt.

Für die Gewährung dieser Beihilfen sind
Grundsätze aufgestellt, die in den Oldenburgi¬
schen Anzeigen Nr. 266 veröffentlicht sind.

Diese Grundsätze sehen die Bildung eines
Ausschussesvor, der vor der Verteilung der
Mittel zu hören ist. Dieser Ausschuß soll aus
einem Beamten d-- Ministeriums als Vor¬
sitzenden, einem Roggenschulner und einen?
weiteren Mitglieds bestehen.

Als Vorsitzenderist der Ministerialrat Ruh¬
strat. als weitere Mitglieder sind die Präsiden¬
ten der Handwerkskammer und der Landwirt¬
schaftskammerbestellt.

Die Vorstandswahl im Landeslehrerverein.
Der Wahlausschuß stellte zusammen mit

einigen Helfern das Ergebnis der Vorstands¬
wahl im OldenburgischenLandesleürerverein
in etwa zweieinhalbstündiger Sitzung fest. Die
Auszählung der eingssandten Stimmbriefe er¬
gab, daß sich von 1073 Wahlberechtigten 999
an der Abstimmung beteiligt haben. Davon
waren 50 ungültig . Von den gültigen 949
Stimmen entfielen 146 auf dis Liste 1 (Orde-
mann). 803 auf die Liste 2 (Meinen). Von den
10 Vorstandssitzen, die durch Verhältniswahl zu
besetzen waren, entfielen daher 9 auf die Liste
Meinen 1 auf die Liste Ordemann. Die auf
diese Weise gewählten Vorstandsmitglieder sind:
Von der Liste 1 Ordemann, Idafehn : von der
Liste 2: Meinen, Oldenburg: G. Piening , Ede¬
wecht: I . Grummer, Oldenburg: Karl Grape,
Mentzhausen: H. van Freden. Oldenburg:
Heinrich Schmidt, Rüstringen--Neuende: Richard
Wagner, Delmenhorst: Johann Schellstede, Nor¬
denham: Johann Leffers, Rüstringen. Als
Stellvertreter sind gewählt: Von Liste 1 R.
Hayen, Idafehn - von Liste 2: Fr . Kiesewetter,
Oldenburg: Friedrich Keinen, Ohrwege: Hein¬
rich Meyer, Oldenburg: Heinrich Lehmhus, Seg¬
horn : Reinhold Denzler, Mansie: Heinrich
Schmidt, Rüstringen-Oldeoogestraße: Johann
Halfst, Delmenhorst: Wilhelm Renken. Norden¬
ham: Heinrich Oldewaage, Rüstringen.

Der Gesamtvorstand des Landeslehrerver¬
eins wird ab 1. Januar 1933 aus den vor¬
stehend genannten aus allgemeiner Wahl her¬
vorgegangenen 10 Mitgliedern bestehen und
außerdem aus vier weiteren Mitgliedern , die
von den Bezirksvereinen Brake. Elsfleth , Wil¬
deshausen und Jever gewählt sind. Der Ve-

zirksverein Brake hat Lehrer Schipper, der Be¬
zirksverein Elsfleth Lehrer Schwarting bereits
gewählt. Satzllngsgemäß gehört auch der je¬
weilige Schulblattleiter , zurzeit Dirks, dem
Vorstand an, so daß der neue Vorstand sicher
15 Herren umfassen wird. Zu der- Wahl sei
noch erwähnt, daß an der Abstimmung sich be¬
teiligt haben rund 93 Prozent der Abstim¬
mungsberechtigten. Weiter sei erwähnt, daß
diese Wahl die erste wirkliche Wahl gewesen
ist, weil nämlich bisher stets- eine Einheitsliste
zustande gekommen ist. Diesmal haben die
rechtsstehenden oppositionellen Kreise unter
Führung der Nazis eine Sonderliste heraus-
gebracht. Wie wir hören, wäre die Vertre¬
tung der „Opposition" im Landeslehrervereins-
vörstand mit größter Wahrscheinlichkeitstärker
gewesen, wenn diese auf die Wahl verzichtet
hätte und sie sich in irgendeiner Form mit der
Einheitsliste vereinigt hätte.
Neuer Leiter der oldenburgischenPolizeischule.

Studienrat z. D. Dr. A. Kohnen, Vechta,
ist zum Leiter der oldenburgischenPolizeischule
ernannt worden. — Dr. Kohnen, der früher als
Landesblockabgeordneter dem Landtage an¬
gehörte,, ist heute Mitglied der NSDAP.

KordweftdeulfAe
«undlAmi.

Schortens. Zum Gemeinderats¬
bericht.  In dem Bericht von der letzten Ee-
meinderatsiitzung kam zum Ausdruck, daß be¬
treffs Zahlung einer Wohnungsnutzungssteuer
für die Sozialrentner eine Freigrenze von monat¬
lich 100 RM. festgesetzt worden sei. Dieses ist
nicht der Fall, sondern die Freigrenze von 100
Reichsmarkhat bisher bestanden und ist jetzt im
Statut gestrichen worden. Es müssen also nach
Zustellung dieses Steuerzettels auch alle Sozial¬
rentner, welche meinen, nicht zahlen zu können,
einen Antrag auf Erlaß stellen. Noch eine Richtig¬
stellung: Es wurde kein Antrag um pachtweise
Ueberlassungeines Stückes Gemeindeweges, son¬
dern Gemeindelandes gestellt.

Heidmühle. Vom Theaterabend des
Baugewerksbundes.  Ein voller Erfolg
war die Theateraufführung der hiesigen Zahl¬
stelle dos Baugewerksbundes am Sonnabend bei
Gastwirt Schütt. Sehr zahlreich waren Mitglie¬
der und Gäste erschienen. Recht zutreffendeWorte
fand der Vorsitzende bei seiner Begrüßungs¬
ansprache. Dann lief der sehr lustige Dreiakter:„Sußi als Millionärin " über die Bretter , von
den Darstellern großartig ausgeführt. Herzhaftes
Lachen und langanhaltender Beifall blieb dann
auch nicht aus, so daß der Zweck, den Anwesenden
ein paar frohe Stunden zu bereiten, voll erreichtwurde.

Bösel. Landwirtschaftliches An¬
wesen niedergebrannt.  In Fladder-
Lurg brannte das Anwesen des Landwirts
G. Runden völlig nieder. Die herbeigerufene
Wehr war schnell zur Stelle , ihre Arbeit wurde
allerdings verzögert, weil das Wasser ziemlich
weit von der Brandstelle geholt werden mußte.
Man rettete das Vieh und einen großen Teil
des Inventars , während die landwirtschaft¬
lichen Maschinen und die gesamten Fruchtvor¬
räte vernichtet wurden. Der Schaden ist durch
Versicherung gedeckt. Bei den Rettungsarbei-
tsn erlitt der Haussohn Eilers durch einen her¬
abfallenden Balken eine erhebliche Beinver-
letzung,

Hengstforde. Blutige Schlägerei am
Polterabend.  Zu einer blutigen Schlä¬
gerei kam es hier anläßlich eines Polterabends.
Nach der Anbringung des Kranzes kam es zwi¬
schen den jungen Leuten, die diesen wieder ab¬
nehmen wollten, zu Auseinandersetzungen. Den
älteren Leuten war es möglich, den Streit vor¬
erst zu schlichten. Nachträglich gerieten die
jungen Leute jedoch wieder zusammen, wobei es
dann zu einer Schlägerei kam. Ein junger
Mann erhielt dabei mit einem scharfen Gegen¬
stand einen Schlag ins Gesicht, der ihm die
Backe spaltete. Von dem hinzugezogenenArzt
wurde die Wunde genäht.

Emden. Der Einbruch bei Backhaus
aufgeklärt.  Wie schon gemeldet, gelang es
der Kriminalpolizei, den Rädelsführer bei dem
großen Einbruch bei der Firma Backhaus in
Emden in Harburg festzunehmen. Jetzt konnten
auch die beiden Mittäter in Cuxhaven und Har¬
burg ermittelt und verhaftet werden. Der in
Harburg Verhaftete ist der 27jährige Felix Karte
aus Wachau in Sachsen, der schon verschiedene
Einbrüche und Straftaten verübte. Karte wohnte
seit längerer Zeit in Emden und war ebenso wiedie beiden Mittäter arbeitslos.  In Cux¬
haven wurde der 22jähriae Pieper aus Lublinitz
in Ostoberschlesien verhaftet, der ebenso wie der
21jährige Karl Albrecht aus Uetersen erst vor
kurzem nach Emden gekommen war. Die Ver¬
hafteten hatten die Sachen zumeist in Leih¬
ämtern versetzt oder an Unbekannte verkauft,
insgesamt hätten die Täter für 1800 Mark
Warenerbeutet  und für weitere 1400 Mark
bereits zum Mitnehmen bereitgestellt, wobei sie
jedoch anscheinend gestört wurden.

Spiekeroog. Flugplatzbau auf der
Insel.  Für die im Freiwilligen Arbeits¬
dienst geplante Ausführung des Baues eines
Flugplatzes auf der NordseeinselSpiekeroog hat
das Landesarbeitsamt Hannover nunmehr
seine Genehmigung erteilt. ^ ^ .

Lingen. Die Höhe der Frechheit.
Einem TischlermeisterH. wurde aus seinem
Schweinestallein Schwein von ungefähr 300 bis
400 Pfund gestohlen. Das Schwein wurde an Ort
und Stelle abgeschlachtet und ausgeweidet. Der
Höhepunktder Frechheit war es, daß die Diebe
einen Zettel hinterlassen haben sollen mit der
Aufschrift: „Auf Wiedersehen". — Ein weiterer
dreister Diebstahl wurde bei einem Fahrrad¬
händler verübt. Die Diebe drangen i', der Werk¬
statt ein und bauten zwei neue Fahrräder , die
noch in Verschlügenverpacktwaren, zusammen,
versahen die Räder noch mit Boschlampenund
hießen sie dann mitgehen. Außerdem wurden
noch Ersatzteile mitgenommen.

Osnabrück. Versuchter Raububer¬
fall.  Nachts gegen 3 Uhr wurde ein Passant
auf der Jburger Straße überfallen. Ein Mann
versuchte, unter Drohungen ihm das Portemon¬
naie abzunehmen. Auf das Hilfegeschrei des
Ueberfallenen hin kam ein Polizeibeamter her¬
bei, der den Räuber , eine der Polizei aus ähn¬
lichen Vorgängen bekannte Person, festnahm.

SchEabri und Markte.
Norddeutscher Lloyd, Bremen. „Alaya" heimk.

18. 11. an Hamburg. „Amsel" nach Levante
18. 11. ab Oran nach Gallipoli . „Amisia nach
London 18. 11. ab Hamburg. „Anatolia " nach
Nord.-Bras. 17. 11. ab Ceare n. Maranhao.
„Arta" heimk. 18. 11. an Neworleans . „Aska-
wia" nach Westk. Südam. (PK .) 18. 11. ab
Guayaquil nach Paita . „Athena" nach Levante
18. 11. an Izmir . „Augsburg" heimik. 18. 11.
Bishop Rock pass. „Butt " 19. 11. an Hamburg.
„Coblenz" heimk. 18. 11. ab Djibouti nach Port
Saig . „Londor" 18 .11. an Rotterdam. „Er¬
langen" nach Neuyork, Nordam., Golfh. 17. 11.
ab Neuyork nach Baltimore . „Frankfurt"
heimk. 18, 11. ab Honkong nach Manila . „Geier'
19- 11. an Holmsuna. „General von Steuben
nach Neuyork 18. 11. ab Halifax. „Goslar '5
heimk. 18. 11- Perim pass. n. Port Sudan,,
„Havel" nach Ostasien 18. 11. ab Rotterdam nach
Genua. „Ibis " nach Antwerpen 18. 11. ab
Danzig. „Isar " keimt. 18. 11. ab Marseille nach
Oran . „Madrid" heimik. 18. 11. ab Madeira
nach Lissabon. „Mosel" nach Australien 19. 11-
an Bremen. „Münster" nach Mittel -, Süd-
Bvas. 18. 11. Teneriffa pass, nach Rio. „Neckar"
heimk. 19. 11. Perim pass, nach Jedah . „Nien¬
burg" nach Westafrika 18. 11. an Hamburg
„Optima" nach Rotterdam 18- 11. ab Antwer¬
pen. „OrlaNda" 18. 11. an Wasa. „Phoenix"
nach Hüll 19. 11. ab Bremen. „Sierra Nevada
nach Buenos Aires 18. 11. ab Vigo nach Lissa¬
bon. „Sierra Ventana" nach Cuba, Mexiko
18. 11. ab Antwerpen n. Voulogne. „Schwalbe"
nach Rotterdam 19. 11. ab Rostock. „Specht"
nach Königsberg 18. 11. ab Rotterdam . „Sper¬
ber" nach Abo 19. 11. Brunsbüttel paff.
„Strauß " nach Rotterdam 18. 11. ab Kotka.
„Stuttgart " nach Neuyork 18. 11. Dover pass.
„Tübingen" heimk. 19. 11. an Bremen. „Wido"
heimk. 19. 11. an Brake. „Zander" nach Reval
19. 11- Brunsbüttel pass.

Deutsche Dampfschiffahrts-Ges. „Hansa", Bre¬
men. D. „Altenfels" 16. 11. in Hamburg. D.
„Freienfels" 17. 11. Perim pass. ausg. D.
„Lahneck" 18. 11. von Bilbao nach Vigo. D.
„Lichtenfels" 16. 11. in Hamburg. D. . Ôcken¬
fels" 18. 11. von Karachi. D. „Rotenfels" 19,
11. in Lochin. MS . „Schwarzenfels" 18. 11.
in Hamburg. MS . „Weitzenfels" 17. 11. von
Suez ausg.

Dampsschifslchrts-Gesellschaft„Neptun", Bre¬
men. D. „Ajax" 18. 11. in Lastellon. D-
„Arion" 19. 11. in Königsberg. D. „Bellona"
18. 11. von Antwerpen nach Stavanger . D.
„Delta" 19. 11. in Gdingen. D. „Cgeria" 18-
11. von Rotterdam nach Köln. D. „Electra"
19. 11. von Bremen nach Varberg . D- „Flora"
19. 11. Lobith pass, nach Rotterdam. MS.
„Gauß" 19, 11. von Bremen nach Königsberg.D. „Irene" 19. 11. von Bremen nach Rotter¬
dam. D. „Juno " 18. 11. in Köln. D. „Kronos"
19. 11. von Bremen nach Antwerpen. D. „Ls-
ander" 18. 11. von Antwerpen nach Gijon. D.
„Luna" 19. 11. in Bremen. D. „Najade" 19.
11. von Bremerhaven nach Gdingen. D.
„Neptun" 20. 11. von Bremen nach Stockholm.D. „Orest" 18. 11. in Rotterdam. D. „Pluto"
1«. 11. von Antwerpen nach Oporto. D.
„Pollux" 18. 11. von Köln nach Rotterdam.D. „Priamus" 19. 11. von Bremen nach Kopen¬
hagen. D, „Rhea" 18. 11. von Rotterdam nach
Kiel. D. „Sirius " 18. 11. von Bilbao nach
Antwerpen. D. „Vesta" 18. 11. in Antwerpen.
D. „Vulcan" 18. 11. in Bremen. D. „Latona"
18. 11, von Amsterdamnach Rotterdam.

Oldenburg-PortugiesischeDampfschiffs-Reede¬
rei, Hamburg. D. „Saffi " heimk. 18. 11. in
Hüll. D. „August Schultze" ausg . 18. 11. in
Bilbao. D. „Porto " ausg. 18, 11. in Casa¬
blanca, D. „Larache" 18. 11. von Ceuta nach
Melilla. D. „Melilla" 18- 11. von Larache nach
Port Lyautey. D. „Sebu" 18. 11. von Port
Üyautey nach Valencia. D. „Pasajes " heimk.
18. 11. Dover pass. D. „Palos " heimk. 18, 11.
Finisterre pass. D. „Rabat " heimk. 19. 11,
Dover pass. D. „Lisboa" 19. 11. von Sevilla
nach Faro.



Kilmkar und Schönheitskönigin.Kilmkar und Schönüeitsköniain.

Sieben  japanische  Schönheitsköniginnen, die von der größten Filmgesellschaft ihres
Landes sofort Filmverträge auf längere Zeit erhielten. — Die Geishas, die einst so still,
der Öffentlichkeit verborgen, ihr Leben verbrachten, haben sich also sehr rasch europäischen

Sitten anzupassenverstanden und ihre Wünsche dementsprechendumgestellt.

Slljähriges Jubiläum der einzigen deutschenHolzschnitzschule.
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Oben: Die Holzschnitzschule in Bad Warmbrunn, die jetzt ihr dreißigjähriges Bestehen
begehen kann. Die Schule, die die einzige ihrer Art in Deutschland ist. ist allen Be¬
suchern des Riesengebirges bekannt durch ihre originellen und lustigen Figuren, die man
an allen Touristenwegen finden kann. An die alte deutsche Heimkunstder Holzschnitzerei
knüpfen die zahlreichen Weihnachtskrippen an, von denen unser unteres Bild ein Stück

zeigt.

Amerika in der Zwangslage.
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Dieses Blatt des englischenHumorzeichnersStrube im „Daily Expreß" zeigt in lustiger
Weise die Zwangssituation, in der sich Amerika bezüglich der Schulden-Regelungsfrage
befindet. Amerika hat zwar seine europäischenSchuldner in der Gewalt, würde aber
bei Verweigerung eines weiteren Zahlungsaufschubs sich selbst durch Vernichtung seines

Außenhandels in eine katastrophale Lage bringen.

Warten , warte « — das ist das Geschick des Arbeitslosen.

ELK> ^
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Arbeitslosenschlangenstehen vor einem Duisburger  Wohlfahrtsamt an. — Der Ar¬
beitslose wartet auf die Chance einer Neueinstellung, er wartet mit Hunderten seiner
Schicksalsgefährtenauf die Auszahlung der Unterstützung, er wartet mit Millionen seiner

Landsleute auf die Besserung der Wirtschaftslage, er wartet, er wartet . ,«

Die Eröffnung des neuen Parlaments -Gebäudes von Nord -Irland.
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Die große Menschenmenge, die sich vor dem neuen Parlamentsgebäude angesammeli Hatz
um dem Prinzen von Wales, der als Repräsentant der Krone die Eröffnung vornahm,
zuzujubeln. — In Belfast, der Hauptstadt des englandfreundlichen Nord-Irland , konnte
jetzt das neue großartige Abgeordnetenhaus eingeweiht werden. Aus diesem Anlaß
stattete der englische Thronfolger zum erstenmal her »Grünen Insel" einen Besuch M

Zm Niesengebkrge tzätt des Winter schon seinen Einzug.

Weg zur vereisten Schlesn̂ P ^nde im Rauhreif. Im Hintergrund die Schneekoppe. —
Aus den höheren Lagen des Riesengcbirges sind die ersten ergiebigen Schneefällegemel¬
det worden. Alle Gipfel hat der Zauberer Winter mit seiner weißen Pracht umhülltz

Mh l chti
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Mnf Monate Gesetzgebung der national-

sozialistischen Negierung.
Man schelte nicht unsere Regierung, daß sie

etwa nichts Positives geleistet hätte . Die olden-
LurgischenGesetzblätter beweisen das Gegen¬
teil. In knapp sünf Monaten sind 92 Verord¬
nungen, Bekanntmachungenusw. für den Lan¬
desteil Oldenburg erlassen worden. Darunter
sind 51 Notverordnungen, und zwar 18 auf
Grund der Dietramszeller Reichsnotverwdnung
vom 24. August 1931 zur Sicherung der Haus¬
halte von Land und Gemeinden, 8 auf Grund
anderer Notverordnungen und 27 auf Grund
des 8 37 der Landesverfassungerlassen worden.
Daneben sind fünf Verordnungen, gestützt auf
sonstige Gesetze, sechs Durchführungsbestimmun¬
gen und vier Bekanntmachungen zur Schlacht¬
steuerverordnung und 29 sonstige Bekannt¬
machungenerschienen. Der Landtag hat zu die¬
ser langen Reihe rechtlicher Veröffentlichungen
ein Gesetz beigesteuert, und zwar das über die
Eberkörung. Alles andere ist einzig und allein
der Initiative der nationalsozialistischen Re¬
gierung entsprungen. Man soll sie darob loben'
denn keine andere Regierung war so produktiv,
als daß auch sie alle fünf Tage drei Rechtsvor¬
schriften— ohne die erforderlichenVerfügungen
— hervorgebracht hätte. Zwar hat man aus
berufenem Munde vernommen, daß man vor
lauter Gesetzesparagraphendas Volk nicht mehr
sehe. Aber dies bezog sich nicht auf diese 92
Paragraphenwerke. Im Gegenteil, sie wurden
gerade deshalb geschaffen, um das Volk wieder
besser sehen zu können, d. h. um dem Steuer¬
zahler zu helfen.

Daher behandeln drei Notverordnungen die
Gewerbe st euererhöhung,  sechs Not¬
verordnungen, sechs Durchführungsbestimmun¬
gen und vier Bekanntmachungen die Ein¬
führung der Schlachtsteuer  Bemerkt
sei, daß Verfügungen in die Gesetzessammlung
nicht ausgenommen werden. Man müßte sonst
mindestens diejenige Verfügung noch hervor¬
heben, die den Gemeinden mitteilt , in welchem
Maße sie die Bürgerst euer  erheben möch¬
ten. Das Finanzgesetz  wird in drei Not¬
verordnungen behandelt; es zeigt, daß sein In¬
halt gegenüber 1928 um 40 Prozent zurllck-
gegangen ist. Die Position Allgemeine Fürsorge
sank gegenüber dem Vorjahre von 157 600 RM.
auf 13 600 RM . Der Lohnempfänger
wird insofern gedacht, als fünf Notverordnun¬
gen und zwei Bekanntmachungendie Frage der
Lohnzuschüsse und der Steuergutscheine behan¬
deln, die den Arbeitgebern für die Einstellung
von Wohlfahrtserwerbslosen und Hauptunter-
stützungsempfängernin der Krisenfllrsorge ge¬
währt werden. Wenn wir uns recht erinnern,

' hat der Antipode Hitlers , Herr von Papen,
. ähnliche Maßnahmen getroffen. Ob vor oder
' nach der oldenburgischenRegierung, braucht im

Augenblick nicht untersucht zu werden. Uns ge¬
nügt festzustellen, daß hier wie bei Herrn von
Papen von einer Anku'rbelung der Wirtschaft
und einer Auffüllung der Steuerkassennoch nicht
soviel zu merken ist, als mancher Naivling er¬
wartet haben mag.

In dem neunundneunzigteiligen Kesetz-
gebungswerk befinden sich fünf Notverordnun¬
gen und vier Bekanntmachungen d:e sich mit
dem Erlaß von Haus zi' ns «teuer für
Re paraturzwecke , der Ablösung
rückständiger Steuern  durch Naturalien
und der Senkung der Grund- und Eebäudesteuer
befassen. Die Beamten sind mit zwölf Notver¬
ordnungen bedacht, sechs dieser Notverordnungen
stützen sich auf die Dietramszeller Verordnung.
Es sind diejenigen, die den Kassen das meiste
Geld ersparen, sie sind der Einflußnahme des
Landtags entzogen. Die Landtagsmehrheit wird
das gewiß bedauern. Drei Notverordnungen
And drei Bekanntmachungenregeln die Aende-
rungen bei den Staatlichen Finanzanstalten.
Außerdemhat das Ministerium sich selber Spar¬
maßnahmen auf dem Gebiete der Verwaltung
notverordnet. Was dabei herausgekommen ist,
hat sehr viel Ähnlichkeit mit der Echternacher
Springprozession: ein Schritt vor, zwei Schritte
Zurück, und brachte lediglich der evangelischen
Kirche einen Gewinn insofern, als sie vor der
Ernennung der Mitglieder der evangelischen
Schulabteilung gehört und daß ihre Wünsche be¬
rücksichtigt werden sollen.

Nun hört man, daß die Sozialdemokraten die
Einberufung des Landtags fordern. Es ist nicht
von der Hand zu weisen, daß es in Oldenburg
Leute gibt, die hierin eine Anmaßung der Ar¬
beitervertreter erblicken. Sie werden sagen:
Wozu das ? Macht unsere Regierung nicht alles
Zum Vesten? Wer das nicht weiß, lese das
Flug- und Rechenschaftsblattüber vier Monate
nationalsozialistischer Regierungstätigkeit in
Oldenburg, verfaßt vom Landtagspräsidenten
>Zvel. Wenn der Oberste des Landtages nichts
auszusetzen findet, was wollen dann die sozial¬
demokratischen Abgeordneten! Wollen und
können sie etwas Besseres an die Stelle des
Zweiundneunzigteiligen Notverorvnungswerkes
letzen? O ja , sie wollen es schon, und sie können
es auch, wenn sie in solcher Zahl im Landtag
«aßen, wie die Nationalsozialisten. Vor allem
wurden sie dafür sorgen, daß den Erwerbslosen
wehr als bisher geholfen würde, sie würden
auch eine gerechtere Lastenverteilung herbei-
luhren, und sie würden auch die kulturellen Be¬
enge wahren. Um in diesen und in noch man-
Hen anderen Dingen Besserungen herbeizufüh-
ken, wollen sie, daß der Landtag Stellung
viinmt zu den 27 Notverordnungen, die auf
wrund des 8 37 der Landesverfassung erlassen
worden sind, und zu den 24 Notverordnungen,
me auf Reichsverordnungen beruhen. Darüber
hinaus soll endlich einmal vor dem ganzen
Landtag Klarheit darüber geschaffen werden,
wie es überhaupt um den Oldenburger Staat
steht. Die Notverordnungen am laufenden
<>and, ehemals von den Nationalsozialisten ver¬
ketzert, jetzt angebetet, haben zur Beruhigung

nicht beigetragen. Es ist an der Zeit, der Be¬
völkerung zu sagen, wohin die Fahrt geht, und
daß mit den bisherigen Methoden nicht weiter
regiert werden kann.' Die Schon- und Bewäh¬
rungsfrist ist abgelaufen. Jetzt heißt es Rechen¬
schaft oblegen' und Farbe bekennen, ob die
nationalsozialistische Landlagsmehrheit das
Notverordnungswerk der Regierung decken will,
oder ob sie mit den anderen Fraktionen bessere
Wege der Regierungskunst zeigen will.

NordweftdeuKAe
Borken. 350 Hühner verbrannt.  In

einer Geflügelfarm in Borken brach ein Brand
aus, der die Farm vollständig vernichtete.
350 Hühner und ein Hund kamen in den Flam¬
men um. Man schätzt den Sachschaden auf 5000
Reichsmark. lieber die Entstehungsursache ist
noch nichts bekannt.

Apen. Weitere Scharlach erkran-
kungen.  Seit einigen Wochen schon sind
hier mehrere Kinder an Scharlach erkrankt.
Sämtliche Krankheitsfälle sind bis jetzt noch
günstig verlaufen. Man hoffte, daß sich diese
oft heimtückische Krankheit nicht weiterverbrei¬
ten werde, aber schon wieder wurden in den
letzten Tagen mehrere Kinder und sogar auch
Erwachsenevon dieser Krankheit befallen; dar¬
unter auch eine Lehrerin von der hiesigen
Volksschule. Außer Scharlach tritt hier auch
die spinale Kinderlähmung auf, an der einige
Kinder erkrankt sind.

Glandorf. Der Tod auf der Land¬
straße.  Als ein Auto aus Bremen sich auf
der Fahrt nach Düsseldorf befand, stand plötzlich
mitten auf der Landstraße in der Gemeinde
Westendorf bei Glandorf eine alte Frau mit
erhobenen Armen direkt vor dem Kraftwagen.
Der Führer vermochteweder zu halten noch
auszuweichen und so wurde die Frau eine
kurze Strecke mitgeschleift. Die etwa 85 Jahre
alte Frau befand sich in völlig verwahrlostem
Zustande und hat offenbar in geistlaer Um¬
nachtung den Tod gesucht. Sie trug eine alte
Männerjacke und lief auf Strümpfen . Die
Tote, die Arme und Beine gebrochen hatte,
wurde nach Glandorf gebracht. Es handelt sich
um eine Frau Thümle aus Hoyershagen bei
Hoya an der Weser, die fick angeblich auf dem
Weae zu ihrem Sohne in Dortmund befand.

Rhaudermoor. Drei Einwohner 246
Jahre alt.  Ende dieses Monats können drei
der ältesten Einwohner der hiesigen Gemeinde
in bemerkenswerterRüstiokeit ihren Geburtstag
feiern. Am 20. d M. kann Tanno Satjer
sein 79. Lebensjahr vollenden, ebenfalls kann
die Witwe Hautjes  ihren 83. Geburtstag
feiern und zuletzt der älteste aller drei Ein¬
wohner Gerd Garrels,  der am 28. d. M.
84 Fahre wird.

Drantum. Schwerer Verkehrsunfall.
Ein auswärtiger Motorradfahrer wollte ein
Fuhrwerk. das vorschriftswidrig die linke
Straßenseite befuhr, überholen Ohne ein
Zeichen zu aeben. versucht der Motorradfahrer
ebenso vorslbriftswidrm rechts zu überholen.
Als sich der Motorradfahrer neben dem Pferde
befand, wurde er von diesem so unglücklich ge¬
schlagen, daß er stürzte. Schwer verletzt und in
bewußtlosem Zustande wurde er in das Kranken¬
haus geschafft.

Rheine. Brand im Polizeigefäng-
n i s. In das Polizeigefängnis wurde ein total
betrunkener Mann zur Schutzhaft eingeliefert.
Als ein Beamter in der Nacht an der betreffen¬
den Zelle voriiberkam, bemerkte er dicken Qualm.
Unter Benutzung einer Gasmaske wurde der
Inhaftierte geborgen und das Feuer abgelöscht.
Nach einiger Zeit kam der fast Erstickte wieder
zu sich und gab an, er habe mit Hilfe von
Streichhölzern in der Zelle nach Zigarren- oder
Zigarettenresten gesucht. Dabei sei er aber dem
Strohsack und den Schlafdecken zu nahe gekom¬
men, die sogleich Feuer gefangenhätten.

Vo Iksroirtsehaft.
Schuh-Stiller ist A.-G. geworden. Das

Schuhwarenhaus Earl Stiller ist vor einigen
Tagen in eine Aktiengesellschaft mit einem Ka¬
pital von zunächst 500 000 RM . umgewandelt
worden und wird zukünftig Schuhwarenhaus
Carl Stiller A -G., Berlin, firmieren. Rein-
hold Stiller wird die A.-G., die als reine Fa¬
miliengründung anznsehen ist, als alleiniges
Vorstandsmitglied unverändert weiterführsn.

Bayern gegen Einheitspreisgeschäfte. Die
bayerische Regierung hat angesichtsder in auf¬
fallender Weise zunehmendenErrichtung neuer
Einheitspreisgeschäfte auch in Städten mit
über 100 000 Einwohnern „zum Schutze des be¬
drohten mittelständischenGewerbes und Einzel¬
handels" ein sofortiges allgemeines Verbot der
Errichtung von Einheitspreisgeschäftenauf län¬
gere Zeit beim Reichswirtschaftsministerium
beantragt.

Eine Million Schweineweniger geschlachtet.
Wie von Fachseite festgestellt ist, sind in den
ersten neun Monaten dieses Jahres rund eine
Million Schweine in Deutschland weniger ge¬
schlachtet als im Jahre 1931.

Zentralviehmarkt Oldenburgvom 18. November.
Amtlicher Marktbericht. Weidefett¬

viehmarkt.  Auftrieb : insgesamt 116 Tiere,
davon 112 Großvieh und 4 Kleinvieh. Es
kosteten je 50 Kilogramm Lebendgewicht: Ochsen
2. Qualität 16—22 RM.: Kühe 1. Qualität 21
bis 25 RM., 2. Qualität 11—20 RM .; Färsen
20—26 RM .; Bullen 15—18 RM . Ausgesuchte
Tiere vereinzelt über Notiz. Marktverlauf:
Ruhig, geräumt. — Nächster Weidefettvieh¬
markt am Freitag , 25. November.

Eheroman-ve-VierzehWDMen
vom Vater lür zwei Liter Vier verkauft.

Wiener Brief.
Dieser Tage fand vor einem Wiener Straf¬

gericht ein Prozeß statt, in dem das erschüt¬
ternde Schicksal einer blutjungen Frau entrollt
wurde. Es handelt sich um die 17jährige Anna
Tomanek, die seit drei Jahren mit dem Zim¬
mermann Richard Tomanek. einem außer¬
ordentlich brutalen und krankhaft veranlagten
Menschen, verheiratet ist. Wie diese Heirat
zustande kam, gemahnt an mittelalterliche Ver¬
hältnisse und zeigt die furchtbare Verrohung,
deren ganz besonders Alkoholiker fähig sind.

Als vierzehnjähriges Mädchen lernte die
auffallend hübsche Anna Uhlela den jungen
Zimmermann kennen. Er verliebte sich
sofort in sie,  war aber durchaus nicht,
nach Art mancher Verliebter, schüchtern; er be¬
suchte sie sofort in ihrer Elternwohnung und
erklärte, daß er das Mädchen heiraten wolle.
Die Mutter der kleinen Anna lachte ihn aus;
aber das Lachen verging ,ihr, als sich Tomanek
unverhohlen brutal zeigte und ihr drohte, er
werde ihr das Dach über dem Kopf anzünden.
Sonderbarerweise verhielt sich der Vater des
Mädchens, ein großer Liebhaber des Alkohols,
ganz passiv: erst später sollte sich Herausstellen,
weshalb er den rabiaten Zimmermann, der
überdies arbeitslos war, in sein Herz ge¬
schlossen hatte und ruhig duldete, daß dieser
seine Frau beschimpfte.

„Die Frau mutz geschlagen werden!"
Es gelang Tomanek, nicht nur die Ein¬

willigung des alten Uhlela, sondern auch die
des Bischofs von Wien zu erlangen, die Min¬
derjährige sofort zu heiraten. Ohne daß die
Mutter des Mädchens etwas davon ahnte,
begab sich das junge Pärchen eines Tages zum
Pfarrer eines Vorortes, wo bereits alles zur
Trauung vorbereitet war. Direkt grotesk ist,
daß die kleine Anna aus der Schule, die sie an
jenem Tag noch aufsuchte, zur Trauung ging
und dann als Ehefrau zu Tomanek zog.

Damit begannen für sie schwere Tage. Ihr
Gatte erklärte ihr schon in den ersten Wochen
ihrer Ehe, daß er eine besondere Auffassung
von seinen Pflichten als Gatte  habe.
Damit sie ihn ständig gern behalte, werde er
sie so oft als möglich verprügeln. Er machte
seine Drohungen auch sofort wahr, indem er
das blutjunge Ding zwang, vor ihm nieder¬
zuknien und es an den Haaren zog. Seither
verging nahezu kein Tag ohne Mißhandlungen:
die krankhafte Natur des Burschen kam darin
ganz deutlich zum Vorschein.

Anna Tomanek mußte sich um den ganzen
Haushalt kümmern und außerdem für die zwei
Kinder sorgen, die sie Tomanek, fünfzehn- und
sechzehnjährig, gebar. Seine Mißhandlungen
stellte er nicht ein; er schlug sie sogar vor frem¬
den Leuten und entfesselteeinmal einen Skan¬
dal im Kino, als er plötzlich, weil Anna an¬
geblich einem jungen Burschen zugelächeltHab«,
die arme Frau zu ohrfeigen anfing.

Der Gatte muß verhaftet werden.
Schließlich erstattete Anna Tomanek eine

Strafanzeige gegen den Rohling. Als er
davon erfuhr, überfiel er sie wieder und drohte,
er werde sie auf der Stelle töten. Darauf
mußte seine Verhaftung veranlaßt werden. In
der Verhandlung leugnete er alles und be¬
teuerte, er liebe seine Frau zu sehr, um sie zu
schlagen: er habe sie „lediglich manchmal ge-
ohrfeigt". Auf die Frage, wie es überhaupt
möglich war, daß der alte Uhlela sein Kind
einem solchen Menschen anvertraut habe, sprang
ein Bruder der Nebenklägerin von der Zeugen¬
bank auf Und rief : „Mein Vater hat sie ihm
um zwei Liter Bier verkauft!" Der eine
Alkoholikerhatte offenbar das Herz des an¬
deren erobert: die arme Frau wurde das Opfer
dieses Freundschaftsbundes. Das Gericht be¬
schloß, den brutalen Tomanek auf seinen
Geisteszustand untersuchen zu lassen; die
Scheidungsklage ist bereits eingereicht worden.

Nur noch für Jnstandsetzungsarbeiten Mittel
verfügbar.

Die vom Reich für die Teilung von Wohnun¬
gen oder den Umbau sonstiger Räume zu Woh¬
nungen bereitgestellten Mittel sind bereits ver¬
geben, so daß einstweilen Vorbescheide nicht mehr
erteilt werden können. Das Ministerium und die
oldenburgischeVertretung in Berlin haben sich
um die Zurverfügungstellung weiterer Mittel
bereits bemüht.

Dagegen sind für Jnstandsetzungsarbeiten
zur Zeit noch Mittel verfügbar, so daß Anträge
auf einen 20prozentigen Zuschuß noch bewilligt
werden können.
Bei dieser Gelegenheit wird nochmals darauf
hingewiesen, daß die Anträge nach den Reichs¬
bestimmungenvor Beginn der Arbeit gestellt
werden müssen. Versuche, diese Bestimmung des
Reiches zu ändern oder zu mildern, sind geschei¬
tert . Es müssen daher alle Anträge, bei denen
diese Bestimmung nicht beachtet ist, abgelehnt
werden.

,

besondere
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ViSeSgMWeMJahre 1932.
Zwei Mütter und der Mailänder Salomo.

Mailänder Brief.
In einer äußerst dramatischen Verhandlung

vor dem Mailänder Schwurgericht hat die
biblische Geschichte von den zwei Müttern und
dem Urteil des weisen Königs Salomo eine ge¬
treue Nachahmung gefunden. Drei Frauen , die
wegen Kindesunterschiebung angeklagt waren,
sind von dem Volksgericht freigesprochen worden.

Der Mailänder Kaufmann Alfredo Fiandanese
lebte mit seiner Frau schon seit acht Jahren in
unglücklicher Ehe. Unglücklich deshalb, weil
An sehnlicher Wunsch nach einem Kind nicht in
Erfüllung gehen wollte. Die Entfremdung
zwischen den Eheleuten wurde immer größer und
der Mann äußerte wiederholt die Absicht, sich
scheiden zu lassen.

Um so freudiger war Fiandaneses Ueber-
raschung, als ihm seine Gattin im Mai 1931 die
Mitteilung machte, sie fühle sich Mutter . Der
Vater fühlte sich namenlos glücklich,' alles
wurde vorbereitet, um den kleinen Erdenbürger
würdig zu empfangen. Die Kinderwäsche, der
Wagen, die winzige Badewanne wurden an¬
geschafft, man besprachjede Einzelheit, ja der
Name des Sohnes — denn es konnte nur ein
Sohn sein — wurde gewählt. Er sollte Ben-
venuto heißen, da er mit seinem glücklichen Er¬
scheinen die langen Jahre der ehelichen Unstim¬
migkeiten gutmachen sollte.

Kindersegen bei Frau Concetta.
Im Februar 1932 wurde Frau Maria auf

ihren Vorschlagin der privaten Gebärklinik der
bekannten Mailänder Geburtshelferin Concetta
Ranno  untergebracht , um dort ihre schwere
Stunde zu erwarten . Gleich nach der Geburt
des Kindes, das natürlich ein Sohn wurde, eilte
der vor Glück strahlende Vater zum Magistrat
und meldete es unter dem Namen Benvenuto
Fiandanese beim Standesamt an. Eine Woche
später kehrte Frau Maria mit dem Neu¬
geborenen in ihr Heim zurück.

Wochen vergingen, und als eines Tages
Frau Fiandanese ausgegangen war und das
Kind der Obhut ihres Gatten überlassen hatte,
brachte der Postbote einen Brief. Er war an
Frau Maria adressiert,' da aber der Briefum¬
schlag die Firmenaufschrift der Geburtshelferin
trug , nahm Fiandanese an, daß es sich um eine
geschäftliche Mitteilung handle und öffnete ihn.
Er las das Schreiben und erblaßte. Frau Con¬
cetta Ranno bat Frau Maria , „von der bewuß¬
ten Angelegenheit" niemandem, auch ihrer besten
Freundin nicht, Mitteilung zu machen, da sie
beide Gefahr liefen, ins Zuchthaus zu kommen.
Der erschrockene Gatte zog seine Frau nach ihrer
Heimkehrzur Verantwortung, doch spielte sie die
Unwissende. Fiandanese wandte sich nun an Frau
Ranno, die ihm aber ebenfalls jede Auskunft
verweigerte. Nun übergab der beunruhigte
Kaufmann die Angelegenheit einem Privat¬
detektivbüro. Nach wenigen Tagen erhielt er
die gewünschte Aufklärung: das Kind Benvenuto
sei nicht sein Kind, auch nicht das Kind seiner
Frau , sondern gehöre der Signorina Diomira
Viasi,  einem Mädchen aus gutbürgerlichem
Hause, das in der Wohnung der Frau Ranno
entbunden habe, seit etlicher Zeit verlobt sei und
allen Grund gehabt hätte, die Geburt ihres
Kindes vor dem Bräutigam zu verheimlichen.

Diese Mitteilung löste bei Herrn Fiandanese
einen Tobsuchtsanfall aus . Er schlug seine Frau
halbtot , dann wies er sie aus dem Hause und
erstattete überdies gegen sie, gegen die Geburts¬
helferin Ranno und gegen die Biasi die Straf¬
anzeige wegen Kindesunterschiebung.

»Ich will mein Kind zurückhaüen!"
Die vor einigen Tagen stattgefundeneHaupt¬

verhandlung begann gleich mit einer gewaltigen

Ueberaschung. Während Frau Fiandanese und
die Hebammeauch weiter bei ihrem hartnäckigen
Leugnen blieben, bekannte sich zum größten Er¬
staunen aller Beteiligten Diomira Viasi schuldig.
Sie gab zu, in äußerster Verzweiflung auf das
Zureden der Frau Ranno ihr Neugeborenesder
Frau Fiandanese überlassen zu haben und
forderte jetzt vor der Oeffentlichkeit ihr Kind
zurück. Zwischen den beiden Frauen spielten sich
die erbittertsten Szenen ab.

Das passive Verhalten der beiden Erstange¬
klagten wird verständlich, wenn man weiß, daß
das italienische Gesetz für das Verbrechender
Kindesunterschiebung äußerst harte Strafen —
bis zu fünfzehn Jahren Zuchthaus — vorsteht.
Die menschlichen Beweggründe, die die beiden
Mütter ins Unglück gestürzt hatten, leuchten
dem Vorsitzenden der Hauptverhandlung ein und
er entschloß sich, in den Lauf der Dinge ent¬
scheidend einzugreifen. Während einer Ver¬
handlungspause ließ er die Verteidiger zu sich
rufen und teilte ihnen mit, daß das Gericht im
Einvernehmen mit der Staatsanwaltschaft be¬
reit sei, falls Frau Fiandanese und Frau Ranno
sich zu ihrer Tat reumütig bekennen sollten, die
Anklage wegen Kindesunterschiebung fallen zu
lassen und die Angeklagten nur wegen Irrefüh¬
rung der Behörde zu bestrafen. Dann eröffnete
er wieder die Verhandlung und richtete an die
Angeklagtenfolgende Ermahnung:

„Die Indizien sprechen klar für die Tat.
Sollten aber die Geschworenenmangels eines
Geständnisses von seiten der beiden Erstangeklag-
ten ein freisprechendesUrteil fällen, dann wird
das Gericht der ungeklärten Lage gemäß das
Kind B-snvenuto keiner der beiden Mütter zu¬
sprechen, sondern es der staatlichen Fürsorge¬
erziehung überweisen."

Ein Aufschluchzen der wirklichenMutter be¬
wies dem Richter, daß sein wohlgezielter Schuß
ins Schwarze getroffen hatte. Fräulein Mast
erklärte unter Tränen : „Dann ziehe ich vor,
mein Kind der Fiandanese zu überlassen."

Nun brach auch Frau Fiandanese zusammen
und gestand. Sie habe die ganze Komödie nur
aufgeführt, um ihr eheliches Glück zu retten und
aus Sehnsucht nach einem Kind. Dann erhob
sich der Staatsanwalt und ließ die Anklage
wegen Kindesunterschiebung fallen. Der Vor¬
sitzende verkündete aber den vollständigen Frei¬
spruch aller Angeklagten mit der Begründung,
daß das letztere Vergehen unter die jüngste
Amnestie falle.

So endete die denkwürdigeAffäre zur Zu¬
friedenheit aller Beteiligten. Nur der Gatte
Alfreds Fiandanese verließ den Gerichtssaal
traurig . Er ist um sein Krnd gekommen.

43 098 Fieberthermometer gefälscht.
In Geraberg,  einem Zentralpunkt der

thüringischen Thermometerindustrie, wurde der
Fabrikant Franz Schubert festgenommen und
dem Amtsgericht Ilmenau zugeführt. Gegen
ihn bestand schon seit einiger Zeit der Verdacht.
Fieberthermometer mit falschemEichstempelin
den Handel gebracht zu haben. Jetzt endlich
gelang es dem staatlichen Prüfamt in Ilme¬
nau, Schubert zu überführen und 43 900 mit
gefälschtem Prüfstempel versehene Fieberther¬
mometer in seiner Wohnung zu beschlagnah¬
men. Abgesehenvon dem finanziellen Schaden,
den Schubert dem Staate zugefügt hat. besteht
eine große Gefahr bei der Verwendung etwai¬
ger fehlerhafter Instrumente bei der Behand¬
lung von Kranken.

9er Dieb in der Me.
Während der Gerichtsverhandlung gedächtet.

Berliner Brief.
Es erregte vor einiger Zeit ungeheures

Aufsehen, als im Strafgericht Moabit, mitten
aus einer Gerichtsverhandlung, der wegen sei¬
ner Streiche berüchtigte Einbrecher Peter Arnst
spurlos verschwand. Er war zur Verhandlung
aus dem Zuchthaus vorgeführt worden, wo er
eine mehrjährige Strafe abzusitzenhatte, und
sollte sich wegen eines anderen Vergehens ver¬
antworten . Der Prozeß stand nicht ungünstig
für ihn, denn man konnte ihm die in der An¬
klage angeführten Gesetzesübertretungen nur
schwer Nachweisen; allerdings war nicht vor¬
auszusehen, daß Arnst ausnahmsweise freige¬
sprochenwerden könnte.

Der Angeklagte selbst rechnete jedenfalls nicht
mit seinem Freispruch, sonst hätte er nicht eine
Tat begangen, die er jetzt sehr bereuen dürfte.
Während das Gericht den Verhandlungssaal
verließ und sich in das Ver-atungszimmer begab,
nahm Arnst einen Augenblick wahr, in dem ihm
niemand Aufmerksamkeit schenkte, und verließ
die Anklagebankdurch eine Tür, an die sich der
direkte Gang ins Gefängnis anschließt. Alle
Verhandlungssäle in Moabit haben eine solche
direkte Verbindung mit dem Gefängnis, wodurch
-vermiedenwerden soll, daß die Angeklagten
Fluchtversuche unternehmen.

Aber was bisher noch keinem gelungen ist,
brachte der „Meisterdieb" Arnst fertig. Als
nämlich sein Verschwinden bemerkt wurde,
wurde das Gerichtsgebäude hermetisch abge¬
schlossen und mit Hilfe eines Polizeihundes ab¬
gesucht. Arnst blieb verschwunden; er hatte sei¬
nen Wärtern einen Streich gespielt, den niemand
sich zu erklären wußte.

Unterdessen wurde über den berüchtigten
Einbrecher verschiedenesbekannt, woraus man
in Bezug -auf sein plötzliches Verschwindenaus
dem Gerichtssaal Folgerungen ziehen kann. Die
Berühmtheit dieses vielfach vorbestraften Diebes
rührt hauptsächlichvon einem Trick her, den er

jahrelang mit Erfolg anwandte. Er ließ sich
regelmäßig von seinen Gehilfen in eine umfang¬
reiche Kiste verstauen und als Stückgut an eine
bestimmte Adresse in einer anderen Stadt aus¬
geben. Die Kiste war für diese seltsame Reise
raffiniert ausgestattet ; sie ermöglichte Arnst
einen angenehmen Aufenthalt, einen recht wei¬
chen sogar, denn sie war sorgfältig ausgepolstert.
Er konnte darin schlafen, Licht machen, sich ra¬
sieren; Lebensmittel waren reichlichvorhanden
und verkürzten ihm die lange Reise.

Die Kiste wurde stets im Güterwagen unter¬
gebracht. Unterwegs stieg Arnst aus und unter¬
suchte stundenlang den Inhalt -anderer Stück¬
güter. Er bevorzugte wertbeständige, kostbare
Sachen, wie Konfektionswaren, Pelze, kleinere
Möbelwaren, die er mit Sachkenntnis in seiner
Kiste verstaute. Diese wurde dann sorgfältig
zugenagelt und erreichtepünktlichihren Bestim¬
mungsort, allerdings ohne Arnst. Er zog es
vor, rechtzeitig auszusteigen, auf irgendeiner
kleinen Station , möglichst bei Nacht, und nach
Berlin zurllckzukehren.

Seine Gehilfen ließen sich dann die Kiste
ausfolgen und die Beute wurde verteilt. So
ging es unzählige Male, ein regelrechterPendel¬
verkehr, der Arnst, mit Ausnahme einer ein¬
zigen Fahrt , gut bekam. Das eine Mal wurde
die Kiste so unglückseligim Güterwagen auf¬
gestellt, daß der Einbrecher sie nicht öffnen
konnte; damals reiste er mehr als unbequem,
wäre beinahe erstickt und bereitete feinen
Freunden eine große Enttäuschung, als statt der
erwarteten Beute plötzlich— er selbst in der
abgeholten Kiste zum Vorschein kam.

Es ist möglich, daß er auch anläßlich seiner
Flucht aus dem Gerichtssaal den Trick mit der
Kiste anwandte und mit Hilfe seiner Komplizen
das Haus verließ. Das wird sich bald Heraus¬
stellen, denn Arnst wurde jetzt in einem Asyl
festgenommen, von wo aus er einen neuen
Beutezug unternehmen wollte.

Die Luftrette
-es Herrn van Emmen.

Vonv . BÄ. «otlrnisn.

'EM

9. Sie flogen über Felder, Wälder und Dör¬
fer, bis sie über eine große Stadt kamen. „Das
ist Rotterdam", sagte Herr v. E. Sie sahen die
zwei großen Brücken über der Maas , einen
prächtigen, alten Kirchturm und die Eisenbahn,
die quer durch die ganze Stadt führt. „Wie
schön ist doch die Welt, wenn man sie aus
einiger Entfernung betrachtete", sagte Herr van
Emmen.

11. So kam der Pegasus in die belebteren
Gegenden mit ihren Strandstühlen. Hier saß
lesend Herr Zittermeier, während seine Tochter
schlief. Nichts hörten sie. nichts sahen sie.

13. Er setzte den Motor wieder an und flog
weiter, um einen besseren Platz zur Landung
zu suchen. Die Leute am Strand liefen joh¬
lend und schreiend mit. Herr Zittermeier
machte große Sprünge , um den Stuhl zu
fassen. Der Polizist blies auf seiner Flöte:
aber Herr van E. hörte nichts und töffte ruhig
durch.

VMS

15. Die umstehenden Personen zogen nun
mit vereinten Kräften das Ankertau mit dem
Stuhl aufs Trockene. Frl . Zittermeier war
klitschnaßund lag ohnmächtig im Stuhl . Wäh¬
rend man dem armen Mädchen half, zog der
Polizist sein Buch, um Herrn van E. ein Pro¬
tokoll zu machen.

10. Sie flogen nun in nordwestlicher Rich¬
tung über Wiesen. Gräben und Mühlen uiü>
kamen so nach Scheveningen. „Wir wollen hier
am Strand etwas verzehren und dann hinüber
nach England fliegen", fagte Herr van E. und
warf den Anker aus. Aber im losen Sand
wollte dieser nicht fassen; trotzdem der Motor
abgesetzt war. trieb der Wind den Pegasus.
Der Anker schleifteüber den Sand und jagte
alle Badegäste in die Flucht.

12. Dann geschah das Fürchterliche. Der
Anker faßte Fräulein Zittermeiers Stuhl und
zog ihn mit einem Ruck von Boden. Und da
schwebte nun das arme Mädchen schreiend und
zappelnd, aber durch das Motorgeräusch und
Brausen der See hörte Herr van E. nichts.

14. Endlich feuerte der Polizist ein paar
Schüsse ab und das hörte Herr van E. „Lan¬
den", winkte der Polizist, „oder ich schieße das
ganze Ding in Stücke." In seiner Ver¬
zweiflung drehte Herr van E. das Steuer nach
allen Richtungen, bis der Pegasus sich endlich
neigte. Aber Lei diesem Manöver landete der
Stuhl von Frl . Zittermeier in der See.

MW
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16. Aber damit war Herr van E. nicht ein¬
verstanden. Ich habe schon genug Geld aus-
gegeben, dachte er. setzte den Motor wieder in
Bewegung und flüchtete. In der Verwirrung
vergaß er aber, den Anker einzuholen und so
schwebte das gefährlicheDing wieder unter ihm«
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Die Wenigen, die was davon erkannt,
hat man von je gekreuzigt und ver¬

brannt.
Ganz so schlimmist es dem vor jetzt drei-

hunderr Jahren m AmsterdamgeborenenBaruch
Spinoza nun nicht gegangen; immerhin hat auch
dieser kühne Neuerer im Denken ein gut Teil
der in obigen Worten ausgedrückten späteren
Goetheschen Weisheit zu spüren bekommen. Das
war damals , als den erst Dreiundzwanzigjähri-
gen der „große Bann" der Amsterdamer
Synagoge traf . Als er ausgeschlossen wurde aus
der jüdischen Religionsgemeinschaft und, von
den langen Messern zelotischerund talmudisti-
scher Eiferer bedroht, seine Heimatstadt ver¬
lassen und sich anderswo eine stille Zuflucht
suchen muhte.

In dieser holländischenFremde, die zuletzt
der Haag war, verdiente sich unser Ketzer sein
kärgliches Brot  mit Unterrichtgeben und
dem damals gerade aufgekommenen Schlei¬
fen optischer Gläser.  Innerlich stets
darauf bedacht, tief und tiefer in die Religions-,
Moral - und politischenProbleme einzudringen
und seine Erkenntnis der Mit - oder zumindest
der Nachwelt schwarz aus weiß zu vermitteln.
Fünf Jahre nach dem kirchlichen Bann-
strahl  und nach dem durch die alttestamentlich
orientierten Schriftgelehrten auf ihn veranlaß-
ten Attentat erschien sein aufsehenerregendes
Buch „Theologisch-politischer Traktat ". Vor¬
sichtshalber anonym,  unter falschem
Druckort und falschem Verlegernamen. Eine
Flut von Streit - und Schmähschriften
rief das Werk des „krassen Gottesleugners" her¬
vor und die holländischeBehörde sah sich ge¬
zwungen, die Schrift zuverbieten.  Was im
damals als denkfrei geradezu berühmten Hol¬
land eine ansehnliche Leistung war.

Was hatte nun der jugendliche, freilich noch
nicht kirchlich approbierte Rabbiner , der in die
spätere Geschichte als Weltweiser  eingehen
sollte, eigentlich verbrochen? Worin bestand
seine „angebliche Falsch- und Irrlehre ", was
hatte sein Ketzertum auf sich? Warum wurde er
hinausgestoßen in eine Fremde, die ihm bei sei¬
ner anscheinend schon von Haus aus schwind¬
süchtigen Anlage einen frühen Tod  be¬
scheren mußte?

Nun, Baruch Spinoza hatte es unternom¬
men, mit kühner Wucht an den verschlossenen
Toren der Erkenntnis zu rütteln . Gegen die
altüberlieferte herkömmlicheDenk- und Glau-
benswsise mit Bibel, Offenbarung usw. war er
in die Schranken getreten ; hatte absolute
Denk - , Rede - und Preßfreiheit  und
noch mancherlei anderes, bisher Unerhörtes ge¬
fordert. Hatte den Gottesbegriff mit der Natur
in Zusammenhang gebracht, war aus der un¬
kritisch hingenommenen religiös -philosophischen
Mystik zu einer scharfen Logik  gekommen
und hatte schließlich gefordert, daß Bibel, Tal¬
mut und andere Dinge mit den Gesetzen der Er¬
fahrung und der Vernunft  in Einklang zu
bringen seien.

In dieser Jahreszeit kommen die nahrhaften
und billigen Hülsenfrüchte zu ihrem Recht.
Bohnen. Erbsen. Linsen, gut zubereitet, sind
besonders an kalten Tagen praktisch und
beliebt.

Erbspüree schmeckt vorzüglich zu Schweine¬
pökelfleisch, Eisbein. Kasseler und dergleichen
nnd ist leicht zuzubereiten. Gelbe Erbsen —
geschälteoder ungeschälte— werden zunächst in
heißem Wasser eingeweicht und müssen einen
-t-ag stehen. Dann werden sie in dem gleichen
Wasser gekocht, dem man etwas Salz hinzufügt.
Sobald sie weich sind, treibt man sie durch ein
Sieb, schmeckt sie nun noch mit Salz ab, ver¬
rührt sie mit einem Stück Butter und richtet
sie an. Man kann mit Zwiebeln ausgebratene
Speckwürfel darübergeben. Wenn man Pökel¬
fleisch mit den Erbsen zusammenkocht, braucht
man kein Salz und keine Butter an das Püree
W tun, da es dann ohnehin kräftig und fett
genug ist.

Erbsensuppe. Auf gleiche Weise kocht man
Erbsensuppe. Die eingeweichtenErbsen werden
mit dem gleichen Wasser weich gekocht, man tut
aber etwas Suppengrün an die Suppe, sowie
in Scheiben geschnittene Mohrrüben. Wenn
man will, kann man etwas Fleischextrakthinzu¬
fügen. was aber unnötig ist, wenn man Fleisch
>n der Suppe mitkocht. Schweinebauch, leicht
gesalzen, ist besonders zu empfehlen. Die ohne
Fleisch gekochte Erbsensuppemuß auch noch durch
etwas Butter schmackhaftergemacht werden.
Will man sie nicht als Hauptgericht haben, so
kann man diese Erbsensuppe durchrühren und
gibt dann kleine, in Butter geröstete Weißbrot¬
würfel hinein. Andernfalls gibt man das mit¬
gekochte Pökelfleischzur Suvve, der man, wenn
man sie sättigender gestalten will, auch noch in
Scheiben geschnittene Kartoffeln Leimischen
kann.

Das war für die damalige glaubensstrenge
Zeit viel, sehr viel, und man begreift, warum
die auf Gewalt und Mystik thronenden Macht¬
haber mordbereite Bravos dingten, um dem
kühnen Neuerer den Garaus zu machen. Ein
stiller, aber emsiger Nager jedoch, ließ sich Spi¬
noza nicht beirren. Unter Sorgen und Nöten
ging er arm und verlassen  seinen Weg.
Das Wichtigste seiner Erkenntnis wurde erst
nach seinem Tode gedruckt, und auch da noch
wurde sein Werk verkannt und eine weit, weit
spätere Zeit erst fühlte, was dieser Stein¬
schleifer in seinen Musestunden heimlich ge¬
schaffen. Lange nach Spinoza quälten sich
spätere Geister mit Problemen jahrzehntelang
ab, die, wie man nachträglicherkannte, dieser
längst geklärt  hatte.

Gewiß sind wir heute über Vieles von dem
hinaus , was Spinoza schuf, indes zu seiner Zeit
hat dieser holländischeDenker für sich am sau¬
senden Webstuhl der Zeit gesessen und auf seine
Art mit an der Gottheit lebendigem Kleid ge¬
wirkt. Um schließlich arm, unvermählt, unge-
ehrt und verkannt fünsundvierzigjährig zu ster¬
ben. Zu denen, die sein Werk ein Jahrhundert
später erkannten, ins Deutsche übertrugen , för¬
derten und weiter bauten, gehören Lessing, Her¬
der, Goethe, Fichte, Schelling, Hegel. Im Haag
setzte man ihm ein Denkmal, eine gelehrte
Spinozagesellschaft gründete sich. Auerbach,

Aus einer kurzen Pariser Mel¬
dung erfährt man, daß das kleine,
aber sehr bekannte arabischeKaffee¬
haus in Paris , „Petit Algerien",
von der Polizei geschlossen würbe.
Dieser gewaltsamen Schließung ist
eine ungewöhnliche Tragödie in der
Pariser arabischen Kolonie voran¬
gegangen.

Pariser Brief.
Der Teppichhändler Seddig-Arab ist seit

kurzem mit einer jungen Pariserin verheiratet.
Der vielbeneidete Ehemann einer weißen Frau
erfreute sich bei seinen Landsleuten allgemei¬
ner Aufmerksamkeit. Ein junger Araber na¬
mens Bachis, Stammgast des „Petit Algerien",
rühmte sich eines Tages vor mehreren Lands¬
leuten im Kaffeehaus, daß er die Gunst der
jungen Frau errungen habe. Diese Aeugerung
kam dem Bruder Seddigs, Lamarie-Arab, zu
Ohren. Nach arabischen Begriffen hatte der
junge Mann damit eine äußerst schwere Schuld
auf sich geladen, die nur durch blutige Rache zu
sühnen war. Lamarie-Arab berief seine Freunde
zu einer Unterredung und da die Frau des
Freundes für jeden Araber genau so unantast¬
bar wie seine eigene Gattin ist, erklärten sich
die Araber sofort bereit, an der Strafexpedition
gegen Bachri teilzunehmen.

Am frühen Morgen verließen siebzehn Ara¬
ber das Kaffeehaus, um den ahnungslosen
Bachir in seiner Wohnung zu überraschen.

Linsen mit Speck. Man wäscht ein Pfund
Linsen gut ab und weicht sie in Wasser ein.
Dann kocht man sie mit geräuchertem Speck
weich, nimmt das Fleisch heraus und schmeckt
die Linsen mit Essig ab. Man gibt außer dem
Fleisch ausgebratene Speckwiirfelmit Zwiebeln
oder auch nur braun gebratene Zwiebeln dazu.
Man kann die Linsen auch ohne Fleisch kochen,
schmeckt dann das Kochwasser gleich mit Salz
und Essig ab und läßt die Linsen darin weich
kochen. Sobald sie fertig sind, tut man etwas
Butter hinzu. Man gibt dann Brüh- und
Bratwurst dazu.

Weiße Bohneir. Weiße Bohnen werden gut
abgewaschenund dann in Salzwasser weich ge¬
kocht. Man setzt ihnen etwas Butter zu und
schmeckt sie eventuell noch mit ein wenig Pfef¬
fer ab. Auch kann man feingewiegte Petersilie
darüber streuen. Dies Bohnengemüsepaßt be¬
sonders gut zu gebratenem Fleisch. Falschen
Hasen und dergleichen. Man kann die Bohnen
auch durch ein Sieb treiben, so daß man ein
Bohnenpüree erhält.

Bohnensuppe. Man kocht die Bohnen in
leicht gesalzenem Wasser mit Mohrrüben und
Suppengrün weich, treibt sie durch ein Sieb,
verdünnt die Suppe mit Wasser, bis sie die rich¬
tige Dicke hat. gibt etwas Butter und vielleicht
etwas Fleischextrakt oder einen Suppenwürfel
daran und kann sie. wenn man die Suppe be¬
sonders fein haben will, mit einem Ei legie¬
ren. Man kann beim Legieren ruhig das ganze
Ei verwenden, nicht nur das Eigelb, wie die
früheren Vorschriften verlangten. Man muß
nur das ganze Ei tüchtig mit ein wenig Milch
verquirlen, dann etwas von der heißen Suppe
hineinrühren und schließlich das auf diese
Weise gut verquirlte Ei in die Suppe tun. die
dann aber nicht mehr auf dem Feuer sein darf.
Man kann in diese Bohnensuppe auch kleine
Fleischklößegeben.

Gutzkow und andere umdichtetensein Tun und
seine Persönlichkeit für Buch und Bühne und
nicht zuletzt die deutscheSozialdemokratie, hat
in früheren Jahren Baruch (oder wie er sich
später nannte : Benedikt) Spinozas Werk im
Einzelnen gepflegt. Im altbekannten Dietz-
Verlag, wie in dem nicht minder berühmten
von Reclam gab ein Parteigenosse befllr- Levor-
wortend einen Teil der Lehren des holländischen
Weisen heraus und man fand, daß in ihnen so
mancher Satz stand, der auch für unsere Ideen
seine Geltung hat. Der Zusammengehörigkeits¬
begriff schwacher, vom Leben hart bedrängter
Schichten, ist bei Spinoza ebenso zu finden wie
die Forderung, alles Tun nicht aus gelegent¬
lichen Affekthandlungen, sondern aus der ver¬
standesmäßigen Erkenntnis heraus vorzuneh¬
men. Das, was viel später der Kön'igsberger
Weise Immanuel Kant als den kategorischen
Imperativ der Pflicht prägte, was aber die ein¬
fache Bauernlogik schlechtweg das Gewissen
nennt, war dem Steinschleifer von Leyden und
dem Haag keinesfalls fremd!

Und so war Baruch Spinoza, der von seinen
eigenen Glaubensgenossen hartherzig verfemte
Jude auch einer der großen Pioniere auf dem
Wege zur Erkenntnis. Und wenn wir heute,
um auch mit Goethe zu schließen, sehen, wie
herrlich weit wir es gebracht haben, so denken
wir daran, wie schon drei Jahrhunderte vor
uns ein weiser Mann gelebt und gedacht hat.
Freilich einer, den seine Zeit nur mit schwärze¬
stem Undank lohnte . . .

Bachir erblaßte, als er die finster dreinblicken-
den Männer vor sich sah; er wußte, daß es nun
auf Tod oder Leben gehen würde.

Arabisches Femegericht.
Es wurde nun in der Wohnung Bachirs eine

regelrechte Gerichtssitzung abgehalten. Als
Richter fungierte Lamaire-Arab und Bachir
mußte sich einem genauen Verhör unterziehen.
Lamaire richtete an ihn die Frage, ob es wahr
sei, daß er st̂ der Gunst der Gattin Seddig-
Arbas gerühmt hätte?

„Ich schwöre bei Allah und Mohamed, seinem
Propheten, daß ich nie etwas Derartiges be¬
hauptet habe. Möge Allah meine Zunge ver¬
dorren und meinen Leib verbrennen lassen,
wenn ich je so etwas gesagt hätte. Möge der
Fluch des Imam mein Haupt treffen, wenn . . ."

So beschwor Bachir seine Unschuldund die
siebzehn Araber hörten ihn schweigend an. Dann
erklärte Lamarie-Arab, daß Bachir den Ohren¬
zengen seiner Prahlerei und der weißen Frau
seines Bruders gegenübergestellt werden müsse.
Dann werde sich zeigen, ob er wirklichunschul¬
dig sei oder nicht.

Die siebzehn Araber .führten Bachir in das
kleine Kaffeehaus, wo die Gerichtssitzungfort¬
gesetzt wurde. Dort bestätigten dann drei
Landsleute, daß Bachir erzählt hatte, er habe
zwei Nächte mit der weißen Frau verbracht,
während Seddig-Arab sich auf einer Geschäfts¬
reise befand. Die junge Frau bestritt entrüstet
die Richtigkeit dieser Verleumdung. Bachirs
Sache stand schlecht und er wandte sich plötzlich
zur Flucht.

Unschuldige Opfer.
Ein Araber vertrat ihm den Weg. Nun ritz

Bachir einen Revolver aus der Tasche und be¬
gann wild um sich zu schießen. Drei Araber
brachen blutend zusammen; einer von ihnen
war auf der Stelle tot. Bachir flüchtete, wurde
jedoch von den anderen verfolgt. Nach einer
wilden Straßenjagd rettete sich Bachir in ein
Mietshaus . Dort wurde er auf dem Treppen¬
flur gestellt. Zwei Araber eröffneten auf ihn
Las Feuer. Das Unglück wollte es, Latz in die¬
sem Augenblickeine unbeteiligte Bewohnerin
des Hauses die Tür öffnete, um nach der Ursache
des Lärms zu sehen. Sie wurde getroffen und
brach schwerverletzt zusammen. Inzwischen ging
das Feuergefecht weiter. Bachir wurde durch
zwei Kugeln niedergestreckt, aber auch die An¬
greifer hatten neue Opfer zu beklagen. Ins¬
gesamt hat der Kampf um die Ehre der weißen
Krau einen Toten und sechs Schwerverletzte
gefordert.

Die Polizei hat alle Beteiligten, soweit sie
nicht ins Krankenhaus gebracht werden muß¬
ten, in Haft genommen. Das Kaffeehaus, von
dem aus der Rachefeldzugseinen Ausgang ge¬
nommen hatte, wurde polizeilich geschlossen.

Nlyzi als Mörder.
Das SchwurgerichtDarmstadt  verurteilte

den 23 Jahre alten Nationalsozialisten Kauf¬
mann Venn aus Darmstadt wegen Körperver¬
letzung mit Todesfolge zu acht Monaten Ge¬
fängnis. Benn hat kurz vor der hessischen
Landtagswahl einen Händler nach einer poli¬
tischen Auseinandersetzungderart niedergeschla¬
gen, daß dieser später tot aufgefunden wurde.
Auf Grund einer Lücke in der Verordnung zur
Bekämpfung politischer Ausschreitungen bil¬
ligte das Gericht dem Verbrecher mildernde
Umstände zu.

frus aller Welt.
Der dritte Leichenkoffer. . .

Auf dem Fundbüro des Hauptbahnhofs in
Rom wurde ein Koffer geöffnet, der einen
üblen Geruch ausströmte. Das Gepäckstück ent¬
hielt die Teile eines weiblichen Körpers, die
in zwei anderen Koffern, die am Vortage
unter den gleichenUmständen in Neapel geöff¬
net worden waren, fehlten. Von den Urhebern
des Verbrechens fehlt noch jede Spur.

Der Schnürsenkel-Verbrecher gefaßt.
Aus Berlin  wird berichtet: Der verwegene

Mordüberfall, dem vor einigen Tagen der Holz-
Händler Paul Schubert zum Opfer fallen sollte,
als er spät abends in seinem Holzlagerbüro
arbeitete, konnte nunmehr restlos aufgeklärt
werden. Als Täter wurde der zwanzigjährige
Erwin Schulz festgestellt, der in der Wohnung
seiner Geliebten überrascht wurde. Er gestand,
den Holzhändler unter dem Vorwand, bei ihm
etwas Holz kaufen zu wollen, hinterrücks über¬
fallen zu haben. Schubert hatte es nur einem
außerordentlichenZufall zu verdanken, daß er
mit dem Leben davonkam. Als nämlich Schulz
die Pistole gegen den Hinterkopf des Holz¬
händlers anlegte und abdrückte, ging der Schuß
nicht los ; darauf gelang es Schubert, den
Mörder zu verscheuchen. Die Untersuchung der
Waffe ergab dann, daß ein Schnürsenkelsich
zwischen Hahn und Trommel der Waffe ein¬
geklemmthatte. Der Täter mußte eine leichte
Verwundung am Finger davongetragen haben.
Die Nachforschungen wurden dadurch erleichtert,
daß Schulz auf der Flucht seine Kappe verloren
hatte. Als er nun zu leugnen versuchte, wies
man ihm auf Grund der Wunde an der rechten
Hand nach, daß nur er als Täter in Betracht
kommen könne. Bezeichnenderweise wurde in
dem Hause, wo Schulz festgenommenwerden
konnte erst vor einigen Tagen ein ähnlicher
Ueberfall auf die Hausverwalterin Sporleder
verübt, die vor Schreck einen Nervenzusammen¬
bruch erlitt und in eine Heilanstalt gebracht
werden mußte. Die weitere Untersuchungwird
ergeben, ob Schulz auch für diesen Raubüberfall
verantwortlich zu machen ist.

Vermischte Notizen. Zum Gedenkender im
Weltkrieg gefallenen  oder an den Fol¬
gen ihrer Verwundung später gestorbenenKame¬
raden veranstaltet der Reichsöund der Kriegs¬
beschädigten, Kriegsteilnehmer und Krieger¬
hinterbliebenen auch in diesem Jahre am Toten¬
sonntag wieder eine Gedenkfeier im Plenarsaal
des Deutschen Reichstages. Die Feier wird von
der Funkstunde Berlin und der Mehrzahl der
deutschen Sender in der Zeit von 12.30 Uhr bis
13.30 Uhr am 20. November übertragen. — Vor
einem Möbelgeschäft in Barcelona (Spq-
nien) explodierten gestern gegen abend zwei von
unbekannter Hand niedergelegte Bomben. Vier¬
zehn Personen, darunter zwei Polizeibeamte,
wurden verletzt. — Zwischen der anhaitischen
Staatsregierung und Vertretern der Beamten¬
schaft fanden im Ministerium Besprechungenzu
dem Zwecke statt, daß sogenannte Roll-
System  bei der Gehaltszahlung der Beamten
einzuführen. Bisher erhielten die anhaltischen
Staatsbeamten ihr Monatsgehalt im voraus.—
Der Sekretär der Handelsabteilung der fran¬
zösischen Botschaft in Warschau,  Nanczak, ist
wegen Unterschlagungverhaftet worden. Er hat
eine Kaution veruntreut , die von zwei Kauf¬
leuten für die Erteilung einer Konzession hinter¬
legt worden war. — Auf der Reede von Tou¬
lon (Frankreich ) sank gestern plötzlich ein
Marine-Wasserflugzeug. Die an Bord befind¬
lichen drei Offiziere ertranken. — Bei Wien
haben der Wiener ArchitektKarl Hagboeck und
seine Gattin aus bisher unbekannter Ursache
Selhstmord begangen. — In Breslau  bleibt
wegen der Zwischenfälle die Universität bis zum
22. November geschlossen. — In der Nähe von
Metz entgleiste eine Straßenbahn . Bisher wur¬
den zwei Tote und 30 Verletzte geborgen

Geschäftliches.
Ammer wieder neue Hüte! Ja , immer

wieder etwas Neues bringt die Mode und übt
dadurch gerade ihren Reiz aus, denn der Mensch
ist nun einmal für Abwechslung, besonders
wenn es sich um die äußere Erscheinunghan¬
delt. Die zweite November-Ausgabe des
Karstadt - Magazins  zeigt nun die
neuesten, allernouesten Formen der feschen
kleinen Kappen und Bereis, die uns die Mode
in diesem Winter beschert. Mit nicht geringerem
Interesse werden unsere Damen sodann einen
Modeaufsatz über elegante Wäsche, Nacht¬
hemden, Bettjäckchen und Morgenröckestudieren,
denn auch hierin sind viele hübsche Neuheiten
in der letzten Zeit geschaffen worden, zum Ent¬
zücken derer, die die Trägerinnen darin bewun¬
dern dürfen. Aber auch den Herrn belehrt das
Heft in einer ausführlichen Ueberstchtüber alle
Einzelheiten, welche die Mode für seine Klei¬
dung und Ausstattung vorschreibt. Neue Kra¬
watten, Schuhe, Hemden, Schals, Hüte, Schlaf¬
röcke und Hausjackenwerden gezeigt und geben
gleichzeitig den Gattinnen manch wertvollen
Fingerzeig für den Weihnachtstisch. Sehr
amüsant ist ferner eine Bilderreihe „Akustischer
Ekel" sowie eine humoristischeSeite „Auftakt
zur Wintersaison". Auch der übrige Teil
bringt Unterhaltung und Anregungen in
reicher Fülle für jeden Leser, nicht zuletzt auch
durch den sehr reichhaltigen Kinderteil für
unsere Kleinen.

Viele Menschen verlieren alle Lebensfreude,
weil sie furchtbar von Rheuma und Gicht geplagt
werden. Zur Verzweiflung ist aber kein Grund
vorhanden, denn schon viele Taufende von Lei¬
denden gelangten durch Togal wieder in den
Genuß ihrer Gesundheit! Togal ist stark harn¬
säurelösend und geht daher direkt zur Wurzel
des llebels. Es ist ferner in hohem Maße
bakterientötend.

SüNenfruchtaerichte
ftir kalte Tage.

Arabisches Vlutbab in Paris.
Um die Ehre einer weiften Frau.
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Nomrnender Sport.
Handballspiele. Sonntag, den 27 November:

Platz Schaar:  10 Uhr: (S .) Schaar Jgd.
gegen Wilhelmshaven Jgd ., Schiedsr. Ger¬
mania ; 11 Uhr: (S.) Germania 1 gegen Ma¬
riensiel 1, Schiedsr. Rüstringen; 14 Uhr (S.)
Schaar 2 gegen Germania 3, Schiedsr. Rüstrin-
gen; 15 Uhr : (S.) Schaar 1 gegen Wilhelms¬
haven 1, Schiedsr. Germania. — Platz Hep -
pens:  11 Uhr: (S.) Heppens Sch. gegen Ma¬
riensiel Sch., Schiedsr. Neuengroden; 14 Uhr:
(S .) Heppens 2 gegen Germania 2, Schiedsr.
Rüstringen ; 15 Uhr: (S .) Heppens 1 gegen
Jade 1, Schiedsr. Mariensiel. — Platz Eiche:
10 Uhr : (B.) Eiche Jgd. gegen Germania Jgd .,
Schiedsr. Rüstringen; 11 Uhr : (V.) Eiche 1
gegen Rüstringen 2, Schiedsr. Germania.

Arbeiter-Turn- und
Sportdun- .

Achtung! Fußballspieler! Achtung!
Der Kreisschiedsrichterobmann, Bdg. W.

Bruggemann, Bielefeld, hält am Sonnabend,
oom 8. Dezember, im oberen Saal des Eewerk-
schaftshauses einen Lichtbildervortrag mit dem
Thema: „Die Spielbewegung und der
Schiedsrichter im Lichte der Kriti  k."
Zum Vortrag werden Lichtbilder gezeigt und
nt derselbe sehr lehrreich. Alle Schiedsrichter,
Amtsverwalter des Bezirks und der Vereine
sowie alle Mitglieder haben zu erscheinen. Ein¬
tritt frei ; Bundesmitgliedsbuch als Ausweis
vorzergen. Beginn pünktlich 8 Uhr.

Der Schiedsrichterobmann.
Bezirksfußballausschuß. Sitzung am Montag,

dem 21. November, abends8 Uhr, im Haus der
Arbeiter-Samariter , Vismarckstratze. Vollzähli¬
ges Erscheinennotwendig.

s. d. Bericht von der Gruppen-Handball-
fpielertagung vom 18. November 1932. Am
Jahrestage ihrer Gründung, dem Butz- und
Bettag . hielt die Handballsparte der Gruppe
Rüstringen bei Heinken eine gutbesuchte Ta¬
gung ab. Es soll gleich vorweg bemerkt wer¬
den, daß diese Tagung einen ' befriedigenden
Verlauf nahm und diesen Eindruck werden auch
alle erschienenen35 Delegierten von neun ver¬
schiedenen Vereinen mitgenommen haben. Sie
werden äuf Grund der zu verzeichnendenEr¬
folge im Sinne des Arbeitersports innerhalb
ihrer Vereine für die Verbreitung und Förde¬
rung des Handballwesens Sorge tragen. Nun
zur Tagung selbst: Vom Bundesgenossen
Schmidt  wurde sie in Anwesenheit des
Bezirks-Spielleiters , Genossen Lüdelfs,  mit
folgender Tagesordnung eröffnet: 1. Geschäfts¬
bericht; 2. Jahresplan ; 3. Anträge ; 4. Neu¬
wahlen; 5. Verschiedenes. Zu Punkt 1 gab
Genosse Schmidt sowohl den Jahres - als auch
den Kassenbericht. Bezüglichdes erstgenannten
Berichtes kann wohl auf den bereits an dieser
Stelle vor ein paar Wochen veröffentlichten
Artikel hingewiesen werden. Der Kassen-
abschlutz zeitigte trotz der schlechten Verhältnisse,
datz gut gewirtschaftet worden war. Leider
mutzte der Schiedsrichter-Obmann, Genosse Sin-
teck, in seinem Bericht Mitteilen, datz die
Schiedsrichterbewegung einen Abgang zu ver¬
zeichnen habe. In einer anschließendensach¬
lichen Aussprache wurde Kritik geübt, im
großen und ganzen aber die Arbeit der
Gruppenleitung voll und ganz anerkannt. Im
Jahresplan wurde verankert, datz im nächsten
Frühjahr eine Satzungslehrstunde und eine
Schiedsrichterprüfung stattfinden solle. Auch
die Austragung eines Städtespiels mit Olden¬
burg wurde beschlossen. Ferner wurde eine
Anregung zur Beteiligung mit einer Handball¬
mannschaft am Kreisfest in Hildesheim zwecks
Weiterleitung an die einzelnen Vereine, um
interessierte Genossen festzustellen, angenommen.
Punkt 3: Von den eingegangenen elf Anträgen
wurden sieben angenommen, während die
übrigen der Ablehnung verfielen bzw. auf
andere Weise ihre Erledigung fanden. Aller¬
dings müssen noch vier der angenommenenAn-

. zur endgültigen Beschlußfassung der
Handballspielleiter-Twgung des Bezirks iveiter-
gsleitet werden. Abgelehnt wurde, insbesondere
für die Jugend eine zweite Runde in der Serie
rm nächsten Frühjahr einzuführen. — Die
Neuwahl ergab die einstimmige Wiederwahl
des bisherigen Spielausschusses mit dem Ge¬
nossen P . Schmidt als 1. Vorsitzenden, dem
Genossen E. Decker als 2. Vorsitzenden, dem
Genossen I . Rohde als Schriftführer und
Berichterstatter-Obmann, dem Genossen W
Sinteck als Schiedsrichter-Obmann. Nur zum
Kassierer wurde neu der Genosse W. Schmitz
gewählt. Weiter wurde bestimmt, datz der
Genosse Becker gleichzeitig als 1. technischer
Leiter fungieren solle. Die Wahl eines Jugend-
Obmanns wurde zurückgestellt. Dieser soll dem¬
nächst in einer Jugend-Spielleiter -Sitzumg ans
deren Mette heraus gewählt werden. 'Unter
Punkt „Verschiedenes" wies Genosse Schmidt
insbesondere noch auf die hohle Unfallziffer
hm, die besonders in unserem Kreisgebiet fest-
gestellt werden mußte. Jeder Spieler hat un¬
bedingt darauf zu achten, daß er weder sich
selbst noch seinen Mitspielern ein Leid antut.
Nach Erledigung einiger kleiner Angelegen¬
heiten Motz sodann der Genosse Schmidt mit
ernem „Frei Heil!" auf unsere Arbeiter-Turn-
und Sportbewegung die Tagung

Vezrrksmitteilrmgen. - Bezirksvorstandssitzung
am Donnerstag, 1. Dezember, lg Uhr, im' Ee-
werkschaftshaus. — Dis Vereine müssen die
Vezirksbeiträge für das Jahr 1932 sofort ein-
zahlen, damit der Bezirk mit dem Kreis uns
den Gruppen abrechnen kann.

Stiftungsfest des Freien Turn- und Sport¬
vereins Wilhelmshaven. Am kommenden Sonn¬
abend feiert der Freie Turn - und Sportverein
Wilhelmshaven in sämtlichen Räumen des

Arbeitersport von»Sonntag
kuvdan

Rüstringen 2 L-Klassenmeister. Das Meister¬
schaftsspiel der L-Klasse war keine Enttäuschung
wie dasselbe Spiel der ^.-Klasse, sondern, wir
wollen es ehrlich gestehen, es übertras die in
der Vorschau in Aussicht gestellten Leistungen
und damit die Leistung der rl-Klasse vom letzten
Sonntag . Dies Spiel war in Tempo, Technik
und Taktik ausgesprochengut. Das sehr zahl¬
reich erschienene Publikum wurde nicht eine
Minute gelangweilt , da das Spiel durch sein
wechselvolles Hin und Her und die auch wechsel¬
seitig erzielten Führungen und Ausgleiche stets
fast dramatische Höhepunkte hatte. Erst eine
Verlängerung der gewöhnlichen Spielzeit
brachte den Rüstringern mit etwas Glück den
Sieg. Die Mannschaften waren in stärkster
Vertretung zur Stelle und begann sofort ein
flotter Kampf. Heppens setzte schärfstes Tempo
an. Beide Flügel stießen flott vor, fanden jedoch
immer einen aufmerksamenGegner. Rllstringens
Verteidigung war sehr „gewichtig" und wußte
dies wohl aüszunutzen, ohne jedoch das Erlaubte
zu überschreiten. Heppens hatte in dieser Halb¬
zeit bestimmt mehr vom Spiel und so kam, was
kommen mutzte. Der flinke Rechtsaußen war
einmal ungedeckt, ehe der Verteidiger eingreffen
konnte, hatte er die feine Vorlage angenommen
und schob an dem herauslaufenden Torwart
vorbei ein. Rüstringen ließ jedoch nicht locker,
auch sein Sturm griff ungestüm an, Heppens
Torhüter war jedoch entschlossen und sicher da¬
zwischen und beseitiote die Gefahr. Dann hatte
Heppens eine weitere sichere Gelegenheit, doch
wenn zwei Mann schießen wollen, freut sich der
dritte, in diesem Falle der Rüstringer Torwart,
denn er nahm den beiden den Ball vor den
Füßen weg. Nach Wechsel kurbelte Rüstringen
die Wirtschaft — Verzeihung, das Spiel — an
und drängte eine Zeit mächtig. Man merkte,
zwei gleichstarkeMannschaften rangen um den
Sieg. Dann machte Heppens Torwart den ein¬
zigsten Fehler während des Spiels , er lief etwas
seitwärts heraus , verlor jedoch den Ball und
dieser fand in hohem Schutz sein Ziel. 1 : 1.
Bald darauf entstand vor dem Heppenser Tor
ein Geplänkel, den vom Pfosten abprallenden
Ball erwischte der Torwart noch, jedoch hatte
er da den maßgebenden Strich genau über¬
schritten, folglich „Tor". 2 : 1 für Rüstringen.
Das wollte Heppens sich denn doch nicht an-
kommen lassen. Der Sturm setzte lebhaft wieder
ein und trotz der sorgsamen und liebevollen
Bewachungdurch Rüstringens Hintermannschaft
kam Halblinks zum Schuß und die Partie stand
2 : 2.  In der Folge merkte der aufmerksame
Beschauer, wie beide Mannschaften vollauf be¬
strebt waren, dies Resultat zu halten, Vorsicht
und zahlreicheDeckung war jetzt Trumpf. Trotz¬
dem hatte Heppens noch zweimal eine klare
Torgelegenheit, die erste versiebte der Links¬
außen im llebereifer und die zweite, in der letz¬
ten Minute , erledigte der Heppenser Mittel¬
stürmer, indem er, als bei dem Getümmel vor
Dem Tor der Rechtsaußen ihm den Ball zuschob.

diesen Überweg hob. Verlängerung war nun
notwendig. Heppens griff mächtig an, zwei
Ecken waren das Resultat . Nach der Abwehr
der zweiten Ecke griff Rüstringens linker Flü¬
gel an, eine mißglückte Abwehr des rechten
Läufers, Flanke, Fehlschlag des linken Vertei¬
digers und der Ball rollte knapp neben dem
Pfosten ins Tor. Ueberraschend schnell war das
Ende da und somit Rüstringen der glückliche
Sieger. * Th.
Wolthusen 1 gegen Rüstringen 1 beim Stande

von 1 : 1 wegen einbrechender Dunkelheit
abgebrochen.

v. Die Bezirksmeisterschaftim Fußball ist
noch nicht entschieden. Das am gestrigenSonntag
in Emden ausgetragene Rückspiel der Eruppen-
meister brach der Schiedsrichter, Jochim, Emden,
aus dem oben genannten Grunde 14 Minuten
vor Schluß ab. Ob der Bezirk jetzt das Spiel
noch einmal ansetzt oder aus sich heraus eine
Mannschaft zum Bezirksmeister erklärt, ist seine
eigens Sache. Jedenfalls befindet sich der Bezirk
jetzt in einer verzwickten Lage. Das Spiel selbst
stand auf einer wesentlich höheren Stufe als das
am Vorsonntag in Rüstringen. Besonders die
Rüstringer enttäuschten angenehm und lieferten
den Wolthusern, die ihr bekanntes wuchtiges
Spiel vorführten, eine durchaus gleichwertige
Partie . Den vorhandenen Torchansennach war
Rüstringen sogar im Vorteil . Besonders vor der
Halbzeit hatte Rüstringen einige klare Tor¬
gelegenheiten, die aber nicht ausgewertet wur¬
den. Aber auch vor dem Rüstringer Tor gab es
besonders nach der Halbzeit einige gefährliche
Momente, die aber von dem Rüstringer Tor¬
wart geklärt wurden.

Mit Anstoß für Wolthusen begann der Kampf.
Einen gefährlichen Angriff Wolthusens stoppt
der rechte Läufer Rüstringens. Dann ist Rüst¬
ringen vorne. Einen scharfen Schutz des Halb¬
rechten hält der Wolthuser Torwart . In der
fünften Minute gelingt Rüstringen bereits das
Führungstor . Ein scharfer Schutz des Links¬
außen landete in die linke obere Torecke. Mit
wechselnden Angriffen geht das Spiel im schar¬
fen Tempo weiter. Nach 20 Minuten Spielzeit
gelingt dem Wolthuser Mittelstürmer auf eine
Steilvorlage der Ausgleich. Nachdem beiderseits
noch einige sichere Sachen verpatzt sind, pfeift der
Schiedsrichterzur Halbzeit.

Nach dem Wechsel geht das Spiel mit unver¬
mindertem Tempo weiter. Mit qrötzter An¬
strengung kämpten beide Mannschaftenum wei¬
tere Erfolge. Die Gegner sieben sich in ihren
Leistungennichts nach und noch ist der Ausgang
des Spieles völlig ungewiß, als der dichte Nebel
dem Schiedsrichter eine weitere einwandfreie
Leitung des Spieles unmöglich machte. Ueber
die weiteren Maßnahmen mutz jetzt der Bezirk
entscheiden.

Hevpens 1. Schüler — Germania 1. Schüler
1:0 11:01. Die Germanen waren nicht voll-
zäblia. glichen diesen Manuel iedock durch ihre
kräftiaere Körperbeschaffenheit wieder aus,
Das Spiel war zumeist ausgeglichen, Heppens
winziger Mittelstürmer machte in der ersten
Halbzeit eineu sauberen Alleingang und erzielte

den einzigsten Treffer. Nach Wechsel ist Hep¬
pens wohl häufig vor dem Eermanentor, doch
der Torwart hält entschlossenund sicher auch
die gefährlichstenBälle. Die Kleinen trennten
sich dann mit dem knappsten aller Siege, 1:0
für Heppens. ^ ,

Jugendfußballspiel Schwarz-Werß gegen Rot-
Weiß 3 : 2 (2 : 1). In diesem Spiel mutzten
die Rot-Weißen eine unverdiente Niederlage
einstecken. Beide Mannschaften lieferten ein
stets offenes Spiel . Gute Leistungen der Tor¬
warte und wuchtige Abwehr der Verteidiger
beiderseits machten den Stürmern viel zu schaf¬
fen. Den Schwarz-Weißen gelang vor der
Pause das Führungstor , währeno Rot-Weiß
nach der Pause das Resultat auf 2 : 2 stellte.
Jetzt erreichte das Spiel seinen Höhepunkt.
Hin und her wagte der Kampf und beide Tore
wurden kräftig bestürmt. Schwarz-Weiß schoß
den Siegestreffer und ging als glücklicher Sie¬
ger vom Platze. Ein Unentschiedenwäre dem
Spielverlauf gerecht geworden.

Heppens 3 — Germania 3 4:1 (1:1). Die
Gegner lieferten sich in dem sogenannten Vind-
fadenregen einen flotten Kampf, welcher bis
zur Halbzeit ausgeglichen war. Dann bekam
Heppens die Oberhand und mit ihren eintre-,
renden Erfolgen stellten sich bei einigen Ger¬
manen Unsportlichkeiten ein. Diese führten
dann sogar zu einem vorzeitigen Spielschlutz.

Heppens 1 — ^ er- ania 1 3:9 (1:0). Ger¬
mania ist mit Anpfiff nur mit 10 Mann zur
Stelle, jedoch springt bald ein Ersatztorwart
ein. welcher, zu seiner Anerkennung sei es ge¬
sagt-, im Verlauf des Spiels besser hielt, als
sein Vorgänger. Heppens hatte einige neue
Leute im Feld, sedoch merkte man keinen schwa¬
chen Punkt. Alles war aufs eifrigste bemüht,
die Harmonie zu wahren und war denn auch
das Zusammenspiel sehr gut. Schwach war
nur der Halblinke, er spielte zu ungenau ab.
Germania dagegen war wohl in der Hinter¬
mannschaft gut, doch der Sturm wollte nicht
klappen. Es wurde zu ungenau abgespielt.
Selbst dem so gefürchteten Linksaußen wollte
nichts glücken. Im ganzen sah man ein flot¬
tes Spiel , viel Kampf.in den gegnerischen Läu¬
ferreihen und gute Torwartarbeit au fbeiden
Seiten . Die Läuferreihen überhaupt machten
eigentlich das Spiel . Heppens Läufer fanden
dabei viel Erleichterung durch den Sturm , da
dieser sich freistellte und die Bälle gut abnahm,
während auf der Gegenseite der Eermanen-
sturm gerade hierin seine Schwächenoffenbarte.
Heppens konnte dann im Verlauf produktiver
Stürmerarbeit drei schöne Tore erzielen, woran
der Eermanentorwart bestimmt nichts halten
konnte. Germania ging leider leer aus , trotz¬
dem dem Spielverlauf nach der Ehrentreffer
wohl verdient war. Die Zuschauer waren der
Meinung, datz Heppens bei solcher Spielweise
koum gegen Amisia-Wolthusen verloren hätte,

KSSlESlI.
Wilhelmshaven Sch. — Germania Sch. 1 : 1.
Wilhelmshaven 1 — Jade 1 5 : 1 (2 : 1).

„Werftspeisehauses" sein Stiftungsfest. Wie in
den Vorjahren hat auch diesmal die rührige
Vereinsleitung das denkbar möglichstegetan,
um den Besuchern einen äußerst genutz- und
abwechslungsreichenAbend zu verschaffen. Sämt¬
liche Abteilungen werden den werten Besuchern
eine Kostprobe ihres vielseitigen Könnens
geben, so daß sich jeder von dem Wert und der
Vielseitigkeit des Turn - und SportLetrisbes
überzeugen kann. Einen besonderenGenutz wird
ein Theaterstück den Besuchern bereiten. Aus
diesem Wenigen ist also zu ersehen, datz auch in
diesem Fahre der Freie Turn - und Sportverein
Wilhelmshaven mit größter Sorgfalt ein Pro¬
gramm zusammengestellthat, welches jeden Be¬
sucher erfreuen wird. Daruum ist zu erwarten,
daß auch in diesem Jahre die gastlichen und
gemütlichenRäume des „Werftspeisehauses" den
Besuch einer großen Turnerfamilie zu verzeich¬
nen haben. Die Eintrittspreise sind den heu¬
tigen wirtschaftlichen Verhältnissen angepatzt
und betragen für Herren 50 Pf. und für Damen
80 Pf. einschl. Tanzband. Also auch in diesem
Punkte ist das Möglichste getan und darum
versäume keiner das Stiftungsfest des Freien
Turn- und Sportvereins Wilhelmshaven

45. Stiftungsfest des Arbeiter - Turnvereins
„Eiche", Rüstersiel. Der älteste Arbeiter-Turn¬
verein der Jadestädte feiert in diesem Jahre
sein 45. Gründungsfest. Der Verein wurde am
2. September 1887 geründet. Erst nach dem
Kriege hat sich derselbe dem Arbeiter-Turn - und
Sportbund angeschlossen. Seitdem ist auch der
Name „Eiche" unter den Arbeitersportlern be¬
kannt geworden. In den ersten Jahren nach dem
Kriege machte der Verein Fortschritte. Dis zum
Jahre 1927 ging alles gut. Dann machte der
Verein eine Krise durch, die schlechthin über¬
standen wurde. Aeltere Mitglieder fanden nicht
den Mut , die Bewegung hoch zu halten und
kehrten „Eiche" den Rücken. So mutzte der
Turn - und Sportbetrieb drei volle Jahre ruhen.
Trotzdemhielten einige Genossen der Sache die
Treue. Im Frühjahr 1931 wurde der Sport¬
betrieb wieder voll ausgenommen. Regelmäßig
fanden die Turnstunden wieder statt, auch wurde
eine Handballmannschaft ins Leben gerufen.
Nur durch Opfermut, Tatkraft und Idealismus
der Mitglieder hat es der Verein zu seiner

. jetzigen Höhe gebracht. Mit Stolz kann man
sagen, die Rüstersteler Sportler haben in

schwerster Zeit Großes geleistet. Leider stehen
noch viele Genossen der Bewegung fern. Der
Perein hat es sich zur Aufgabe gemacht, auch
diese für die Sache zu gewinnen. Vieles ist ge¬
leistet worden, aber Großes liegt noch vor uns.
Am 26. November feiert nun „Eiche" sein 45.
Stiftungsfest. Dasselbe findet in sämtlichen
Räumen des Gasthofes „Zum weihen Schwan"
(Ernst Namken) statt.

Mrdeiter-Ldsd-
un- Aruftahrer-Dun- .

Jugendkursus des Arbeiter-Rad- und Kraft-
sahrer-Vundes „Solidarität ". Die Jugend hielt
am Sonntag in der „Nordseestation" einen
Iugendkursus ab. Zu diesem Kursus war der
Gaujugendleiter Genosse Richter aus Bremen
erschienen. Punkt 10 Uhr wurde der Kursus
von dem Vezirksjugendleiter, Genossen Behncke,
eröffnet. Dieser gab einen kurzen Bericht über
die Tätigkeit im Bezirk und erteilte dem Ge¬
nossen Richter hieraus das Wort. Genosse Rich¬
ter hielt zuerst ein Referat über das Thema:
„Warum müssen wir Jugendpflege
im Bunde treiben ?" Durch sein tem¬
peramentvolles Reden fand er bei der Jugend
willige Zuhörer. Der Nachmittag wurde durch
Spiele und Reigenfahren der Jugend ver¬
schönert. Dann gab der Jugendleiter bekannt,
daß am 10. Dezember ein Iugendwerbefest mit
Wimpelübergabe in den „Tonhallen" stattfindet.

sMgemerne kun - schau.
Krise im ADAC. In der letzten Gau-

Hauptversammlung des Gaues Weser-Ems im
Allgemeinen Deutschen Automobilklub in
Vegesack kam es zu einem großen Krach. Der
Gauvorstand aus Bremen sah sich einer starken
Opposition gegenüber, die als neuen Vorsitzen¬
den einen Pareler Rechtsanwalt vorschlug, da
der Gauvorstand sich gröblicher Statutenver¬
letzung schuldiggemacht haben soll und da
gegen Vorsitzendenund Kassierer ein Strafver¬
fahren läuft . Mit knapper Mehrheit wurden
die umstrittenen Herren nach äußerst erregter
Debatte wieüergewählt. Es stellte sich jedoch
heraus, daß 12 bis , 6 Stimmen mehr ab¬
gegeben worden waren, als stimmberechtigte
Mitglieder in der Versammlungwaren- Darauf
verließ die Opposition geschlossen den Saal;
sie zählte rund die Hälfte der anwesend Ge¬

wesenen. Wie man hört, will man einen
eigenen ADAC, für Oldenburg-Ostfriesland
ausmachen. — Die Vorgänge lassen deutlich
eine Mißwirtschaft im ADAC, erkennen, der
nach außen hin stets großsprecherisch als „die"
deutsche Krastfahrervertretung auftritt . Die
Art, in der der Skandal von Vegesack auch in
der Wilhelmshavener Presse breitgetreien
wird, berechtigt zu der Vermutung, datz man
drauf und dran ist, die ADAC.-Leute in
Oldenburg-Ostfriesland in den neugegründeten
Nazi-Kraftfahrerbund zu überführen. Manch
einer, der der Arbeiterbewegung wahesteht, sei
vor solchem Experiment gewarnt . Für ihn ist
immer noch der Arbeiter-Rad- und Kraftfahrer¬
bund „Solidarität " die beste Jnteresfenoertre-
tuna ! _

Nere:nsknlen - er.
Freie Turnerschaft Rüstringen. Mittwoch, 7 Uhr,

Sitzung aller technischen Letter, Vorturner
und Spielausschüsse (Hand- und Fußball)
im Heim auf dem Sportplatz. Keiner darf
fehlen.

Fußball-Abteilung Heppens. Generalversamm¬
lung am 22. November, 8 Uhr, im Vereins¬
lokal. Erscheinenaller Mitglieder ist Pflicht.

ATB. Germania e. V- Turnerinnenverfamm-
lung am Donnerstag, 24. November, 20 Uhr,
im Vereinslokal (Heinken). Frauen und
Mädchen, welche gewillt sind, Leibesübungen
zu betreiben, werden höflichst eingeladen.

Achtung, Kursusteilnehmer der Arberter-Sama-
riter ! Der Kursus fällt für diese Woche
aus. Nächster Abend am Dienstag, dem
29. November.

Freier Turn - und Sportverein Schaar. Sonn¬
abend, den 26. November, abends 8 Uhr, Mit¬
gliederversammlung im „Elysium". Da über
die Weihnachtsfeier verhandelt werden M,
ist das Erscheinender Mitglieder dringend
erwünscht.

ATB. Heppens. Dienstag, 22. Noo., abends
6.36 Uhr : Schiedsrichter-Kursus ; abends 7.30
Uhr: Eesamtspielausschutzsitzung, Leides in
der Sportplatzhalle. — Dienstag, 29. Now.»
abends 7.30 Uhr: Jahres -Hauptversamm-
lung. Hierzu haben sämtliche Handball-,
Faustball- und Trommelballspieler und
spielerinnen zu erscheinen.

,kür ven Lexi "er SpciNbeituge ner»uiworlllchl
Hermann Werxhausen.  Rüstringe»
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